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Ihr Volkswagen Partner 8 x in Ihrer Region. 
Mehr auf www.feser-graf.de

GeschäftsfahrzeugLeasingrate 
monatlich 299,00 €2

zzgl. Erlebnisabholung in der Autostadt Wolfsburg (499,– €) 
oder Überführungskosten (939,– €), zzgl. Zulassungskosten

zzgl. Wartung & Verschleiß-Aktion¹ 20,00 €
Sonderzahlung: 0,00 €
Laufzeit: 36 Monate
Laufleistung pro Jahr: 10.000 km

www.feser-graf.de

¹ Wartung & Verschleiß-Aktion nur in Verbindung mit GeschäftsfahrzeugLeasing der Volkswagen Leasing GmbH. ² Ein Angebot 
der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Str. 57, 38112 Braunschweig, für gewerbliche Einzelabnehmer mit Ausnahme von 
Sonderkunden für ausgewählte Modelle. Bonität vorausgesetzt. Alle Werte zzgl. gesetzlicher Mehrwertsteuer. Abbildung zeigt 
Sonderausstattungen gegen Mehrpreis.

Eine Empfehlung der Feser, Graf & Co. Automobil Holding GmbH, Heisterstraße 6 – 10, 90441 Nürnberg, an die  
Tochter-Autohäuser. Eine Liste dieser Autohäuser finden Sie im Internet unter www.feser-graf.de.

Unser Wowwagen.
Der neue Arteon mit Wartung & Verschleiß-Aktion für 20 €¹ im Monat.

Arteon 2.0 TDI SCR  110 kW (150 PS)  7-Gang DSG
Kraftstoffverbrauch, l/100 km: innerorts 5,3/außerorts 3,9/kombiniert 4,4/CO₂-Emissionen, g/km: kombiniert 114; Effizienzklasse A+. 
Ausstattung: Uranograu, Berganfahrassistent, „Front Assist“ mit City-Notbremsfunktion, automatischer Spurhalteassistent „Lane 
Assist“, automatische Fahrlichtschaltung mit „Coming home“-Funktion, Regensensor, Müdigkeitserkennung, Start-Stopp-System, 
Geschwindigkeitsregelanlage, Klimaanlage, Radio „Composition Media“, 17-Zoll-Leichtmetallräder „AirStop“ u. v. m.

Monatliche Rate

299 €²

http://www.feser-graf.de
http://www.feser-graf.de
http://www.feser-graf.de
http://www.feser-graf.de
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IHK - Die erste Adresse

Ulmenstr. 52  |  90443 Nürnberg
Postanschrift: 90331 Nürnberg
www.ihk-nuernberg.de 

Geschäftszeiten 
des Service Zentrums
Mo. bis Do. 8 –17 Uhr, Fr. 8 – 15 Uhr 
Tel. 0911 1335-335 
kundenservice@nuernberg.ihk.de

Hauptgeschäftsführer
Markus Lötzsch | Tel. 1335-373 
markus.loetzsch@nuernberg.ihk.de

Standortpolitik und 
Unternehmensförderung
Dr. Udo Raab | Tel. 1335-383 
unternehmensfoerderung@ 
nuernberg.ihk.de

Berufsbildung
Udo Göttemann | Tel. 1335-262 
berufsbildung@nuernberg.ihk.de

Innovation | Umwelt
Dr. Robert Schmidt | Tel. 1335-299
giu@nuernberg.ihk.de

International
Armin Siegert | Tel. 1335-401 
international@nuernberg.ihk.de

Recht | Steuern
Oliver Baumbach | Tel. 1335-388 
recht@nuernberg.ihk.de

Kommunikation
Dr. Kurt Hesse | Tel. 1335-379 
presse@nuernberg.ihk.de

Zentrale Dienste
Joachim Wiesner | Tel. 1335-229 
zentrale-dienste@nuernberg.ihk.de

KundenService
Sabine Edenhofer | Tel. 1335-335 
kundenservice@nuernberg.ihk.de 

Geschäftsstelle Ansbach
Karin Bucher | Tel. 0981 209570-11 
geschaeftsstelle-ansbach@ 
nuernberg.ihk.de
Bahnhofsplatz 8, 91522 Ansbach
Mo. bis Do. 8 –12.30 Uhr u. 14 –16 Uhr
Freitag 8 – 12.30 Uhr

Geschäftsstelle Erlangen
Knut Harmsen | Tel. 09131 97316-0 
geschaeftsstelle-erlangen@ 
nuernberg.ihk.de
Henkestraße 91, 91052 Erlangen
Mo. bis Do. 8 –12 Uhr u. 13 –16 Uhr
Freitag 8 – 12 Uhr u. 13 – 14.30 Uhr

Geschäftsstelle Fürth
Gerhard Fuchs | Tel. 0911 780790-0 
geschaeftsstelle-fuerth@ 
nuernberg.ihk.de 
Flößaustraße 22a, 90763 Fürth 
Mo. bis Do. 8 –13 Uhr u. 14 –16 Uhr
Freitag 8 –13 Uhr

Geschäftsstelle Nürnberger Land | 
Schwabach | Landkreis Roth
Lars Hagemann | Tel. 0911 1335-303 
geschaeftsstelle-nuernberg@
nuernberg.ihk.de 
Ulmenstraße 52, 90443 Nürnberg

Wirtschaftsjunioren
Knut Harmsen | Tel. 09131 97316-0 
knut.harmsen@nuernberg.ihk.de 

EDITORIAL

ie Bundestagswahl ist gelaufen und es geht ans Re-

gieren. Hoffentlich erleben wir verantwortungsvolle 

Koalitionsverhandlungen, bei denen nicht das Wohl 

der jeweiligen Partei, sondern das unseres Gemeinwesens 

an erster Stelle steht. Zudem geht es in turbulenten Zeiten 

um die zukünftige Rolle Deutschlands in Europa und in der 

Welt. Gibt es hierzu eine Wahlbewertung der IHK?

Natürlich nicht. Wir sind die Gemeinschaft aller Gewer-

betreibenden in der Region mit alleine in Mittelfranken 

145 000 Mitgliedern und vermutlich allen denkbaren politi-

schen Schattierungen. Bei allen Unterschieden haben wir 

aber eine Gemeinsamkeit, die im Wahlkampf kaum eine Rolle 

spielte: Zusammen mit unseren Mitarbeiterinnen und Mitar-

beitern tragen wir auf unseren Schultern hochgradig die Fi-

nanzierung des Sozialstaats, unschuldig Lohnnebenkosten 

genannt.

Warum werden Sozialabgaben lediglich auf Einkünfte aus 

Arbeit erhoben? Warum nicht auf Kapitalerträge, Mietein-

künfte und Spekulationsgewinne? Und warum nicht auf 

Einkünfte jenseits der Bemessungsgrenze? Alle reden von 

der Gefährdung unserer Arbeitsplätze durch Digitalisierung 

und Globalisierung – die Belastung des Faktors Arbeit durch 

Lohnzusatzkosten ist mindestens genauso gefährlich. Eine 

Massenflucht in die 450-Euro-Minijobs kann keine Lösung 

sein.

Meine Bitte geht deshalb an alle zukünftigen Koalitionäre: 

Denken Sie bei den anstehenden Verhandlungen am Regie-

rungstisch nicht nur an Steuersätze und Haushaltsbudgets. 

Denken Sie an die wichtigste Ressource des Industriestand-

orts Deutschland – hochgradig engagierte Menschen in den 

Unternehmen. Die Ausgaben für soziale Sicherung kommen 

der gesamten Gesellschaft zugute – dass sie fast ausschließ-

lich von Firmen und ihren Beschäftigten finanziert werden, 

ist nicht mehr zeitgemäß.

IHK-Präsident 

� Dirk von Vopelius

Die stille Last

D

http://www.ihk-nuernberg.de
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 Ein Stromnetz mit ausreichend 

Transportkapazitäten ist Voraussetzung für 

eine wirtschaftliche und sichere Stromversorgung. 

Der Netzausbau wird jedoch zusehends zur Achilles-

ferse der Energiewende. Der Deutsche Industrie- und 

Handelskammertag (DIHK) schildert den Status quo in 

einer Neufassung seines Faktenpapiers. Auf insgesamt 58 

Seiten werden in der DIHK-Veröffentlichung die wach-

senden Anforderungen an die Stromnetze sowie Techno-

logien und Konzepte beschrieben. Aspekte wie System-

sicherheit, Netzbetrieb und Finanzierung sind ebenso 

Thema wie Alternativen zum Netzausbau.

TIPP DES MONATS

	 www.ihk-nuernberg.de/ 

	 stromnetze-faktenpapier

å

Die Lange Nacht der

Themenspecial 10 | 2017

WissenschaftenNürnberg Fürth ErlangenSa 21.10.2017  18 –1 Uhr

. .
Eintritt inklusive Shuttle-Busse und VGN-Ticket

12 € VVK und Abendkasse, 8 € für Schüler/innen und Studierende

www.nacht-der-wissenschaften.de

Lange Nacht  
der Wissenschaften

 Die IHK-Akademie Mittelfranken beteiligt sich an der Langen Nacht der Wissen-

schaften am Samstag, 21. Oktober 2017 (18 bis 23 Uhr, Walter-Braun-Str. 15, Nürnberg). 

Dort ist die Ausstellung „Patente Franken“ zu sehen, die Errungenschaften mit frän-

kischem Ursprung zeigt, wie Levis-Jeans, Barbie-Puppen oder Tempo-Taschentücher. 

Zusätzlich wird Prof. Dr. Günter Dippold (Bezirksheimatpfleger von Oberfranken) einen 

Vortrag über die fränkischen Patente (19 und 21 Uhr) halten, außerdem werden Füh-

rungen angeboten. Mehr Informationen zum Gesamtprogramm der Wissenschafts-

nacht im Beileger dieser WiM.

	 www.nacht-der-wissenschaften.de
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    Gastronomisches 
Berufsbildungszentrum

 Nach eineinhalbjähriger Renovierung öffnet das Gastronomische 

Berufsbildungszentrum (GBZ) der IHK Nürnberg für Mittelfranken 

in Rothenburg o. d. T. wieder. Durch die IHK und den Landkreis Ans-

bach wurde das Gebäude für die Ausbildung von Fachkräften aus 

Hotels und Gaststätten auf den aktuellen Stand der Technik ge-

bracht. Gefeiert wird die Wiedereröffnung mit einem Tag der of-

fenen Tür am Freitag, 27. Oktober 2017 (11.30 bis 15 Uhr, Kreuzerstr. 

8, Rothenburg o. d. T.). Das Programm: Schüler und Meister kochen 

für die Besucher, freie Besichtigung mit Ansprechpartnern vor Ort 

sowie eine Präsentation, die den Wandel des Berufsbildungszent-

rums in Bildern zeigt.

Beispielhafte Websites
 „Wie gut ist Ihr Internet-Auftritt?“: Diesen Titel trägt eine IHK-Ver-

anstaltung am Mittwoch, 15. November 2017 (13 bis 17 Uhr, in der IHK, 

Eingang Ulmenstraße 52 H, Nürnberg), bei der auch der „Mittelfrän-

kische Website Award 2017“ an vier Unternehmen mit originellen 

Internet-Auftritten vergeben wird. Die Vorträge beschäftigen sich 

mit diesen Themen: Auswirkungen der EU-Datenschutzgrundverord-

nung auf den Online-Handel, Einkaufsverhalten im digitalen Zeitalter 

sowie Aktivitäten des stationären Handels im Web.

 	  �Anmeldung: IHK, Tel. 0911 1335-320 

richard.duerr@nuernberg.ihk.de

å

	 IHK-Geschäftsstelle Ansbach, Tel. 0981 209570-01 

	 karin.bucher@nuernberg.ihk.de

å

http://www.ihk-nuernberg.de/stromnetze-faktenpapier
http://www.nacht-der-wissenschaften.de
http://www.nacht-der-wissenschaften.de
http://www.nacht-der-wissenschaften.de
http://www.nacht-der-wissenschaften.de
http://www.nacht-der-wissenschaften.de
http://www.nacht-der-wissenschaften.de
mailto:richard.duerr@nuernberg.ihk.de
mailto:karin.bucher@nuernberg.ihk.de
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Zentrum für die Innovation
 Die Technologietransfer-Agentur Bayern Innovativ GmbH ist in den „Tullnaupark“ in 

Nürnberg umgezogen. An diesem Standort ist ein Innovationszentrum entstanden, das in 

ganz Bayern den Technologietransfer von der Wissenschaft in die Wirtschaft unterstützt. 

Unter einem Dach sind am Wöhrder See jetzt alle fünf Partner der Bayerischen Forschungs- 

und Innovationsagentur angesiedelt. Neben Bayern Innovativ sind dies folgende Einrich-

tungen: Bayerische Forschungsstiftung, Bayerische Patentallianz, Bayerische Forschungs-

allianz sowie Projektträger Bayern. Auch die LfA Förderbank Bayern und die BayStartUp 

GmbH, die innovative Gründer begleitet, sind mit Büros im Tullnaupark präsent.

	 www.bayern-innovativ.de

å

IHK im Business TV
Wirtschaft aktuell
FrankenFernsehen: Dienstag, 18. Oktober, 18.25 Uhr

und auf
www.ihk-nuernberg.de/mediathek

Foto: RudyBalasko-Thinkstock

Azubi-Börse
 Wer zum Start des Ausbildungsjahres im Herbst 2017 noch keinen Ausbil-

dungsplatz gefunden hat, kommt in einer IHK-Nachvermittlungsbörse am 

Mittwoch, 18. Oktober 2017 mit Betrieben in Kontakt, die noch vakante 

Plätze haben. Die Börse findet wieder in den Räumen der IHK Nürnberg für 

Mittelfranken statt (13 bis 16 Uhr, Ulmenstraße 52, Nürnberg).

	 www.ihk-nuernberg.de/nachvermittlungsboerse

å
Compliance-Systeme einrichten

 Compliance-Management-Systeme schützen Unternehmen vor Kriminalität und 

die Unternehmensleitung vor zivil- und strafrechtlicher Verfolgung. Der neue IHK-

Leitfaden „Compliance-Systeme einrichten“ soll vor allem kleinen und mittleren Un-

ternehmen Anregungen bieten und Hilfestellungen zur Einrichtung eines Compli-

ance-Systems liefern.

	 www.ihk-nuernberg.de/leitfaden-compliance

å

http://www.bayern-innovativ.de
http://www.ihk-nuernberg.de/mediathek
http://www.ihk-nuernberg.de/nachvermittlungsboerse
http://www.ihk-nuernberg.de/leitfaden-compliance
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AUGUST 2016 

112,5 Preisveränderung für Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke
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VERBRAUCHERPREISINDEX

Butter vom Brot nehmen
Die Verbraucherpreise in Deutschland lagen im August 2017 um 1,8 Prozent höher 

als im August 2016. Damit zog die Inflationsrate, gemessen am Verbraucherpreis-

index, den dritten Monat in Folge leicht an. Der Grund: steigende Energiepreise. 

Wesentlich teurer als ein Jahr zuvor ist aber vor allem Butter, sie kostet rund  

60 Prozent mehr.   

i

Basisjahr 2010 = 100 August 
2017

Vgl. 
August 2016

Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke 115,7 2,8 %

Butter 167,8 59,7 %

Alkoholische Getränke, Tabakwaren 119,8 2,8 %

Bekleidung und Schuhe 105,9 2,7 %

Wohnung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe 109,6 1,6 %

Möbel, Leuchten, Geräte und anderes Haushaltszubehör 104,0 0,5 %

Gesundheitspflege 107,3 1,8 %

Verkehr 107,5 2,7 %

Nachrichtenübermittlung 89,6 -0,6 %

Freizeit, Unterhaltung und Kultur 111,1 1,6 %

Bildungswesen 95,3 0,7 %

Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen 116,1 2,3 %

Andere Waren und Dienstleistungen 109,6 0,2 %

Verbraucherpreisindex (Gesamtlebenshaltung) 109,5 1,8 %

Quelle: Statistisches Bundesamt, www.destatis.de

Preisveränderung für Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke

AUGUST 2017 

115,7 

http://www.destatis.de
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In Zukunft werden Bus & Bahn
noch mehr Zukunft haben.

In Zukunft werden Bus & Bahn

Zeitreise

http://www.vgn.de


Schnell, wirtschaftlich und nachhaltig.

  Bauen mit

System

konzipieren bauen betreuen 
www.goldbeck.de

 GOLDBECK   Ost GmbH, Niederlassung Nürnberg, 91058 Erlangen, 
Frauenweiherstraße 15, Tel. +49 9131 6195-0, nuernberg@goldbeck.de 

Business

14

Landesentwicklungsprogramm: 
Neue Regeln für die „zentralen Orte“. 

18

IHK-Einigungsstelle: Streitigkeiten im 
Wettbewerb ohne Gerichte lösen.
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Auf dem Weg zur Weltspitze der 

digitalen Sensorik: Prof. Dr. Albert 

Heuberger, Geschäftsführender 

Institutsleiter des Fraunhofer IIS. 

CAMPUS DER SINNE ERLANGEN

Wahrnehmung wird digital
 Wie lassen sich Sehen und Hören, aber vor allem 

auch die „chemischen“ Sinne Riechen und Schme-

cken digital erfassen? Darum ging es am 15. Sep-

tember bei der Auftaktveranstaltung zum „Campus 

der Sinne Erlangen“. Dort wollen künftig die Fraun-

hofer-Institute IIS und IVV sowie die Universität Er-

langen-Nürnberg gemeinsam mit Unternehmen 

menschliche Sinneserfahrungen erforschen und di-

gital umsetzen. Ziel ist es, daraus konkrete neue 

Technologien und Dienstleistungen abzuleiten.

Unternehmen und Start-ups aus nahezu allen Bran-

chen haben die Möglichkeit, mitzuarbeiten. Die ge-

plante Struktur des „Campus der Sinne Erlangen“ 

sieht drei Laboratorien mit unterschiedlichen Leis-

tungsschwerpunkten vor. Wissenschaftler aus 

verschiedenen Disziplinen wie Ingenieurwissen-

schaft, Medizin, Chemie und Neurowissenschaften 

arbeiten Hand in Hand zusammen, um den Techno-

logietransfer im Bereich der digitalisierten Sensorik 

voranzutreiben. Für den Aufbau des Campus sind 

fünf Jahre angesetzt. Langfristig soll auf internati-

onaler Ebene eine Vorreiterrolle im Bereich der di-

gitalen Sensorik erreicht werden.

	 www.iis.fraunhofer.de

å

http://www.goldbeck.de
mailto:nuernberg@goldbeck.de
http://www.iis.fraunhofer.de
http://www.goldbeck.de
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Welche Orte sind „zentral“?
Für die Landesentwicklung werden neue Regeln erarbeitet. Welche 

Änderungen kommen auf Kommunen und Unternehmen zu? 

LANDESENTWICKLUNGSPROGRAMM

u gleichwertigen Lebensbedingungen in 

allen Teilen Bayerns soll das Landesent-

wicklungsprogramm (LEP) beitragen, das 

derzeit überarbeitet wird. Das LEP ist bindend 

für alle öffentlichen Stellen und dient als Beurtei-

lungsmaßstab für Raumordnungsverfahren und 

landesplanerische Stellungnahmen. Seit seiner 

Einführung 1976 wurde das LEP immer wieder no-

velliert; die letzte Gesamtfortschreibung trat am 

1. September 2013 in Kraft. 

Aber nach der Reform war vor der Reform: Der-

zeit ist eine LEP-Teilfortschreibung auf dem Weg 

durch die Legislative. Der Entwurf aus dem Finanz- 

und Heimatministerium will durch eine Neuge-

staltung des Zentrale-Orte-Systems, eine Locke-

rung des Anbindegebots und die Erweiterung 

des Raums mit besonderem Handlungsbedarf 

der wirtschaftlichen Entwicklung des ländlichen 

Raums „neuen Schub“ verleihen und Ballungs-

räume entlasten. Die LEP-Novelle wurde im März 

vom Ministerrat beschlossen und soll noch in der 

laufenden Legislaturperiode vom Landtag verab-

schiedet werden. Im Folgenden drei Kernpunkte 

der LEP-Teilfortschreibung.

Neue Einstufungen –
System der Zentralen Orte

Das System der Zentralen Orte ist ein Grundsatz 

der Landesplanung – und damit auch ein we-

sentlicher Baustein des LEP, der eine flächende-

ckende, wohnortnahe Daseinsvorsorge in allen 

bayerischen Regionen sicherstellen soll. Zentra-

lität bedeutet, dass eine Stadt oder eine städti-

sche Siedlung Dienstleistungen und Güter für die 

Bevölkerung des Umlands anbietet. In der LEP-

Novellierung 2013 wurden die bislang sieben Zen-

tralitätsstufen auf drei Kategorien eingedampft: 

Grundzentren, Mittelzentren und Oberzentren. Es 

war aber schon damals klar, dass diese Neuetiket-

tierung keinen Schlusspunkt unter die lang schwe-

lende Diskussion setzt, ob es nicht zu viele Zen-

trale Orte im Freistaat gebe. Dieser Punkt wurde 

vertagt: „Für die Festlegung der Mittel- und Ober-

zentren ist im Jahr 2014 eine Teilfortschreibung 
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des Landesentwicklungsprogramms einzuleiten“, 

so die Aufgabe, die in der LEP-Novelle von 2013 

festgeschrieben wurde.

Dieser Posten auf der To-do-Liste ist nun abge-

arbeitet. Die aktuelle LEP-Novelle sieht vor, 59 

Gemeinden „aufzustufen“: München, Augsburg 

sowie Nürnberg mit den Städten Fürth, Erlangen 

und Schwabach gehören künftig in die neu fest-

gelegte Zentralitätsstufe der Metropolen. Neu 

festgelegt werden zwölf Oberzentren (mit 18 Ge-

meinden) und 16 eigenständige Mittelzentren (mit 

16 Gemeinden). Neun Gemeinden werden beste-

henden Mittelzentren neu zugeordnet. In Mit-

telfranken schafft die Option, Mehrfachzentren 

auszuweisen, drei zusätzliche Mittelzentren: 

Feucht-Schwarzenbruck-Wendelstein; Heilsbronn-

Neuendettelsau sowie Oberasbach-Stein-Zirndorf.

Die IHK Nürnberg begrüßt die Einführung der zu-

sätzlichen Kategorie „Metropole“ und erwartet 

eine Stärkung für die Metropolregion Nürnberg. In 

einer Stellungnahme formulierte IHK den Wunsch, 

„alle zusätzlich ausgewiesenen Zentralen Orte sei-

tens des Freistaats nach Kräften dabei zu unter-

stützen, ihren ausgewiesenen zentralörtlichen 

Funktionen nachkommen zu können“.

Dass durch die LEP-Novelle die Zahl der Zentralen 

Orte wächst, wird von einigen Akteuren, u. a. vom 

Bayerischen Städtetag, kritisch gesehen: „Wenn 

von 2  056 bayerischen Gemeinden jede Zweite 

das Etikett ‚Zentraler Ort‘ trägt, wird offenkundig, 

dass die ursprünglich damit verknüpfte Steue-

rungsfunktion ins Leere geht.“ Allerdings wäre 

die „Degradierung“ von Gemeinden innerhalb 

des Zentrale-Orte-Systems ein heißes Eisen: Selbst 

wenn für die Gemeinde keine finanziellen Zuwen-

dungen an das Erreichen eines bestimmten Zen-

tralitätsgrades geknüpft sei, wirke sich der Status 

positiv aus, wie ein Gutachten des Bayerischen In-

dustrie- und Handelskammertag (BIHK) schreibt: 

„ … die auf Expertengespräche gestützte Analyse 

zeigt, dass die Zentralität eines Ortes mit hohem 

Prestige/Image verbunden ist und sich der Ort 

dadurch als attraktiver Investitionsstandort und 

Wohnort darstellt.“

Neue Spielräume – Anbindegebot

Ein weiteres kontrovers diskutiertes Thema ist das 

Anbindegebot. Demnach sind neue Wohn- und Ge-

werbegebiete grundsätzlich an städtebaulich in-

tegrierten Standorten auszuweisen. Die LEP-No-

velle lockert diese strikte Vorgabe. Künftig sollen 

Gewerbe- und Industriegebiete „auf der grünen 

Wiese“ zulässig sein, wenn das Areal an der Aus-

fahrt einer Autobahn, einer vierstreifigen, auto-

bahnähnlich ausgebauten Straße oder an einem 

Gleisanschluss liegt. Ausnahmen vom Anbinde-

gebot gibt es außerdem für Gewerbe- und Indus-

triegebiete, die von mehreren Gemeinden geplant 

und betrieben werden (sogenannte interkommu-

nale Gewerbegebiete), und für große Freizeit- und 

Tourismusprojekte.

Diese Flexibilisierung soll mehr Unternehmen 

aufs Land locken, so das Ziel des Finanz- und 

Heimatministeriums. „Bislang scheiterten viele 

gewerbliche Erweiterungen und mit ihnen die 

Entstehung neuer Arbeitsplätze an dem Anbin-

degebot. Jetzt haben wir für konkrete Fälle mehr 
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Möglichkeiten geschaffen. Die Kommunen be-

kommen mehr Mitspracherecht“, erklärte Fi-

nanz- und Heimatminister Dr. Markus Söder im 

Wirtschaftsausschuss des Bayerischen Landtags. 

Bei dieser Aussprache äußerten die Vertreter der 

Opposition ihre Zweifel, ob der ökonomische 

Nutzen einer Ausweitung neuer Gewerbegebiete 

tatsächlich den ökologischen Schaden durch den 

wachsenden Flächenverbrauch überwiege. Die 

CSU-Vertreter im Wirtschaftsausschuss haben 

inzwischen mit einem Änderungsantrag am 

LEP-Entwurf reagiert: Demnach sollen die Aus-

nahmeregelungen nur dann greifen, wenn das 

Orts- und Landschaftsbild nicht wesentlich be-

einträchtigt wird und kein geeigneter angebun-

dener Alternativstandort vorhanden ist. Mit 

Ausnahme der Grünen/Bündnis 90 haben alle 

Parteien im Wirtschaftsausschuss diesem CSU-

Antrag zugestimmt.

Die IHK Nürnberg für Mittelfranken sieht po-

sitiv, dass die LEP-Novelle den Gemeinden neue 

Spielräume für die Ansiedlung von Gewerbe er-

öffnen. „Allerdings setzen wir nach wie vor auf 

den Grundsatz Innenentwicklung vor Außenent-

wicklung, etwa durch die Nachverdichtung inner-

örtlicher Brachflächen und Wiedernutzbarma-

chung von Leerständen“, unterstreicht Martina 

Stengel, die im IHK-Geschäftsbereich Standort-

politik und Unternehmensförderung für den Be-

reich Raumplanung und Standortberatung ver-

antwortlich ist. 

Einzelhandelsprojekte lässt die Lo-

ckerung des Anbindegebots außen 

vor: Die genannten Ausnahmen 

gelten lediglich für Gewerbe- und 

Industriegebiete – was aus 

unterschiedlichen Per-

spektiven kritisch 

betrachtet wird: 

So fürchtet bei-

spielsweise der 

Bayerische Städ-

tetag, dass sich 

Einzelhandelsnut-

zungen in diesen 

Gewerbe- und Indus-

triegebieten nicht rechtssi-

cher ausschließen lassen. Die IHK 

Nürnberg für Mittelfranken wägt dagegen fol-

gende Aspekte ab: Einerseits könnten zusätzliche 

Geschäfte in neuen Gewerbegebieten die Einzel-

handelsstandorte in den Ortszentren gefährden, 

andererseits wünschen sich die im Gewerbege-

biet ansässigen Unternehmen durchaus Einzel-

händler als Nachbarn. Denn die Beschäftigten 

legen Wert darauf, dass sie sich in der Nähe ihres 

Arbeitsplatzes verpflegen oder Einkäufe tätigen 

können.

Neue Förderoptionen –
Raum mit besonderem Handlungsbedarf

Im LEP-Entwurf wird der Raum mit besonderem 

Handlungsbedarf (RmbH) nochmals vergrößert: 

Im Freistaat fallen demnach 33 – von insgesamt 

71 – Landkreise einschließlich neun kreisfreier 

Städte und 150 Einzelgemeinden in die Kategorie 

RmbH. Ausschlaggebend für diese Erweiterung 

waren neue Berechnungen mit aktualisierten 

Zahlen. In den Strukturindikator, der über die 

Einstufung als RmbH entscheidet, fließen fünf 

Einzelkriterien ein: Bevölkerungsprognose, Ar-

beitslosenquote, Beschäftigtendichte, verfüg-

bares Einkommen der privaten Haushalte und 

Wanderungssaldo junger Menschen. In Mittel-

franken werden die Landkreise Ansbach, Neu-

stadt a.  d. Aisch/Bad Windsheim, Weißenburg/

Gunzenhausen und Roth sowie die Stadt Ans-

bach als RmbH bewertet. Außerdem genießen 

einzelne Kommunen aus den Landkreisen Er-

langen-Höchstadt, Fürth und Nürnberger Land 

diesen Status.

Die Einstufung als RmbH allein spült zwar keine 

zusätzlichen Mittel in die Gemeindekasse, ist 

aber entscheidend für die Konditionen in be-

stimmten Förderprogrammen. „Damit kann ein 

größerer Anteil Bayerns von höheren Förder-

sätzen, etwa beim Breitbandausbau oder der 

regionalen Wirtschaftsförderung profitieren“, 

erklärte Söder. Beispielsweise haben RmbH-Ge-

meinden bei der Breitbandförderung die Chance 

auf einen erhöhten Fördersatz von 80 Prozent, in 

Härtefällen sogar 90 Prozent. Beim Regionalma-

nagement sei eine Anhebung des Fördersatzes 

um 20 Prozent auf bis zu 80 Prozent möglich, 

so das Finanz- und Heimatministerium in einer 

Pressemitteilung.

„Aus gesamtwirtschaftlicher Sicht befürwortet 

die Industrie- und Handelskammer die Förde-

rung der einzelnen Teilräume nach festgelegten 

Indikatoren“, erklärt Martina Stengel. Auch der 

Bayerische Städtetag findet es grundsätzlich 

sinnvoll, Teilräume mit erhöhtem Handlungsbe-

darf zu definieren. Entscheidend sei jedoch, „ob 

die Förderung dieser Teilräume mit Leben erfüllt 

wird“. Skeptiker äußerten bei einer Anhörung 

im Landtag die Befürchtung, dass die Auswei-

tung der RmbH zu einer Verteilung von Förder-

mitteln nach dem Gießkannenprinzip einlädt. 

Söder versicherte aber, dass im Doppelhaus-

halt 2017/2018 ausreichend Haushaltsmittel für 

die betroffenen Förderprogramme vorgesehen 

seien, um den höheren Bedarf durch den RmbH-

Zuwachs zu decken.� (aw.)

	 ��IHK, Tel. 0911 1335-452 

martina.stengel@nuernberg.ihk.de
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Wenn zwei sich streiten
Bei der Einigungsstelle für Wettbewerbsstreitigkeiten lassen sich 

Konflikte ohne Einschaltung der Gerichte lösen.

WETTBEWERBSRECHT

m Geschäftsleben gibt es viele Anlässe, um 

sich über das Geschäftsgebaren oder über 

Fehler von Mitbewerbern zu ärgern: Ein In-

ternet-Händler nennt in seinem Impressum einen 

falschen Geschäftsführer oder lässt wichtige An-

gaben wie seine E-Mail-Adresse weg. Ein Unter-

nehmen versendet unzulässige Werbe-Mails an 

andere Firmen, um sie als Kunden zu gewinnen. 

Ein Malermeister erfährt, dass sein Mitbewerber 

Maler- und Tapezierarbeiten anbietet, obwohl er 

nicht in die Handwerksrolle eingetragen ist. All 

dies sind Fälle, die Wettbewerbsverstöße dar-

stellen und abgemahnt werden können. Hier 

bietet sich an, die Einigungsstelle für Wettbe-

werbsstreitigkeiten anzurufen, um den Konflikt 

ohne zeitaufwändige und teure Einschaltung von 

Gerichten zu klären.

I
Die „Einigungsstelle zur Beilegung von bürger-

lichen Rechtsstreitigkeiten“, so die offizielle Be-

zeichnung, wird von den jeweiligen Landesregie-

rungen bei den Industrie- und Handelskammern 

angesiedelt (gemäß § 15 des „Gesetzes gegen den 

unlauteren Wettbewerb“ UWG). Rechtlich ist sie 

unabhängig von der IHK, wenngleich dort die Ge-

schäftsstelle angesiedelt ist, die in Mittelfranken 

von Assessorin Stefanie Sentner betreut wird. Zu-

ständig ist die Einigungsstelle für Verstöße, die auf-

grund des „Gesetzes gegen den unlauteren Wettbe-

werb“ (UWG) geltend gemacht werden. Außerdem 

kann sie bei Streitigkeiten wegen Praktiken ange-

rufen werden, die dem Verbraucherschutz wider-

sprechen (gemäß §§ 2, 12 Unterlassungsklagenge-

setz UKlaG). 

Bei wettbewerbsrechtlichen Streitigkeiten zwi-

schen Unternehmen wird die Einigungsstelle 

nur auf Antrag aktiv. Außerdem müssen beide Par-

teien damit einverstanden sein, dass sie einge-

schaltet wird. Anders ist dies bei Wettbewerbs-

verstößen, die den Geschäftsverkehr mit dem 

Endverbraucher betreffen: Hier wird die Eini-

gungsstelle immer tätig – unabhängig davon, ob 

der Antragsgegner (meistens das abgemahnte Un-

ternehmen) einverstanden ist oder nicht. Antrags-

berechtigt sind Wettbewerber, die sich unmittelbar 

in ihren Rechten verletzt sehen, sowie rechtsfähige 
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Verbände, die gewerbliche oder selbstständige be-

rufliche Interessen vertreten (z. B. Zentrale zu Be-

kämpfung unlauteren Wettbewerbs e. V.), Verbrau-

cherverbände (z. B. Verbraucherzentralen) sowie 

die IHKs und Handwerkskammern. Verbraucher 

selbst können sich nicht an die Einigungsstelle 

wenden, sondern nur an die Verbraucherzentrale 

oder an eine andere qualifizierte Verbraucherein-

richtung, die dann gegebenenfalls tätig werden.

Jährlich gehen rund 20 Anträge ein, wobei es in 

vielen Fällen gelingt, einen Vergleich zwischen den 

Parteien zu schließen. Die Anrufung bietet sich be-

sonders dann an, wenn ein Wettbewerbsverstoß 

aus Unwissenheit begangen oder wenn der ent-

sprechende Fall schon durch die Rechtsprechung 

entschieden wurde. Dann gelingt es meistens, ein 

langwieriges Gerichtsverfahren zu vermeiden, 

für das je nach Streitwert schnell einige tausend 

Euro an Gerichts- und Anwaltskosten zusammen-

kommen können. „Vor der Einigungsstelle können 

Rechtsstreitigkeiten häufig unbürokratischer und 

kostengünstiger beigelegt werden, als dies vor Ge-

richt möglich wäre“, erklärt Sentner. Es herrsche 

kein Anwaltszwang und jede Partei trage die ihr 

entstandenen Kosten, für das Verfahren selbst 

würden keine Gebühren erhoben.

Wie verläuft das Verfahren?

Wenn der Antrag der Parteien geprüft wurde, folgt 

die Einladung zu einem Sitzungstermin, wobei 

grundsätzlich das persönliche Erscheinen nötig 

ist. Verhandelt wird in der Regel bei der Einigungs-

stelle des IHK-Bezirks, in dem der Antragsgegner 

seinen Sitz oder hilfsweise seinen Wohnort hat. 

Es kann auch die Einigungsstelle zuständig sein, 

in deren Bezirk die streitige Handlung begangen 

worden ist. Die Sitzung ist im Gegensatz zu Ge-

richtsverhandlungen nicht öffentlich. Besetzt ist 

die Einigungsstelle mit einem Vorsitzenden, der im 

Wettbewerbsrecht erfahren ist und die Befähigung 

zum Richteramt hat, und mindestens zwei sachkun-

digen Beisitzern, die von Unternehmen kommen. So 

wird sichergestellt, dass sowohl juristische Kompe-

tenz als auch technischer, wissenschaftlicher und 

unternehmerischer Sachverstand in die Verhand-

lung einfließen. Wird die Einigungsstelle von einem 

Verbraucherverband angerufen, ist ein Jurist oder 

ein anderer Vertreter der Verbraucherzentrale als 

Beisitzer dabei. Wenn in der Sitzung eine gütliche 

Einigung zustande kommt, wird diese noch beim 

Sitzungstermin schriftlich fixiert. In dem Einigungs-

vorschlag kann beispielsweise die Unterlassung 

einer unzulässigen Werbung vereinbart werden, 

aber auch eine Vertragsstrafe, Schadenersatz oder 

der Ersatz bisher entstandener Abmahnkosten.

Viele der Wettbewerbsverstöße ließen sich leicht 

vermeiden, so Sentner im Rückblick auf die verhan-

delten Fälle der letzten Jahre. Denn vielfach sei der 

Grund dafür nicht böse Absicht, sondern einfach Un-

kenntnis über die Regeln des Wettbewerbsrechts. 

Daher informiert die IHK intensiv durch Merkblätter, 

Informationsbroschüren und persönliche Beratung 

über die Regeln des Wettbewerbs.� (rau.)

	� IHK, Tel. 0911 1335-339 

stefanie.sentner@nuernberg.ihk.de 

www.ihk-nuernberg.de/einigungsstelle
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HSBC-EXPERTE MARKUS GUTMANN IM INTERVIEW:

Der Schuldscheinmarkt zeigt 
Stärke
HSBC Deutschland ist Teil der HSBC-Gruppe, einem der führenden globalen 

Finanzinstitute mit einem Netzwerk in 67 Ländern weltweit.

Die im Jahr 2015 eröffnete Niederlassung in 

Nürnberg beschäftigt neben sehr erfahrenen 

Relationship Managern auch Spezialisten für 

die Bereiche Trade Finance, Zins- und Wäh-

rungssicherung und Cash Management und 

verzeichnet seit der Eröffnung ein dynami-

sches Wachstum. 

Markus Gutmann leitet seit 2015 die Nürnber-

ger Niederlassung und bringt mehr als 20 Jahre 

Erfahrung in der Bankenbranche mit. Im Inter-

view gibt er einen Überblick über Schuldschein-

darlehen (SSD) als Finanzierungsinstrument  

für Unternehmen.

Mittelständische Unternehmen sind immer 

wieder auf der Suche nach alternativen Finan-

zierungsformen. Welche Möglichkeiten bietet 

ein Schuldschein?

Gutmann: Der Schuldschein ist eine Finanzlö-

sung der Fremdkapitalmärkte für Unterneh-

men. In der Vergangenheit haben multinati-

onale Unternehmen aus einer Vielzahl von 

Branchen diesen Markt erschlossen. Vorteile 

sind der oft günstigere Preis gegenüber dem 

traditionellen Kreditmarkt, die Investorendi-

versifikation und die fehlende Notwendigkeit 

eines Ratings. 

Wie hat sich der Schuldschein-Markt in den ver-

gangenen Jahren entwickelt?

Gutmann: Im Jahr 2016 wuchs der Markt signi-

fikant und hat ein Ausgabevolumen von rund 

27 Milliarden Euro erreicht. Die Wirkungen der 

weitreichenden Maßnahmen der Zentralbank, 

steigende Budgets von internationalen Inves-

toren sowie die Suche der Investoren nach Er-

trägen und Diversifikation führten zu dieser 

Rekordhöhe beim Umfang und der Anzahl der 

Geschäfte.

Erwarten Sie ein weiteres Wachstum für das 

Jahr 2017?

Gutmann: Es ist zu erwarten, dass der Markt 

ein gesundes Volumen beibehält und von ei-

ner steigenden internationalen Nachfrage 

profitiert. Innerhalb weniger Jahre hat der 

Schuldscheinmarkt Emittenten aus neuen 

Sektoren und Gebieten sowie Konsortialfüh-

rer und Investoren angezogen. Die Gründe für 

die Erschließung des deutschen Privatplatzie-

rungsmarktes sind offenkundig: die attraktive 

Kombination eines stabilen Investorenkrei-

ses, flexible Formate und der große Vorteil 

einer relativ schlanken und freundlichen Do-

kumentation für Emittenten im Gegensatz zu 

anderen Formaten der Privatplatzierung. Die 

Dokumentation des Schuldscheins basiert auf 

dem international weitgehend anerkannten, 

deutschen Recht.

Wo liegen die Kompetenzen der HSBC im Unter-

nehmensmarkt für Schuldscheindarlehen?

Gutmann: HSBC ist auf diesem Markt einer 

der führenden Akteure mit einem stetig wach-

senden Marktanteil und internationalen Man-

daten. Sie bietet eine nahtlose Ausführung 

aller damit verbundenen Dienstleistungen, 

einschließlich der Funktionen einer Zahlstel-

le und denen eines weltweiten Koordinators. 

Durch eine große Angebotspalette – wie etwa 

dem Green Schuldschein bis hin zur ersten 

SSD-Ausgabe im Nahen Osten - exportiert HSBC 

den deutschen Schuldschein an internationale 

Emittenten und Investoren. 

Markus Gutmann,  
Niederlassungsleiter Nürnberg 

IHR WACHSTUM IST GLOBAL.
WIE INDIVIDUELL SIND IHRE
LOKALEN FINANZIERUNGS-
MÖGLICHKEITEN?
Wenn Sie global wachsen, bietet Ihnen HSBC innovative 
Lösungen für Ihre strategischen Finanzierungsbedürfnisse.
Mit genauer Kenntnis des Zielmarkts. Denn unsere Experten 
in Deutschland und vor Ort verstehen die Märkte und ihre 
Besonderheiten – in 67 Ländern und 144 verschiedenen 
Sprachen.

Was können wir für Sie tun?
hsbc.dehsbc.de
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Relationship Managern auch Spezialisten für 

die Bereiche Trade Finance, Zins- und Wäh-

rungssicherung und Cash Management und 

verzeichnet seit der Eröffnung ein dynami-

sches Wachstum. 

Markus Gutmann leitet seit 2015 die Nürnber-

ger Niederlassung und bringt mehr als 20 Jahre 

Erfahrung in der Bankenbranche mit. Im Inter-

view gibt er einen Überblick über Schuldschein-

darlehen (SSD) als Finanzierungsinstrument  

für Unternehmen.

Mittelständische Unternehmen sind immer 

wieder auf der Suche nach alternativen Finan-

zierungsformen. Welche Möglichkeiten bietet 

ein Schuldschein?

Gutmann: Der Schuldschein ist eine Finanzlö-

sung der Fremdkapitalmärkte für Unterneh-

men. In der Vergangenheit haben multinati-

onale Unternehmen aus einer Vielzahl von 

Branchen diesen Markt erschlossen. Vorteile 

sind der oft günstigere Preis gegenüber dem 

traditionellen Kreditmarkt, die Investorendi-

versifikation und die fehlende Notwendigkeit 

eines Ratings. 

Wie hat sich der Schuldschein-Markt in den ver-

gangenen Jahren entwickelt?

Gutmann: Im Jahr 2016 wuchs der Markt signi-

fikant und hat ein Ausgabevolumen von rund 

27 Milliarden Euro erreicht. Die Wirkungen der 

weitreichenden Maßnahmen der Zentralbank, 

steigende Budgets von internationalen Inves-

toren sowie die Suche der Investoren nach Er-

trägen und Diversifikation führten zu dieser 

Rekordhöhe beim Umfang und der Anzahl der 

Geschäfte.

Erwarten Sie ein weiteres Wachstum für das 

Jahr 2017?

Gutmann: Es ist zu erwarten, dass der Markt 

ein gesundes Volumen beibehält und von ei-

ner steigenden internationalen Nachfrage 

profitiert. Innerhalb weniger Jahre hat der 

Schuldscheinmarkt Emittenten aus neuen 

Sektoren und Gebieten sowie Konsortialfüh-

rer und Investoren angezogen. Die Gründe für 

die Erschließung des deutschen Privatplatzie-

rungsmarktes sind offenkundig: die attraktive 

Kombination eines stabilen Investorenkrei-

ses, flexible Formate und der große Vorteil 

einer relativ schlanken und freundlichen Do-

kumentation für Emittenten im Gegensatz zu 

anderen Formaten der Privatplatzierung. Die 

Dokumentation des Schuldscheins basiert auf 

dem international weitgehend anerkannten, 

deutschen Recht.

Wo liegen die Kompetenzen der HSBC im Unter-

nehmensmarkt für Schuldscheindarlehen?

Gutmann: HSBC ist auf diesem Markt einer 

der führenden Akteure mit einem stetig wach-

senden Marktanteil und internationalen Man-

daten. Sie bietet eine nahtlose Ausführung 

aller damit verbundenen Dienstleistungen, 

einschließlich der Funktionen einer Zahlstel-

le und denen eines weltweiten Koordinators. 

Durch eine große Angebotspalette – wie etwa 

dem Green Schuldschein bis hin zur ersten 

SSD-Ausgabe im Nahen Osten - exportiert HSBC 

den deutschen Schuldschein an internationale 

Emittenten und Investoren. 

Markus Gutmann,  
Niederlassungsleiter Nürnberg 

IHR WACHSTUM IST GLOBAL.
WIE INDIVIDUELL SIND IHRE
LOKALEN FINANZIERUNGS-
MÖGLICHKEITEN?
Wenn Sie global wachsen, bietet Ihnen HSBC innovative 
Lösungen für Ihre strategischen Finanzierungsbedürfnisse.
Mit genauer Kenntnis des Zielmarkts. Denn unsere Experten 
in Deutschland und vor Ort verstehen die Märkte und ihre 
Besonderheiten – in 67 Ländern und 144 verschiedenen 
Sprachen.
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Wer muss sich eintragen?
Handelsregister-Unternehmen müssen ihre Beteiligungsverhältnisse 

möglicherweise nicht zusätzlich im neuen Transparenzregister 

offenlegen. 

TRANSPARENZREGISTER

 Mit dem neuen Transparenzregister will der Ge-

setzgeber den Kampf gegen Geldwäsche und Ter-

rorfinanzierung verstärken. In das Register 

müssen u.  a. Unternehmen, Vereine, Genossen-

schaften und Stiftungen diejenigen Personen ein-

tragen, die bei ihnen als „wirtschaftlich Berech-

tigte“ Einfluss ausüben (siehe WiM 9/2017, Seite 

22). Gesellschaften, die ihre Beteiligungsverhält-

nisse schon im Handelsregister veröffentlicht 

haben, erfüllen damit bereits die neuen Anforde-

rungen des Geldwäschegesetzes (GWG) und 

müssen die Beteiligungsverhältnisse nicht mehr 

eigens beim Transparenzregister melden.

Was muss gemeldet werden?

Wer fällt nun konkret unter die neuen Regelungen 

des Geldwäschegesetzes? Eine natürliche Person 

gilt dann als „wirtschaftlich berechtigt“, wenn sie 

unmittelbar oder mittelbar mehr als 25 Prozent 

der Kapitalanteile hält oder wenn sie mehr als 

25 Prozent der Stimmrechte kontrolliert. Ebenso 

wenn sie auf vergleichbare Weise Kontrolle ausübt 

(insbesondere auf der Grundlage von Treuhand-

vereinbarungen und Stimmbindungsverträgen). 

Geschäftsführer von GmbHs und UG (haftungsbe-

schränkt) erfüllen die neuen Transparenzpflichten 

möglicherweise schon dann, wenn sie beim Han-

delsregister eine aktuelle Gesellschafterliste hin-

terlegt haben. 

Grundsätzlich müssen seit Juni 2016 mehr An-

gaben in der Gesellschafterliste gemacht werden 

als bisher. Zu den Neuerungen zählt insbesondere 

die Angabe der prozentualen Beteiligung jedes 

Gesellschaftsanteils und der Gesamtbeteiligung 

jedes Gesellschafters (also nicht mehr nur die Be-

teiligungen in Euro-Beträgen). Eine Liste, die den 

neuen gesetzlichen Anforderungen entspricht, 

muss von Geschäftsführern aber erst dann ein-

gereicht werden, wenn sich konkrete Verände-

rungen ergeben (z. B. durch Anteilsverkauf oder 

Kapitalerhöhung). Beim Zusammenspiel von 

Handelsregister und Transparenzregister gibt es 

noch praktische Fragen, die nicht abschließend 

geklärt sind. Nach Auffassung der IHK dürften je-

doch die bisherigen Handelsregister-Angaben in 

den Gesellschafterlisten zu den Beteiligungsver-

hältnissen (d. h. noch ohne Prozentangaben) bei 

den häufigsten Konstellationen ausreichen, um 

den Meldepflichten des Transparenzregisters zu 

genügen.

IHK-Informationsveranstaltung

Die IHK Nürnberg für Mittelfranken informiert be-

troffene Unternehmen mit einer Veranstaltung 

am Dienstag, 14. November 2017 (9 bis 12 Uhr, in 

der IHK, Ulmenstraße 52, Nürnberg) über die Neu-

erungen des Geldwäschegesetzes und über die 

Anforderungen des Transparenzregisters. Anmel-

dung: www.ihk-nuernberg.de/v/5341.

	� IHK, Tel. 0911 1335-388 

oliver.baumbach@nuernberg.ihk.de 

www.ihk-nuernberg.de/transparenzregister 

www.transparenzregister.de

å

Fo
to

: C
J_

R
o

m
as

/T
h

in
ks

to
ck

.c
o

m
BUSINESS

22  WiM 10 | 2017

http://www.ihk-nuernberg.de/v/5341
mailto:oliver.baumbach@nuernberg.ihk.de
http://www.ihk-nuernberg.de/transparenzregister
http://www.transparenzregister.de


WiM 10 | 2017  23

Märkte

24

Dienstleistungen über die Grenze: 
Rechtliche Stolperfallen beachten. 

30

Förderprogramm: Mitarbeiter fit machen 
für die digitale Arbeitswelt. 

„ZOLLHOF TECH INCUBATOR“

Gründung digital

 Der „Zollhof Tech Incubator“, das neue digitale 

Gründerzentrum in der Nürnberger Kohlenhof-

straße 60, wurde vor Kurzem offiziell eröffnet. Das 

Zentrum ist bereits voll belegt und bietet den Grün-

dern aus der digitalen Szene nicht nur Räume, Bera-

tung und Coaching, sondern auch enge Kontakte zu 

Wissenschaft und anderen Unternehmen. Denn Ge-

sellschafter der Zollhof Betreiber GmbH sind neben 

der Stadt Nürnberg und der Universität Erlangen-

Nürnberg folgende Unternehmen: Nürnberger Ver-

sicherungsgruppe, Siemens AG, Schaeffler Techno-

logies AG & Co. KG, HUK Coburg Versicherungsgruppe 

sowie – als Vertreter der Digitalwirtschaft – Prof. 

Dieter Kempf, Präsident des Bundesverbandes der 

Deutschen Industrie (BDI). Gefördert wird der 

„Zollhof Tech Incubator“ vom Freistaat Bayern mit 

rund sechs Mio. Euro und von der Stadt Nürnberg 

mit rund zwei Mio. Euro.

In zwei Jahren wird das Gründerzentrum, das nach 

Aussage von Nürnbergs Wirtschaftsreferent Dr. Mi-

chael Fraas ein Kristallisationspunkt für die digi-

tale Gründerszene in der Region ist, an seinen end-

gültigen Sitz im historischen Zollhof in Nürnberg 

(Zollhof 7) umziehen. Dieser Standort, der nicht weit 

vom derzeitigen Übergangsquartier entfernt liegt, 

wird derzeit saniert. Danach stehen den Gründern 

dort auf vier Etagen insgesamt 2 800 Quadratmeter 

mit Büroflächen, Büroinfrastruktur und Veranstal-

tungsbereich zur Verfügung.

	 www.zollhof.de

å

„Incubator“ für die digitale Szene: 

Das neue Gründerzentrum in 

Nürnberg.
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Grenzen überwinden
Bei der Entsendung von Mitarbeitern in das Ausland und bei grenz-

überschreitenden Dienstleistungen gibt es viele Fallstricke.

DIENSTLEISTUNGEN IM AUSLAND

ber wir sind doch in der EU.“ Diesen Satz, je 

nach Temperament des Gesprächspartners 

mit frustriertem bis gereiztem Unterton, 

hört Doris Schneider häufig. Wenn die Außenhan-

delsexpertin im IHK-Geschäftsbereich Internati-

onal Unternehmen beim Thema grenzüberschrei-

tende Dienstleistungen berät, sind die Anrufer oft 

überrascht. Sie können nicht verstehen, dass sich 

innerhalb des europäischen Binnenmarktes die 

Regularien der einzelnen Staaten beim Weg im-

materieller Güter über die Grenze so stark unter-

scheiden. Wer sie nicht beachtet, muss mit einem 

Bußgeld rechnen.

Dabei sollte die 2006 beschlossene EU-Direktive 

2006/123/EG eigentlich den Dienstleistungsver-

kehr in der Europäischen Union erleichtern. Gut 

ein Jahrzehnt nach der Verabschiedung der Euro-

päischen Dienstleistungsrichtlinie fällt die Bilanz 

aber nüchtern aus: „Auf den Dienstleistungssektor 

entfallen zwei Drittel der Wirtschaftsleistung der 

EU. Aber die grenzüberschreitende Erbringung von 

Dienstleistungen ist unterentwickelt“, so Elzbieta 

Bienkowska, EU-Kommissarin für Binnenmarkt, In-

dustrie, Unternehmertum und kleine und mittlere 

Unternehmen (KMU).

Der internationale Handel mit Dienstleistungen 

kennt verschiedene Spielarten, die u. a. im GATS 

(General Agreement of Trades in Services) aufge-

listet sind. Vor allem die Variante „presence of 

natural persons“ (amtsdeutsche Übersetzung: 

Erbringung einer Dienstleistung durch die tem-

poräre Migration einer natürlichen Person) ist in 

der globalisierten Wirtschaft immer weiter ver-

breitet: Beispiele dafür sind IT-Firmen, die ein Pro-

jekt im Ausland realisieren, sowie Messebauer, 

Spediteure oder Ingenieurbüros. Auch viele In-

dustriebetriebe sind jenseits der Landesgrenze 

als Dienstleister aktiv, wenn sie ihren Kunden in 

Kombination mit ihren Produkten auch Services 

wie Planung und Wartung durch eigenes Fachper-

sonal verkaufen. Diese Verzahnung von Waren und 

Dienstleistungen ist vor allem im Maschinen- und 

Anlagenbau weit verbreitete Praxis und für deut-

sche Anbieter ein wichtiger Pluspunkt im interna-

tionalen Wettbewerb.

Der Dienstleistungsexport stellt allerdings viele 

Unternehmen vor Herausforderungen. „Der Bin-

nenmarkt ist mit rund 500 Mio. Verbrauchern das 

Herzstück der Europäischen Union, aber bei den 

Dienstleistungen ist er unvollendet“, kritisiert 

Dr. Eberhard Sasse, Präsident des Bayerischen 

Industrie- und Handelskammertags (BIHK). „Die 

umständlichen Anmeldeprozesse für entsandte 

Mitarbeiter, unterschiedliche Arbeits- und Sozi-

alstandards sowie unklare Steuerregelungen er-

schweren das Geschäft besonders für kleine und 

mittlere Unternehmen.“

Vorsicht bei der Umsatzsteuer

Insbesondere die korrekte Handhabung der Um-

satzsteuer kann heikel sein. Dabei ist wesentlich, 

in welchem Land die erbrachte Dienstleistung um-

satzsteuerlich erfasst wird und wie folglich die je-

weilige Rechnungsstellung aussehen muss. Hier 

empfiehlt es sich, den Rat eines Steuerberaters 

einzuholen.

Im Business-to-Business-Geschäft (B2B) – also im 

Geschäft mit Unternehmenskunden – gilt grund-

sätzlich das sogenannte Empfängerortsprinzip: 

Grenzüberschreitende Dienstleistungen, die ein 

Unternehmen an ein anderes (im Ausland an-

sässiges) Unternehmen erbringt, unterliegen 

der Umsatzbesteuerung desjenigen Landes, 

von dem aus der Leistungsempfänger sein Un-

ternehmen betreibt. Wird die Dienstleistung an 

einer Betriebsstätte des ausländischen Unter-

nehmens ausgeführt, erfolgt die Besteuerung 

am Ort der Betriebsstätte und nicht am Sitz des 

Unternehmens.

Die Konsequenz für den Dienstleistungsverkehr 

innerhalb der EU ist das sogenannte Reverse-

Charge-Prinzip: Nicht das leistende Unternehmen, 

sondern der Leistungsempfänger schuldet die Um-

satzsteuer entsprechend den Steuervorschriften 

des Staates, in dem er ansässig ist. Bei Dienstleis-

tungen außerhalb der EU gelten die nationalen 

Steuervorschriften am Sitz des Leistungsempfän-

gers. Und diese können wesentlich vom deutschen 

Recht abweichen, wie das Beispiel Schweiz deut-

A

MÄRKTE

Online-Portal

Über die unterschiedlichen 

Regelungen des Dienstleis-

tungsverkehrs in den ein-

zelnen europäischen Staaten 

informiert das neue On-

line-Portal www.dienstleis-

tungskompass.eu. Erläutert 

werden die Vorschriften in 

zwölf EU-Partnerländern 

sowie in der Schweiz und in 

Norwegen, u. a. arbeitsrecht-

liche Rahmenbedingungen, 

Meldepflichten, steuerliche 

Vorgaben und Rechnungs-

stellung. Das Portal ist ein 

Gemeinschaftsprojekt der 

bayerischen IHKs, der bay-

erischen Handwerkskam-

mern und der deutschen 

Auslandshandelskammern.

www.dienstleistungskom-

pass.eu

i

http://www.dienstleis-tungskompass.eu
http://www.dienstleistungskompass.eu
http://www.dienstleis-tungskompass.eu
http://www.dienstleistungskom-pass.eu
http://www.dienstleistungskompass.eu
http://www.dienstleistungskom-pass.eu
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lich macht. Das Schweizer Mehrwertsteuergesetz 

(MWSTG) nimmt eine andere Abgrenzung zwischen 

Lieferungen und sonstigen Leistungen/Dienst-

leistungen vor. Außerdem ist die Übertragung der 

Steuerschuld auf den Leistungsempfänger anders 

geregelt.

Entsendung von Mitarbeitern

Die zeitweise Entsendung von Mitarbeitern für 

die Erbringung von Dienstleistungen im Ausland 

ist ebenfalls ein komplexes Feld, selbst inner-

halb der EU: In Frankreich, Italien oder Österreich 

müssen in Deutschland beschäftigte Mitarbeiter 

vor jedem Arbeitseinsatz bei den Behörden ange-

meldet werden.

Frankreich: Der Artikel L. 1262-2-1 des Code du 

travail verpflichtet ein deutsches Unternehmen, 

das seine Angestellten nach Frankreich schicken 

will, eine Entsendeerklärung bei der Inspection 

du travail abzugeben und einen Repräsentanten 

in Frankreich anzugeben. Die Entsendeerklärung 

muss vor Beginn der Arbeiten über ein elektroni-

sches Portal abgegeben werden und enthält An-

gaben zum Arbeitnehmer, der geplanten Tätigkeit, 

zur Vergütung etc.

Österreich: Ähnliche Angaben verlangen auch 

die Behörden in Österreich. Auch dort müssen 

deutsche Unternehmen vor Beginn der Arbeits-

aufnahme die Entsendung eines Mitarbeiters 

anzeigen – und zwar mittels der elektronischen 

Formulare, die auf der Internet-Seite des Finanz-

ministeriums abrufbar sind. Entsendemeldungen 

„auf Vorrat“ sind nicht zulässig. Für jede Entsen-

dung ist eine erneute Meldung erforderlich.

Italien: In Italien gilt seit 2016 eine Meldepflicht. 

Ausländische Unternehmen müssen ihre ent-

sandten Mitarbeiter beim Ministerium für Ar-

beit und Soziales melden. Außerdem sind sie ver-

pflichtet, einen Verantwortlichen zu benennen. 

Dieser „referente“ ist für die Behörden Ansprech-

partner bei Rückfragen. Die Arbeitsunterlagen 

des entsandten Mitarbeiters müssen ins Italieni-

sche übersetzt und zwei Jahre lang aufbewahrt 

werden.

Schweiz: Recht rigide werden die Entsendevor-

schriften in der Schweiz gehandhabt. In dem 

Nicht-EU-Land besteht grundsätzlich Melde-

pflicht, wenn die Erwerbstätigkeit in der Schweiz 

innerhalb eines Kalenderjahres länger als acht 

Tage dauert. Einige Branchen, darunter Bauhaupt- 

und Baunebengewerbe sowie Gastronomie, sind 

vom ersten Tag an meldepflichtig. Dabei ist es in 

der Praxis nicht immer leicht, die Grenzen zwi-

schen „meldepflichtig“ und „nicht meldepflichtig“ 

zu ziehen. Beispielsweise sind laut Staatssekreta-

riat für Migration „Kundenmeetings in Form von 

Vertragsverhandlungen“ nicht meldepflichtig, 

während „Kundenmeetings in Form von Bera-

tungsgesprächen“ der Meldepflicht unterliegen. 

Arbeitgeber sind verpflichtet, den entsendeten 

Mitarbeitern für die Dauer des Einsatzes in der 

Schweiz die „minimalen Lohn- und Arbeitsbe-

dingungen“ zu garantieren. Es sind also die orts-

üblichen Löhne zu zahlen. Deren Höhe ist keine 

reine Ermessensfrage; maßgeblich für die Festset-

zung ist die Weisung „Vorgehen zum internatio-

nalen Lohnvergleich“ des Staatssekretariats für 

Wirtschaft.

Dies ist nur ein kleiner Ausschnitt der Regeln, die 

innerhalb Europas für den internationalen Dienst-

leistungsverkehr gelten. Einen detaillierten Ein-

blick in die Bestimmungen der einzelnen Länder 

bietet das neue Online-Portal „Dienstleistungs-

kompass“ (siehe Info-Kasten S. 25).

Dienstleistungen „Made in Germany“ werden 

natürlich nicht nur in Europa, sondern auch 

auf anderen Exportmärkten gehandelt. Vor allem 

im Maschinen- und Anlagenbau werden häufig In-

genieure und Monteure für die Planung, Aufstel-

lung sowie Wartung und Reparatur entsandt. Auch 

hier sind die entsprechenden Vorschriften genau 

zu beachten. So haben mittelfränkische Unter-

nehmen beispielsweise mit der Einreisepraxis in 

den USA bisweilen unangenehme Überraschungen 

erlebt. Das für Montagearbeiten in den Vereinigten 

Staaten empfohlene B1-Geschäftsreisevisum wird 

nach einem Interview des zu entsendenden Mit-

arbeiters durch eine US-Botschaft oder ein US-

Konsulat ausgestellt. Allerdings ist dieses Visum 

genau genommen nur eine Erlaubnis zur Stellung 

eines Einreiseantrags. Ob dieser bewilligt wird, 

entscheidet der Einwanderungsbeamte am An-

kunftsflughafen in den USA. Um Schwierigkeiten 

bei der Einreise zu vermeiden, rät Doris Schneider: 

„Die entsendeten Mitarbeiter sollen unbedingt klar 

machen, dass sie die Vereinigten Staaten nach der 

Erledigung ihres Auftrags wieder verlassen wollen.“ 

Empfehlenswert sei, ein englischsprachiges Schrei- 

ben des eigenen Unternehmens mitzuführen, das 

den Zweck der Reise, die voraussichtliche Aufent-

haltsdauer und die Absicht der Firma zur Über-

nahme der Reisekosten deutlich macht. 

Unabhängig vom Zielland will Doris Schneider Un-

ternehmen sensibilisieren: „Es ist bei grenzüber-

schreitenden Dienstleistungen immens wichtig, 

sich rechtzeitig über die aktuellen Bestimmungen 

zu informieren. Die Regelungen in den einzelnen 

Staaten sind teilweise sehr komplex und ändern 

sich immer wieder.“� (aw.)

	 IHK, Tel. 0911 1335-396 

	 doris.schneider@nuernberg.ihk.de

å

IHK-Workshop

Der IHK-Workshop „Öster-

reich und Norwegen: Arbeits-

recht und Entsendung“ (Don-

nerstag, 16. November 2017, 

9.30 bis 12.30 Uhr, in der IHK) 

wendet sich an Unternehmen, 

die Mitarbeiter in diese 

beiden Länder entsenden. 

Expertinnen der beiden Aus-

landshandelskammern in Ös-

terreich und Norwegen infor-

mieren über die wichtigsten 

Regelungen.

www.ihk-nuernberg.de/v/5260
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ISDN wird  
abgeschaltet – 
handeln Sie jetzt!
Mit SIP-Trunk bereit für die 
Telefonie von morgen!

Niederlassung Nürnberg 
Am Plärrer 35 
90443 Nürnberg  
Tel.: 0800 7767887 
nuernberg@m-net.de

m-net.de/siptrunk

Alle  
Sprachkanäle  

2 Monate   
kostenfrei1

Aktion nur bis 
31.12.17

1) Gültig nur für Neukunden mit vertraglich vereinbarten 
36 Monaten Mindestvertragslaufzeit. Rabattiert werden die 
mtl. Entgelte für die gebuchten Sprachkanäle in den ersten 
zwei Monaten. Entgelte für Sprachverbindungen und wei-
tere Entgelte werden gemäß Preisliste regulär abgerechnet. 
Entgelte für einen gesondert beauftragten M-net Internet-
Access werden regulär nach Preisliste abgerechnet.

BUSINESS

„Der Umstieg von ISDN auf SIP-Trunk bedeutet 
für Unternehmen zukunftssichere Investition 
sowie effiziente und sichere Telefonie mit  
hoher Sprachqualität.“

Florian Meter 
Vertriebsleiter Nordbayern 

Seit mehreren Jahrzehnten ist ISDN 
eine verlässliche Technik für die digi-
tale Telekommunikation. So gut ISDN 
auch funktioniert, Anschaffung und 
Unterhalt vor allem für Unternehmen 
waren stets mit hohen Kosten für Hard-  
und Software verbunden. Mit Voice 
over IP (VoIP) vollzog sich in den ver-
gangenen Jahren ein Technologie- 
wandel, der nun auch mit SIP-Trunking  
in das öffentliche Telefonnetz Einzug 
gehalten hat.

Doch wie funktioniert VoIP eigentlich? 
Anders als bei ISDN, das eine eigene 
Leitungsinfrastruktur hat und spezielle 
Hard- und Software benötigt, wird 
mit der VoIP-Technologie die bereits 
vorhandene Dateninfrastruktur ge-
nutzt, um die Sprache zu transportie-
ren. Dabei sind Sprachqualität, Sicher-
heit und Funktionalität auch dank der 
dahinterstehenden SIP-Trunk-Technik 
dem ISDN mehr als ebenbürtig und 
mit dem VoIP-Ready Access von M-net 
auf keinen Fall mit der herkömmlichen 
„Internet-Telefonie“ vergleichbar. 

Gewohnte Qualität oder besser

Beim sogenannten SIP-Trunking wer-
den der Verbindungsaufbau und 
-abbau sowie die Gesprächsverbindun-
gen vom sogenannten Session Initia-
tion Protokoll (SIP) übernommen. Für 
eine hervorragende Sprachqualität in 
HD-Qualität während der Telefonie in 
Echtzeit bietet M-net eine optimierte 
Zugangsleitung an – den M-net VoIP-
Ready Access. Hierbei handelt es sich 
um einen speziell auf die Telefonie ab-
gestimmten Internetzugang, bei dem 
die Sprachübertragung mittels Quality-
of-Service-Mechanismen (QoS) von der 

restlichen Datenübertragung getrennt 
und priorisiert behandelt wird. Die 
Sprachdaten verbleiben im M-net eige-
nen Netz (Backbone) und werden von 
dort direkt in das öffentliche Telefon-
netz weitergeleitet, ohne Kontakt mit 
dem öffentlichen Internet. Zudem  bie-
tet M-net eine Verschlüsselung von der 
Kundenanlage bis zur M-net Sprach-
plattform an.

Umstellung auf SIP-Trunk 

Mit den M-net VoIP-Ready Internetan-
schlüssen SDSL, Glasfaser-SDSL oder 
Direct-Access in Kombination mit dem 
Telefondienst SIP-Trunk sind bis zu 
300 Telefongespräche parallel problem-
los möglich. Damit eine hohe Sprach- 
und Übertragungsqualität gewährleis-
tet werden kann, prüft M-net Telefon-
anlagen bzw. UCC-Systeme auf ihre 
Kompatibilität mit dem M-net SIP-
Trunk. Besonders praktisch: Die meis-
ten Telefonanlagen und UCC-Systeme 
sind bereits SIP-Trunk-fähig und kön-
nen in aller Regel ohne viel Aufwand 
von ISDN auf SIP-Trunk umgerüstet 
werden. Jeder Interessent kann bei 
M-net die entsprechenden Informatio-
nen einholen. 

M-net hilft beim Wechsel

M-net sieht wie viele weitere Experten 
im SIP-Trunking die Ablösetechnologie 
für ISDN. Dennoch wird M-net, wie von 
vielen Kunden gewünscht, das „echte“ 
ISDN noch etwas länger (bis 2020) un-
terstützen. Eine Umstellung auf SIP-
Trunk erfordert aber Planung und Zeit. 
Lassen Sie sich daher bereits jetzt von 
M-net über den Umstieg Ihres Unter-
nehmens beraten!

Endstation ISDN –  
die Zukunft spricht SIP

Mehr Infos unter: m-net.de/siptrunk

ANZEIGE

mailto:nuernberg@m-net.de
http://www.m-net.de/siptrunk
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och qualifizierte Führungskräfte mit inter-

nationaler Erfahrung sind in Indien schwer 

zu finden. Entsprechend aufwändig ist die 

Rekrutierung von Mitarbeitern, die zum Unter-

nehmen und zur deutschen Firmenkultur passen. 

Große Sorgfalt ist auch deshalb vonnöten, weil Be-

ziehungen bei der Stellenvergabe eine maßgebliche 

Rolle spielen und weil es die Personalchefs häufig 

mit manipulierten Bewerbungsunterlagen zu tun 

haben.

Eine weitere Herausforderung ist es, die Mitarbeiter 

auch zu halten. Deutsche Unternehmen berichten 

über eine angeblich hohe Fluktuation in Indien und 

den häufigen Wechsel des Arbeitgebers. Anders als 

gemeinhin angenommen ist aber Unzufriedenheit 

mit dem Gehalt nicht entscheidend für die man-

gelnde Firmentreue. Das Problem: Man erfahrt in 

der Regel nicht die wahren Gründe, wenn indische 

Manager die Firma verlassen.

Dass Geld nicht ausschlaggebend für den Wechsel 

des Arbeitgebers ist, zeigte auch eine Analyse der 

Dr. Wamser + Batra GmbH, die Unternehmen beim 

Indien-Geschäft berät. In keinem der untersuchten 

Fälle lag es an einem zu niedrigen Gehalt. Ganz im 

Gegenteil: Einige Manager waren sogar zu Arbeit-

gebern gewechselt, die ihnen weniger bezahlten. 

Die Kultur entscheidet
Die Rekrutierung von Mitarbeitern folgt in Indien eigenen Gesetzen. 

Wie finden deutsche Unternehmen auf dem Subkontinent qualifi-

ziertes Personal?

Von Werner Heesen

PERSONALSUCHE IN INDIEN

Vielmehr stellte sich heraus, dass die Ursachen für 

ein frühzeitiges Ausscheiden schon bei der Stel-

lenbesetzung gelegt wurden. Die Personalverant-

wortlichen waren zu sehr auf das Thema Gehalt 

und auf die Frage fixiert, ob die Bewerber die in 

der Stellenbeschreibung geforderten Kenntnisse 

und Erfahrungen vorweisen können. Zu wenig be-

achtet wurde, ob der Bewerber wirklich zu einem 

deutschen (mittelständischen) Unternehmen passt. 

Häufig scheitern erfahrene indische Manager, die 

bereits erfolgreich für ausländische Konzerne ge-

arbeitet haben, an der Unternehmenskultur eines 

deutschen Mittelständlers. Denn ein börsen-

notierter anglo-amerikanischer Konzern agiert 

in Indien natürlich anders als ein fränkisches 

Familienunternehmen.

Passen die Weltbilder zusammen?

Deutsche Unternehmen müssen sich in Indien 

davon lösen, dass der passende Mitarbeiter aus-

schließlich mit objektiv erscheinenden Kriterien 

gefunden werden kann. Wichtiger sind die Persön-

lichkeit, das Weltbild und das Wertesystem des 

indischen Bewerbers, diese Aspekte werden aber 

bei der Auswahl zu wenig beachtet. Meistens be-

auftragen deutsche Unternehmen indische Perso-

naldienstleister mit der Suche und Auswahl von 
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Bewerbern, die aber ebenfalls häufig das Thema 

Kultur ignorieren bzw. mangels Erfahrung auch 

nicht dazu in der Lage sind, diesen Aspekt ange-

messen zu würdigen. Kurzum: Gerade die subjek-

tiven, „kulturellen“ Kriterien dürfen nicht unbe-

rücksichtigt bleiben – ein Umstand, der der meist 

sachlichen deutschen Herangehensweise zuwider 

läuft. Nur wenn der indische Geschäftsführer oder 

Manager mit seiner ganzen Persönlichkeit zur Un-

ternehmenskultur des zukünftigen Arbeitgebers 

und auch zur Persönlichkeit des Eigentümers 

passt, ist eine langfristige Zusammenarbeit in In-

dien möglich. Sonst kommt es häufig sehr rasch 

zum Bruch. Oder aber das indische Management 

„emanzipiert“ sich schnell vom Stammhaus und 

schlägt einen eigenen Weg ein. Auf diese Weise 

wird sich eine indische Tochtergesellschaft, die 

von einem „zu starken“ Management geführt wird, 

letztendlich immer mehr der Kontrolle des Mutter-

hauses entziehen und in den seltensten Fällen die 

gewünschten Ergebnisse erzielen.

Checkliste für Bewerbersuche

Wie sollte nun ein indischer Manager „beschaffen“ 

sein, damit er auch zu einem deutschen Mittel-

ständler passt? Als Leitfaden kann die folgende 

Checkliste „kultureller“ Aspekte dienen. Nur wenn 

Sie all diese Fragen guten Gewissens mit Ja beant-

worten können, ist eine Zusammenarbeit mit dem 

Kandidaten ratsam:

C	 Kann er die Unternehmenskultur des Stammhau-

ses verinnerlichen, selbst leben und für Indien 

neu interpretieren?

C	 Hat er die Offenheit, sich auf europäische Stan-

dards einzulassen und Ihren Vorgaben bedin-

gungslos zu folgen?

C	 Sieht er sich als Teil Ihres Unternehmens und 

kann sich entsprechend integrieren und dabei 

trotzdem neue lokalspezifische Impulse einbrin-

gen? Oder agiert er in Indien eher autark, ohne 

das Stammhaus einzubeziehen?

C	 Bringt er die Bereitschaft mit, sich mit dem Ar-

beitgeber auch über Schwierigkeiten und Pro-

bleme auszutauschen und diese nicht zu igno-

rieren, zu verschleppen oder zu verschleiern?

C	 Kann er sich voll mit dem Produkt identifizieren?

C	 Kann er die (Vertriebs-)Strategie auch umsetzen?

C	 Ist er zielorientiert, proaktiv und geht er struktu-

riert vor? Konzentriert er sich nicht nur auf leicht 

zu erreichende Ziele?

C	 Können Sie die Integrität des Kandidaten über 

Referenzen validieren?

C	 Erkennt der Kandidat Ihr Angebot als langfristige 

Chance und lässt er sich auch auf ein entspre-

chendes, leistungsbezogenes Gehaltspaket ein?

Im Bewerbungsverfahren kann man diese Anfor-

derungen beispielsweise durch Rollenspiele und 

konkrete Aufgabenstellungen überprüfen. Dabei 

werden dem Kandidaten realistische und auf das 

zukünftige Unternehmen zugeschnittene Auf-

gaben und Problemfälle vorgegeben, die er er-

klären und lösen muss. Die vom Kandidaten an-

gegebenen Referenzen sollten durch mehrere 

Quellen überprüft und verglichen werden. Wenn 

bei diesen Checks unterschiedliche Angaben auf-

tauchen, ist große Vorsicht angebracht.

Werner Heesen ist Experte für Personalmanage-

ment bei der Dr. Wamser + Batra GmbH in Bochum, 

die Unternehmen beim Indien-Geschäft berät. 

Heesen war u. a. 13 Jahre für die Lufthansa in In-

dien tätig (www.wamser-batra.de).

IHK-Veranstaltung

„Personalwesen in Indien – 

ein Abenteuer?“: Unter diesem 

Titel steht eine IHK-Veranstal-

tung am Donnerstag, 7. De-

zember 2017 (10 bis 17 Uhr, 

in der IHK, Ulmenstraße 52, 

Nürnberg). Referent Werner 

Heesen, Dr. Wamser + Batra 

GmbH, informiert u. a. über 

folgende Themen: Erfolgsfak-

toren beim Aufbau einer indi-

schen Niederlassung, kultu-

relle Besonderheiten, Signale 

für eine gestörte Kommunika-

tion und kulturelle Missver-

ständnisse, arbeitsrechtliche 

Vorschriften, Rolle der Ge-

werkschaften, Erkennen von 

gefälschten Bewerbungsun-

terlagen sowie erfolgreiche 

Personalsuche in Indien.

www.ihk-nuernberg.de/v/ 

5320
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chichtplanung per App, papierlose Doku-

mentenverwaltung oder datenbasierte Pla-

nung der Produktion: Die Digitalisierung 

hält auch in kleinen und mittleren Unternehmen 

Einzug und macht Prozesse effizienter. Doch wie 

bereitet man die Mitarbeiter auf die teilweise tief 

greifenden Veränderungen vor? Müssen sie dafür 

speziell weitergebildet werden? Welche neuen An-

forderungen stellt die Digitalisierung an die Füh-

rungskräfte? Wie nimmt man skeptische Mitar-

beiter in die neue digitale Arbeitswelt mit und wie 

bringt man ihnen die Vorteile des „Arbeitens 4.0“ 

nahe?

Diese Fragen stellen sich viele Unternehmen, die di-

gitale Geschäftsmodelle entwickeln oder ihre Pro-

zesse digitalisieren wollen. Hilfestellung kann das 

Förderprogramm „unternehmensWert:Mensch“ 

leisten, das seit Kurzem auch Beratungsprojekte 

zum Thema Digitalisierung unterstützt. Das Pro-

Fit für die digitale Welt
Das Förderprogramm „unternehmensWert:Mensch“ unterstützt jetzt 

auch Betriebe, die ihre Mitarbeiter auf die Digitalisierung vorbereiten 

wollen.

PERSONALMANAGEMENT

gramm wurde im Jahr 2012 von der Bundesre-

gierung und der Bundesagentur für Arbeit ge-

startet, um kleine und mittlere Unternehmen bei 

der Entwicklung eines modernen Personalma-

nagements zu unterstützen. Die neue Förderka-

tegorie Digitalsierung mit dem offiziellen Titel 

„unternehmensWert:Mensch plus“ (uWM plus) kann 

ab sofort in Anspruch genommen werden. Natür-

lich werden die bisherigen Kategorien fortgeführt, 

sodass auch weiterhin Fördermittel für Projekte in 

den Bereichen Personalführung, Chancengleichheit 

& Diversity, Gesundheit sowie Wissen & Kompetenz 

beantragt werden können.

Was wird gefördert?

Gefördert werden Kosten für einen Unternehmens-

berater, der gemeinsam mit den Betrieben perso-

nalpolitische Konzepte im Zusammenhang mit der 

Digitalisierung erarbeitet. Das Ziel sind passge-
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naue und individuelle Lösungen, um Mitarbeiter, 

Personalführung und Unternehmenskultur auf 

die Herausforderungen der digitalen Arbeitswelt 

vorzubereiten.

Förderbedingungen

Die Förderung bei „unternehmensWert:Mensch 

plus“ umfasst maximal zehn bis zwölf Beratungs-

tage, die in einem Zeitraum von neun Monaten 

stattfinden können. Die Förderquote beträgt 80 

Prozent – die Betriebe müssen also nur 20 Prozent 

des Beratungshonorars als Eigenanteil aufbringen. 

Bewerben können sich Unternehmen mit weniger 

als 250 Mitarbeitern, die mindestens zwei Jahre be-

stehen und deren Jahresumsatz weniger als 50 Mio. 

Euro beträgt (oder Jahresbilanzsumme geringer als 

43 Mio. Euro).

Wie läuft die Beratung ab?

In Mittelfranken wird das Förderprogramm 

„unternehmensWert:Mensch“ von der IHK Nürn-

berg für Mittelfranken koordiniert. Sie fungiert als 

Erstberatungsstelle, an die sich interessierte Un-

ternehmen zunächst wenden müssen. Projektlei-

terin Monika Schuhmann informiert über die För-

derrichtlinien und prüft, ob die Voraussetzungen 

für eine Förderung gegeben sind. Sie stellt einen 

sogenannten Beratungsscheck aus, mit dem der 

Betrieb einen autorisierten Unternehmensberater 

auswählen kann. Die Liste der Berater, die für das 

Förderprogramm zugelassen sind und dafür eine 

spezielle Qualifizierung absolviert haben, kann über 

die Homepage www.unternehmens-wert-mensch.

de (Rubrik „Das Programm / Prozessberater-Pool“) 

aufgerufen werden.

Die eigentliche Prozessberatung findet direkt im Be-

trieb unter Moderation des Beraters statt: Dort er-

arbeiten Geschäftsleitung, Mitarbeiter und gegebe-

nenfalls auch Vertreter des Betriebsrats gemeinsam 

Lösungswege für die vorab definierten Themen. 

Nach Abschluss der Beratungsprojekts findet ein 

abschließendes Gespräch in der IHK statt, bei der 

Vertreter von Geschäftsführung und Mitarbeitern 

gemeinsam das Erreichte diskutieren. Dabei wird 

auch geklärt, ob weitere Schritte und Beratungen 

nötig sind, damit die angestoßenen Veränderungen 

langfristig Wirkung entfalten.

Neue Berater können sich bewerben

Berater, die sich noch als Partner von 

„unternehmensWert:Mensch“ registrieren lassen 

wollen, haben dazu bis 31. Oktober 2017 Gele-

genheit. Voraussetzung für eine Akkreditierung 

als Prozessberater sind u. a. ein akademischer 

Abschluss oder eine abgeschlossene Berufs-

ausbildung, zusätzlich fünf Jahre Berufserfah-

rung (davon mindestens drei Jahre als Berater) 

sowie besondere Fachkompetenzen in mindes-

tens einem der Handlungsfelder des Programms. 

Prozessberater, die bereits akkreditiert sind und 

über besondere Qualifikationen im Bereich Di-

gitalisierung verfügen, können sich darum be-

werben, dass sie zusätzlich auch für das neue 

„unternehmensWert:Mensch plus“ zugelassen 

werden. Genaue Informationen sind unter www.

unternehmens-wert-mensch.de (Rubrik „Informa-

tionen für Prozessberater/-innen“) zu finden.

	 IHK, Tel. 0911 1335-116 

	 monika.schuhmann@nuernberg.ihk.de 

	 www.unternehmens-wert-mensch.de

å

TÜV Rheinland Akademie
Tillystraße 2 · 90431 Nürnberg 
www.tuv.com/akademie-nuernberg

Unternehmerpflichten –

hängen Sie in den Seilen?

Kostenfreie Veranstal-

tung zu IT-Security und 

Datenschutz

Check-up Nr. 1.

Kommen Sie zu unserer Veranstaltung
„IM FOKUS Unternehmerpflichten“.
Am 03.11.2017, 8:30-13:00 Uhr in Nürnberg:
 � IT-Security (ISO 27001, BSI-Standards) – Gesetz-
liche und vertragliche Vorgaben in der IT.

 � Datenschutz-Grundverordnung – Was bleibt, 
was verändert sich? Herausforderungen für Unter-
nehmen.

Diese Veranstaltung ist kostenfrei, Anmeldung 
erforderlich unter: alexandra.heilmeier@de.tuv.com

Check-up Nr. 2.

Fordern Sie per E-Mail unsere kostenlose Checkliste 
„Unternehmerpflichten“ an.
Es gibt zahlreiche Gesetze, Verordnungen, Normen 
und Richtlinien, die im Unternehmen beachtet 
werden müssen. 

Prüfen Sie anhand der Checkliste, welche für Ihr 
Unternehmen zutreffen. Anforderung: 
nicole.stuetzner@de.tuv.com

Machen Sie den Check-up mit der TÜV Rheinland Akademie.

http://www.unternehmens-wert-mensch
http://www.unternehmens-wert-mensch.de
http://www.unternehmens-wert-mensch.de
mailto:monika.schuhmann@nuernberg.ihk.de
http://www.unternehmens-wert-mensch.de
http://www.tuv.com/akademie-nuernberg
mailto:alexandra.heilmeier@de.tuv.com
mailto:nicole.stuetzner@de.tuv.com
http://www.tuv.com/akademie-nuernberg
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Jetzt oder nie später?

ANZEIGE

Wann Sie in Ihre Eigentumswohnung ziehen wollen, liegt 

ganz bei Ihnen. Die SCHULTHEISS Wohnbau AG bietet pas-

sende Wohnimmobilien für alle Lebenslagen. Für Kapital-

anleger, die erst vermieten und die Wohnung später selbst 

beziehen möchten. Für Paare und Familien, die ins Wohnei-

gentum starten. Für Umsteiger, die vom Haus auf eine kom-

fortable Wohnung wechseln wollen.

Neben unseren aktuellen Bauvorhaben in Fürth und Forch-

heim mit modernen 1- bis 4-Zimmer-Wohnungen gibt es neue 

Projekte im Nürnberger Südwesten und in Lauf a. d. Pegnitz.

Vorjurastraße, Nürnberg-Reichelsdorf

Direkt am Ortseingang zu Reichelsdorf entstehen in zwei Häu-

sern 14 moderne Eigentumswohnungen. Die Lage der Wohn-

anlage zeichnet sich durch eine hervorragende Verkehrsan-

bindung an die Nürnberger Innenstadt und nach Schwabach 

aus. Direkt gegenüber erstreckt sich der Eichenwald. 

Unterreichenbacher Straße, Nürnberg-Katzwang

Das zweite Projekt im Nürnberger Südwesten befindet 

sich im Stadtteil Katzwang – wo gute Infrastruktur auf 

„Wohnen im Grünen“ trifft. Die Wohnanlage mit elf Eigen-

tumswohnungen entsteht in einer ruhigen Anwohnerstra-

ße, unweit von Geschäften des täglichen Bedarfs und dem 

Rednitzgrund entfernt.

Rudolfshofer Straße, Lauf an der Pegnitz

Hier entsteht ein Wohnensemble bestehend aus zwei Häu-

sern mit je vier Wohnungen und einem exklusiven Pent-

haus mit Dachterrasse. Die Wohnanlage befindet sich in 

einem gepflegten Wohngebiet in Lauf rechts der Pegnitz. 

Die Innenstadt von Lauf ist in wenigen Minuten mit dem 

Auto, aber auch fußläufig schnell erreichbar.

 Mehr Informationen unter:

 www.schultheiss-wohnbau.de.

ETW

Info: 0911/34 70 9 - 300 • www.schultheiss-wohnbau.de
>> W i r  s c h a f f e n  W o h n ( t ) r ä u m e  <<

SCHULTHE I S S
Wo h n b a u  A G

  ... seit über 25 
Jahren    

     für Sie da!

Rudolfshofer
Straße  Lauf an der Pegnitz

In Nürnberg-Reichelsdorf: Wohnensemble mit 14 
Eigentumswohnungen gegenüber vom Eichenwald.

 ^  1 bis 4 Zimmer
 ^ ca. 35 m² bis 98 m² Wohnfläche
 ^ Balkon oder Gartenterrasse
 ^ Galerie- und Hobbyraumwohnungen
 ^ Tiefgarage und Aufzug
 ^ S-Bahn fußläufig erreichbar

ETW PH ETW

Abbildungsbeispiel | Energieang. (vorl.): A, Gas/Solar, BJ 2019 Abbildungsbeispiel | Energieang. (vorl.): A, Gas/Solar, BJ 2019

Modern und hochwertig in Design und Ausstattung: 
Wohnensemble mit zehn Eigentumswohnungen.

 ^ 2 bis 3 Zimmer
 ^ zwei Penthäuser mit Dachterrasse
 ^ Balkon oder Gartenterrasse
 ^ ca. 58 m² bis 88 m² Wohnfläche
 ^ Hobbyraumwohnungen
 ^ Tiefgarage und Aufzug

Vorjurastraße
  AM EICHENWALD - REICHELSDORF

Unterreichenbacher
Straße in Katzwang

Naturnah und gut angebunden in Nürnberg-Katz-
wang: Wohnanlage mit elf Eigentumswohnungen.

 ^ 2 bis 4 Zimmer, bis zu 98 m² Wohnfläche
 ^ Hobbyraumwohnungen
 ^ Balkon oder Gartenterrasse
 ^ kontrollierte Wohnraumlüftung
 ^ Stellplätze und Carports
 ^ nahe Main-Donau-Kanal

http://www.schultheiss-wohnbau.de
http://www.schultheiss-wohnbau.de
http://www.schultheiss-wohnbau.de
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Kreativer Workshop inmitten der 

Verkaufsflächen. 

CREATIVECAMP BAYERN

Bayernkreativ sucht 
junge Talente

 Seit 2016 organisiert das Bayerische Zentrum für 

Kultur- und Kreativwirtschaft (Bayernkreativ) ge-

meinsam mit den CommClubs Bayern e.V. in der Me-

tropolregion Nürnberg das „CreativeCamp 

Bayern“. Unternehmen wie Puma, Schwan-Stabilo 

und Wöhrl gaben dabei bayerischen Kreativen aus 

der Werbebranche Einblicke in ihre kreativen Pro-

zesse. Die Teilnehmer dieser Workshops entwi-

ckelten anhand konkreter Aufgabenstellungen zu-

sammen mit erfahrenen Trainern kreative 

Lösungswege. In rund fünf Stunden erarbeiteten 

sie beispielsweise mitten in den Verkaufsflächen 

des Modehauses U-eins Ideen für eine noch bes-

sere Kundenansprache, wobei sie u. a. Konzepte zu 

Räumlichkeiten, Installationen, Veranstaltungen 

und Kooperationen entwarfen. Auch in 2018 soll 

der Workshop wieder stattfinden; Interessierte 

IHK-WEITERBILDUNG

Online- und Social Media-Marketing

 Potenzielle Kunden und Bewerber erwarten zu-

nehmend, dass Unternehmen auf Facebook, Twitter, 

Instagram und Co. professionell kommunizieren. 

Wie also lassen sich die Maßnahmen auf diesen 

Plattformen strategisch planen, effizient nutzen 

und sinnvoll mit den klassischen Marketing-Maß-

nahmen verbinden? Diese und weitere Fragen be-

antwortet das IHK-Seminar „Strategisches Online- 

und Social Media-Marketing“, das sich an Geschäfts-

führer, Existenzgründer, Agentur- oder PR-Mitar-

beiter in Unternehmen richtet.

Die Termine: Dienstag, 14. November 2017 sowie 

Dienstag, 17. April 2018, jeweils 8.30 bis 16.30 Uhr, 

IHK-Akademie Mittelfranken (Walter-Braun-Straße 

15, 90425 Nürnberg).

	 www.ihk-nuernberg.de/w/6370

å

können sich bereits unter kontakt@bayern-kre-

ativ.de anmelden und sich auf der Website von Bay-

ernkreativ informieren.

	 www.bayern-kreativ.de

å

https://www.ihk-nuernberg.de/de/Weiterbildung/Strategisches-Online-und-Social-Media-Marketing/6370-9517
mailto:kontakt@bayern-kreativ.de
mailto:kontakt@bayern-kreativ.de
http://www.bayern-kreativ.de
http://www.ihk-nuernberg.de/w/6370
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Gute Beziehungen
Blogger sind zu wichtigen Meinungsbildnern im Netz geworden. Um 

mit ihnen zusammenzuarbeiten, bedarf es der richtigen Ansprache.

Von Eva Föhlinger; Illustration: Anton Atzenhofer

BLOGGER RELATIONS

logger brachten vor über zehn Jahren fri-

schen Wind in die Medienlandschaft. Sie 

schrieben häufig ohne journalistische 

Ausbildung, aber mit viel Leidenschaft und Fach-

kenntnis zu verschiedenen Themen und beein-

flussten die Meinung ihrer Leser. Inzwischen haben 

sich Blogs fest etabliert, aber gleichzeitig ihre Un-

abhängigkeit und eine große Portion Coolness be-

wahrt. Neue Technologien, die Digitalisierung und 

nicht zuletzt das Social Media-Phänomen haben 

diese Entwicklung begünstigt. Heute stehen des-

halb nicht mehr nur Journalisten im Fokus der Kom-

munikations-Abteilungen. Vielmehr stellen Blogger 

eine bedeutende Größe innerhalb des breiten In-

fluencer- und Meinungsbildner-Spektrums dar und 

gleichzeitig sind Blogger Relations zu einer wich-

tigen PR- und Marketing-Disziplin geworden.

Warum Blogger Relations?

Zur Zahl deutscher Blogs gibt es keine offiziellen 

Zahlen. Der Blogger Christian Buggisch sprach An-

fang 2016 von „mindestens 200 000 sehr aktiv betrie-

benen Blogs im deutschsprachigen Raum, in denen 

zwischen mehrmals täglich bis monatlich Beiträge 

veröffentlicht werden“. Wikipedia schreibt von circa 

300 000 aktiven Bloggern in Deutschland. Gebloggt 

wird über alle möglichen Themen: z. B. Mode, Autos, 

Technik oder Reisen. Viele Blogger haben zudem 

treue Communities auf Social Media-Kanälen. Die 

Leserschaft schätzt besonders die Authentizität 

und die Tatsache, dass sie in „ihrer“ Sprache mit den 

Nutzern kommunizieren. Die Folge: besonders hohe 

Glaub- und Vertrauenswürdigkeit. Deshalb wird 

auch gekennzeichnete Werbung (bzw. Sponsored 

Posts), die in Blogs geschaltet wird, eher als Empfeh-

lung wahrgenommen. Zudem können Aussagen von 

Bloggern, die sich bei ihrer Community durch hohe 

Fachkenntnis als Meinungsführer etabliert haben, 

Kaufentscheidungen beeinflussen. Genau hierin 

besteht die große Bedeutung und Chance für Un-

ternehmen, Blogger als Multiplikatoren für sich zu 

gewinnen. Ziel ist es, über die Leser bzw. die Commu-

nity des Bloggers die eigene Zielgruppe zu erreichen. 

Relevante Blogs finden 

Bestehen noch keine Beziehungen zu Bloggern, 

stellt sich die Frage, wie man aus der Vielzahl der 

Blogger die geeigneten herausfindet. Folgende 

Schritte empfehlen sich bei der Suche:

Google fragen: Blogs zu verschiedenen Themen 

lassen sich via Suche im Internet finden – z. B. lie-

fern bereits Eingaben wie „Büroausstattung Blog“ 

oder „Smartphone Blog“ gute Ergebnisse.

Werkzeuge nutzen: Twingly oder Meltwater bei-

spielsweise unterstützen bei der Blogsuche.

Orientieren an Brancheninsidern: Wem folgen 

etwa Journalisten, Analysten oder Mitbewerber 

auf Social Media? Auf welche Blogs verweisen sie? 

Hat man gute Blogs gefunden, listen diese in der so-

genannten „Blogroll“ meist weitere auf, die in die 

gleiche Richtung gehen.

Blogger-Verzeichnisse durchsuchen: www.blog-

gerei.de und ähnliche Angebote lassen sich gut 

nach Schlüsselbegriffen (Keywords) durchsuchen.

Identifizierte Blogs bewerten

Blogger, die in die engere Wahl für eine potenzielle 

Zusammenarbeit gekommen sind, sollten nach 

diesen Kriterien analysiert werden:

Aktualität: Wer publiziert in welchem Turnus In-

halte rund um „meine“ Themen? Wann wurde 

B

http://www.blog-gerei.de
http://www.bloggerei.de
http://www.blog-gerei.de
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C	 die Möglichkeit, Interviews z. B. mit dem Chef-

Entwickler oder dem Produkt-Designer zu führen

C	 die Möglichkeit, Produkte zu testen oder für Ge-

winnspiele und Aktionen mit Lesern zu verwen-

den.

C	 Einladungen zu auf Blogger ausgerichtete Ver-

anstaltungen, Messen, Industrie-Events rund um 

Produktvorstellungen. 

Blogger Relations oder Blogger Marketing?

Das Blogger-Marketing knüpft direkt an die Blogger 

Relations an. Beim Blogger Marketing geht es darum, 

die Leser eines Blogs im Sprachstil des Bloggers zu 

erreichen und dabei von dessen Glaubwürdigkeit zu 

profitieren. Dies kann von einer Produktvorstellung 

bis zu einem tiefer gehenden Anwenderbericht rei-

chen. Hilfreich können zudem Blogger-Netzwerke 

wie Blogfoster oder BuzzBird sein, bei denen Ko-

operationen mit mehreren Blogs und Influencern 

möglich sind. Für diese Art der Unternehmenskom-

munikation sollte stets auch ein gewisses Budget 

bereit gehalten werden, denn Blogger Relations 

und Blogger Marketing gehen oft Hand in Hand. 

Trotzdem gilt: Generell muss eine bezahlte Zu-

sammenarbeit immer sowohl zum eigenen Unter-

nehmen als auch zum Konzept des Blogs passen. 

Außerdem entscheiden ein gutes Briefing sowie 

klare gegenseitige Absprachen über den Erfolg 

einer Kampagne. Ebenso ist Transparenz rund um 

Kooperationen für die Glaubwürdigkeit des Blog-

gers und letztlich auch für die des Unternehmens 

wichtig. Deshalb ist bei allen Aktionen, die auf einer 

bezahlten oder geldwerten Gegenleistung basieren, 

ein entsprechender Hinweis im Beitrag notwendig. 

Unternehmen sollten sich mitverantwortlich fühlen, 

diese Werbeform als solche zu kennzeichnen.

Neben Journalisten sind Blogger heute der wich-

tigste indirekte Draht zur Zielgruppe von Unter-

nehmen. Blogger punkten durch hohe Glaub-

würdigkeit in ihren Communities und teilweise 

beeindruckenden Reichweiten des Blogs und an-

derer Social Media-Kanäle. Hiervon können Unter-

nehmen profitieren, wenn sie gute Beziehungen 

aufbauen, relevante, individuelle Inhalte liefern 

und durchdachte Kooperationen anbieten. Mit einer 

zielgerichteten Auswahl geeigneter Blogs und unter 

Beachtung der Spielregeln bei der Zusammenarbeit 

können Blogger überzeugte und leidenschaftliche 

Botschafter für das eigene Unternehmen werden. 

Eva Föhlinger ist Managing Partner bei der Flutlicht 

GmbH – Agentur für Kommunikation in Nürnberg. 

Sie bloggt unter www.flutlicht.biz/newsroom/

leucht-schrift/ (e.foehlinger@flutlicht.biz).

das letzte Mal veröffentlicht? Wurde mein Unter-

nehmen oder Produkt schon einmal erwähnt? 

Community: Welcher Blogger hat nennenswerte 

Abonnenten-, Follower- und Fan-Zahlen? Wichtig 

dabei: Die bloßen Zahlen nicht als alleinige Be-

wertungsgrundlage betrachten, sondern immer  

die Interaktionen mit dem Blog einbeziehen. Auch 

mehrere „kleinere“ Blogs (sogenannte Micro In-

fluencer) können eine beachtliche Reichweite 

erzielen, zudem gehen sie zum Teil genauer auf 

die Zielgruppe ein und haben dadurch weniger 

Streuverluste.  

Fakten: Möglicherweise stellt der Blogger Media-

daten zur Verfügung, die für die Analyse nützlich sind. 

Kontakte mit Bloggern aufbauen

Hat man eine Reihe potenzieller Blogs gefunden 

und analysiert, so gilt es nun, diese anzusprechen 

und Kontakte zu etablieren. Dabei helfen diese 

Punkte:

Vorbereitung: Eine intensive Auseinandersetzung 

mit Inhalten und Autor des Blogs ist die Voraus-

setzung für den Erstkontakt. Idealerweise ver-

folgt man die Interaktionen auf dem Blog eine 

Zeit lang, um ein Gefühl für den Umgangston des 

Bloggers und seiner Leser zu bekommen. So lassen 

sich auch Aufhänger für die Kontaktaufnahme 

finden. Es kann förderlich sein, sich gelegentlich 

mit (nicht werblichen) Kommentaren an Diskus-

sionen der Community zu beteiligen oder der ei-

genen Fan-Gemeinde das Blog zu empfehlen. 

Erstkontakt: Viele Blogger betreiben ihr Blog nicht 

beruflich, sondern als Hobby und aus Leiden-

schaft. Dementsprechend schreiben sie eventuell 

nur abends oder am Wochenende. Mit dem Kon-

takt sollte vermittelt werden, dass man sich mit 

dem Blog auseinandergesetzt und potenzielle ge-

meinsame Themen identifiziert hat. Signalisiert der 

Blogger Interesse, kann man im nächsten Schritt 

ein Info-Paket schicken oder über eine Projektidee 

sprechen. Ein offener Austausch ohne die Erwar-

tung, Leistung ohne Gegenleistung zu erhalten, ist 

dabei essenziell. 

Kontaktpflege: Aufdringlichkeit und Penetranz 

sind tabu. Vielmehr ist auszuloten, welche Art des 

Austauschs und welche Kooperationsmöglich-

keiten der Blogger schätzt. Klassische Pressemit-

teilungen sollten einem Blogger nur auf Wunsch 

regelmäßig als zusätzliche bzw. Hintergrundinfor-

mation zugesandt werden. Folgende Informati-

onen können für den Blogger hilfreich sein: 

C	 individuelle, exklusive und multimediale Infor-

mationen wie Bilder, Infografiken, Videos oder 

Textmaterial.

http://www.flutlicht.biz/newsroom/leucht-schrift
mailto:e.foehlinger@flutlicht.biz
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Der Inhalt zählt
Wie wollen Unternehmen die Zunahme der Kommunikationswege 

bewältigen? Eine aktuelle Studie gibt Auskunft.

Von Prof. Dr. Claudia Mast

UNTERNEHMENSKOMMUNIKATION

rinnern Sie sich noch? Vor zehn Jahren be-

schäftigte die Plattform „Second Life“ die 

Unternehmen, weil Millionen Menschen 

in diese künstliche Welt der Avatare flüchteten. 

Und heute? Diese Plattform spielt kaum noch 

eine Rolle, aber immer neue Medien tauchen auf, 

werden von einzelnen Zielgruppen zeitweise stark 

genutzt und verlieren dann meist bald wieder an 

Bedeutung. Wie erreichen die Firmen diese Men-

schen, die sich immer mobiler in den Kommunika-

tionslandschaften bewegen?

Das Medienumfeld der Unternehmen ändert sich 

dramatisch. Die Unsicherheit ist groß, welche 

neuen Wege auch in Zukunft noch genutzt werden. 

In einer solchen Situation können die Firmen nicht 

alle wichtigen Online- und Offline-Wege gleicher-

maßen bearbeiten – und das auch noch mit den 

Ablaufroutinen aus der Vergangenheit.

Der Slogan „Content is King“ (Bill Gates) wird nun 

zum zentralen Fixpunkt. Denn die strategischen 

Grundkoordinaten in der Unternehmenspraxis 

müssen sich ändern. Je schneller sich das Um-

feld wandelt, desto mehr konzentrieren sich die 

Firmen auf ihre (Marken-)Positionierung, Werte 

und Identität. Zudem investieren sie in die interne 

Kommunikation, damit die Führungskräfte und 

Mitarbeiter als Botschafter überzeugen, und sie 

nutzen die Chancen der digitalen Medien. „Con-

tent first“ und „Inside-out“ – das ist die Devise.

Die aktuelle Umfrage der Universität Hohenheim 

(Stuttgart) unter den Top-500-Unternehmen in 

Deutschland belegt: Die Firmen leiten einen Rich-

tungswechsel in der Kommunikation ein und spre-

chen zunehmend die Menschen direkt an – nicht 

mehr vorrangig über den Umweg der klassischen 

Medien. Diese sind zwar immer noch wichtig, vor 

allem Fachzeitschriften und Wirtschaftspresse, 

verlieren aber an Attraktivität für die Unter-

nehmen. 65 Prozent der befragten Firmen sagen, 

die Medienberichterstattung berge für sie zuneh-

mend Reputationsrisiken, weil viele Journalisten 

thesengeleitet vorgehen und ihre Story zuspitzen.

Kein Wunder, dass Firmen dann die Chance 

nutzen, eigene und direkte Kommunikationswege 

zu den Zielgruppen aufzubauen. Dazu greifen sie 

auf journalistische Strategien, Regeln und Präsen-

tationsformen zurück. Sie bauen z. B. vielerorts 

sogar eigene Newsrooms auf, wie sie bei Redakti-

onen im Einsatz sind. Sie entwickeln sich Schritt 

für Schritt zu Medienhäusern, die attraktive In-

halte produzieren und diese vor allem über die 

digitalen Medien verbreiten. Gut ein Drittel der 

befragten Firmen hat bereits solche redaktio-

nellen Strukturen in ihrem Hause aufgebaut. Ein 

weiteres Drittel steht noch in der Planungsphase.

Digitalisierung

Über zwei Drittel der befragten Firmen (67 Prozent) 

arbeiten aktiv an Projekten, um ihre Medien noch 

stärker zu „digitalisieren“. Dazu gehören Printme-

dien wie Mitarbeiter- und Kundenzeitschriften, die 

nun auch digital angeboten werden. Die internen 

Netze werden zu Plattformen des Wissens- und Er-
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fahrungsaustausches ausgebaut. Und es werden 

verstärkt Videos und Newsletter eingesetzt. Auch 

die Websites der Unternehmen werden so überar-

beitet, dass sie als „Hub“ für externe Kommunika-

tionsbeziehungen überzeugen. Über 70 Prozent 

der befragten Firmen sagen, dass für sie die Social 

Media-Kanäle wie Facebook, Twitter und Youtube 

künftig noch wichtiger werden. 62 Prozent der Be-

fragten wollen sich systematisch um Blogger und 

Influencer im Netz kümmern, die neben den Jour-

nalisten an Bedeutung gewinnen.

Was wollen wir sagen?

Welchen Weg auch immer eine Firma wählt: Er 

führt von einer bisherigen Medienbezogenheit 

des Denkens und Planens hin zu einer Content-

Orientierung der Prozesse. Bisher „füllten“ ein-

zelne Teams die Mitarbeiter- oder Kundenzeit-

schrift sowie die internen Netze mit Themen und 

kümmerten sich – medienspezifisch – um deren 

Aufbereitung. Doppelarbeit ist auf diesem traditi-

onellen Weg gar nicht zu vermeiden. Die Abstim-

mungsprozesse sind in diesen Ablaufstrukturen 

ebenso mühsam wie die Zusammenarbeit mit an-

deren Bereichen.

Wenn die Themen aber an den Ausgangspunkt des 

Denkens und der Prozesse rücken, sind effiziente 

Mehrfachverwertungen von einem Thema über 

mehrere Kanäle möglich. Schwerpunktthemen, 

Argumente und Storylines stehen dann im Vor-

dergrund. Die Verantwortlichen für Kommunika-

tion wissen: Sie können die Aufmerksamkeit der 

Zielgruppen nur gewinnen, wenn sie spannende 

und nützliche Inhalte bieten. Denn die Menschen, 

die sie ansprechen, sind anspruchsvoller und kriti-

scher geworden. Sie sind als Mediennutzer „frei“, 

jedenfalls keineswegs mehr auf die offiziellen 

Angebote eines Unternehmens angewiesen und 

informieren sich auch über alternative Kommu-

nikationswege. Ihre Ansprüche an den Informa-

tionsgehalt, z. B. von Mitarbeitermagazinen oder 

Führungskräfte-Newslettern, steigen. Die Zeit der 

Verkündigung von Unternehmensnachrichten ist 

vorbei.

Prof. Dr. Claudia Mast leitet das Fachgebiet Kom-

munikationswissenschaft und Journalistik der 

Universität Hohenheim (Stuttgart). Außerdem ist 

sie Geschäftsführerin der C.M. Gesellschaft für 

Strategisches Kommunikationsmanagement mbH 

in München (kowi.uni-hohenheim.de/mast).

Das Erfolgsduo der Metropolregion!
AFAG Messen und Ausstellungen GmbH 
P(0911) 9 88 33-100 · F(0911) 9 88 33-109
info@afag.de · www.afag.de

Freizeit, Touristik & Garten Messe
Touristik, Caravaning, Outdoor, 
Garten und Haus
www.freizeitmesse.de
28. Februar - 4. März 2018

Consumenta
Publikumsmesse für Lifestyle 
mit Bauen & Wohnen
www.consumenta.de
28. Oktober - 5. November 2017

http://www.freizeitmesse.de
mailto:info@afag.de
http://www.afag.de
http://www.consumenta.de
http://kowi.uni-hohenheim.de/mast
http://www.afag.de
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Die Mitmach-Kampagne der Metropolregion Nürnberg
Die Mitmach-Kampagne „Platz für ...“ stärkt die Anziehungskraft der Region für talentierte und engagierte  Menschen aus aller Welt.  Die 
Unternehmen und Kommunen der Region sind eingeladen, Teil dieser Kampagne zu sein.

Grundbotschaft ist: Die Metropolregion Nürnberg bietet „Platz für“ die Verwirklichung unterschiedlichster  Lebensmodelle. Reale Menschen aus 
der Region erzählen deshalb individuelle Geschichten. 

Die Kampagne bietet einen fertigen Rahmen, in dem sich Unternehmen mit einer interessanten Story vorstellen können. Machen Sie mit – 
erzählen Sie Ihre Geschichte mit der Metropolregion Nürnberg! Mitmach-Pakete zwischen 6.000 und 25.000 Euro ermöglichen es Firmen,  
mit ihrer Story in die Kampagne einzusteigen und als attraktiver Arbeitgeber wahr genommen zu werden.

Im Herbst bzw. Winter 2017 gibt es übrigens das erste TV-Format.

Weitere Informationen unter www.platzfuer.de oder bei:

Europäische Metropolregion Nürnberg
Geschäftsführerin Dr. Christa Standecker

Theresienstraße 9
90403 Nürnberg
Telefon: 0911 / 231-10 775
E-Mail: geschaeftsstelle@metropolregion.nuernberg.de
Internet: www.metropolregionnuernberg.de

Was hat tanzen mit Wirtschaft zu tun? Kultur ist ein echter 
Wirtschaftsfaktor! Der 2015 fortgeschriebene Bericht zur 
Kultur- und Kreativwirtschaft in der Metropolregion Nürn-
berg weist einen erzielten Umsatz von 4,3 Milliarden Euro 
jährlich aus – eine Steigerung von 13 Prozent seit 2009. 
Dem Bericht zufolge beschäftigt die Kultur- und Kreativ-
wirtschaft in der Metropolregion knapp 36.000 Menschen.

Suzanna Curtis tanzt in der Tafelhalle, einem Spielort der freien 
Tanz- und Theaterszene Nürnbergs. Früher war die Tafelhalle 
Teil eines Eisenwalzwerks, das 1975 geschlossen wurde. In 
vielen ehemaligen Industrie-Standorten sind inzwischen die 
Kreativen eingezogen und bringen Leben in die verlassenen 
Hinterlassenschaften des industriellen Wandels: Auf AEG in 
Nürnberg, die Alte Filzfabrik in Hof, der Alte Güterbahnhof in 
Coburg – es gibt noch jede Menge Beispiele.

Diese kreativen Köpfe sind wichtig für die Innovationsfähig-
keit einer Region. Deshalb ist es nicht verwunderlich, dass die 
beiden Fachforen Wirtschaft und Infrastruktur sowie Kultur 
jährlich ein gemeinsames Symposium zur Kultur- und Kreativ-

wirtschaft organisieren, um die Akteurinnen und Branche 
zusammenzubringen. In diesem Jahr beschäftigt sich das 
Symposium (14. November, Museum für Kommunikation, 
Nürnberg) mit dem Presse- und Rundfunkmarkt.

Übrigens: Was sich unsere Talente für die Mitmachkampagne 
„Platz für“ Neues haben einfallen lassen, kann man am „Tag 
der Metropolregion“ am 3. November auf der Consumenta 
im Nürnberger Messezentrum erleben. Auf der Bühne vor der 
Halle 1 präsentiert die Metropolregion die neuesten Motive 
der Kampagne – und die Botschafterinnen und Botschafter 
von den Plakaten erzählen live ihre Geschichten!

Platz für ...  
Künstlernaturen in 
der Metropolregion

http://www.platzfuer.de
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Die Mitmach-Kampagne der Metropolregion Nürnberg
Die Mitmach-Kampagne „Platz für ...“ stärkt die Anziehungskraft der Region für talentierte und engagierte  Menschen aus aller Welt.  Die 
Unternehmen und Kommunen der Region sind eingeladen, Teil dieser Kampagne zu sein.

Grundbotschaft ist: Die Metropolregion Nürnberg bietet „Platz für“ die Verwirklichung unterschiedlichster  Lebensmodelle. Reale Menschen aus 
der Region erzählen deshalb individuelle Geschichten. 

Die Kampagne bietet einen fertigen Rahmen, in dem sich Unternehmen mit einer interessanten Story vorstellen können. Machen Sie mit – 
erzählen Sie Ihre Geschichte mit der Metropolregion Nürnberg! Mitmach-Pakete zwischen 6.000 und 25.000 Euro ermöglichen es Firmen,  
mit ihrer Story in die Kampagne einzusteigen und als attraktiver Arbeitgeber wahr genommen zu werden.

Im Herbst bzw. Winter 2017 gibt es übrigens das erste TV-Format.

Weitere Informationen unter www.platzfuer.de oder bei:

Europäische Metropolregion Nürnberg
Geschäftsführerin Dr. Christa Standecker

Theresienstraße 9
90403 Nürnberg
Telefon: 0911 / 231-10 775
E-Mail: geschaeftsstelle@metropolregion.nuernberg.de
Internet: www.metropolregionnuernberg.de

Was hat tanzen mit Wirtschaft zu tun? Kultur ist ein echter 
Wirtschaftsfaktor! Der 2015 fortgeschriebene Bericht zur 
Kultur- und Kreativwirtschaft in der Metropolregion Nürn-
berg weist einen erzielten Umsatz von 4,3 Milliarden Euro 
jährlich aus – eine Steigerung von 13 Prozent seit 2009. 
Dem Bericht zufolge beschäftigt die Kultur- und Kreativ-
wirtschaft in der Metropolregion knapp 36.000 Menschen.

Suzanna Curtis tanzt in der Tafelhalle, einem Spielort der freien 
Tanz- und Theaterszene Nürnbergs. Früher war die Tafelhalle 
Teil eines Eisenwalzwerks, das 1975 geschlossen wurde. In 
vielen ehemaligen Industrie-Standorten sind inzwischen die 
Kreativen eingezogen und bringen Leben in die verlassenen 
Hinterlassenschaften des industriellen Wandels: Auf AEG in 
Nürnberg, die Alte Filzfabrik in Hof, der Alte Güterbahnhof in 
Coburg – es gibt noch jede Menge Beispiele.

Diese kreativen Köpfe sind wichtig für die Innovationsfähig-
keit einer Region. Deshalb ist es nicht verwunderlich, dass die 
beiden Fachforen Wirtschaft und Infrastruktur sowie Kultur 
jährlich ein gemeinsames Symposium zur Kultur- und Kreativ-

wirtschaft organisieren, um die Akteurinnen und Branche 
zusammenzubringen. In diesem Jahr beschäftigt sich das 
Symposium (14. November, Museum für Kommunikation, 
Nürnberg) mit dem Presse- und Rundfunkmarkt.

Übrigens: Was sich unsere Talente für die Mitmachkampagne 
„Platz für“ Neues haben einfallen lassen, kann man am „Tag 
der Metropolregion“ am 3. November auf der Consumenta 
im Nürnberger Messezentrum erleben. Auf der Bühne vor der 
Halle 1 präsentiert die Metropolregion die neuesten Motive 
der Kampagne – und die Botschafterinnen und Botschafter 
von den Plakaten erzählen live ihre Geschichten!

Platz für ...  
Künstlernaturen in 
der Metropolregion

http://www.platzfuer.de
mailto:geschaeftsstelle@metropolregion.nuernberg.de
http://www.metropolregionnuernberg.de
http://www.platzfuer.de
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chnell und direkt kommunizieren: Das 

sind wesentliche Vorteile von Messenger-

Diensten wie WhatsApp oder Facebook 

Messenger. Außerdem genießen sie hohe Auf-

merksamkeit bei den Empfängern und ermög-

lichen einen unkomplizierten wechselseitigen 

Austausch. Die Dienste erreichen mittlerweile 

riesige Nutzerzahlen und sind schon deshalb als 

Kommunikationsmittel für Unternehmen interes-

sant. Vielfach werden sie nicht mehr nur als News-

letter-Kanal genutzt, sondern auch als Vertriebs-

plattform und für den Kundenservice.

Seit 2016 gibt es den „Business on Messenger“ von 

Facebook, der speziell für kommerzielle Zwecke 

entwickelt wurde. Über ihn können Unternehmen 

mit ihren Kunden beispielsweise über die eigenen 

Produkte kommunizieren und Bestellungen ab-

wickeln. In Kürze soll der Messenger „WhatsApp 

Business“ auf den Markt kommen, der nach einer 

kurzen Testphase weltweit verfügbar sein soll. Er 

wurde für kleine und mittlere Unternehmen konzi-

piert, die wenige Mitarbeiter haben, aber einfach 

und schnell mit vielen Kunden per Nachricht oder 

Video kommunizieren müssen.

Diesen Vorteilen stehen aber rechtliche Pro

bleme entgegen, insbesondere der lückenhafte 

Datenschutz. Gerade bei der kommerziellen Nut-

zung dieser Messenger Apps müssen viele gesetz-

liche Vorgaben beachtet werden. Beim normalen 

WhatsApp ist zwar die kommerzielle Nutzung in 

Deutschland durch die Nutzungsbedingungen un-

tersagt, allerdings können Informationen kosten-

frei versandt werden – und das machen sich Unter-

nehmen bereits zunutze. Voraussetzung ist, dass 

sie die rechtlichen Einschränkungen beachten. 

WhatsApp-Nachrichten sind rechtlich gesehen 

„elektronische Post“ gemäß § 7 Abs. 2 Nr. 3 des Ge-

setzes gegen den unlauteren Wettbewerb (UWG). 

Sie dürfen nur dann gesendet werden, wenn der 

Empfänger in den Erhalt solcher Nachrichten aus-

drücklich und nach umfänglicher Information ein-

gewilligt hat.

Einwilligung rechtssicher gestalten

Eine ausdrückliche Einwilligung liegt vor, wenn 

diese aktiv durch den Empfänger erfolgt. Beim E-

Mail-Marketing ist dafür das sogenannte Double-

Opt-In gebräuchlich: Der Kunde gibt dem Unter-

Nur mit Zustimmung
Was ist rechtlich zu beachten, wenn Unternehmen ihre Kunden über 

WhatsApp oder Facebook ansprechen wollen?

Von Gabriele Weintz

MARKETING PER MESSENGER
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nehmen seine E-Mail-Adresse (z. B. durch Eingabe 

auf der Firmen-Homepage), dieses versendet im 

Anschluss eine E-Mail an diese Adresse. Der Emp-

fänger muss den dort angegebenen Link ankli-

cken, um seine Einwilligung zu bestätigen.

Bei WhatsApp läuft das Bestätigungsverfahren an-

ders: Der Interessent muss die Nummer des Un-

ternehmens zu seinen Smartphone-Kontakten 

hinzufügen, um überhaupt Nachrichten von ihm 

empfangen zu können. Die Kunden müssen im An-

schluss der Nutzung ein vereinbartes Startsignal 

an das Unternehmen schicken (z.  B. WhatsApp-

Nachricht mit dem Wort „Start“) oder über ein On-

line-Formular den Dienst abonnieren. Erst danach 

darf das sendende Unternehmen die Nummer des 

Interessenten in seinen WhatsApp-Verteiler auf-

nehmen und ihm Nachrichten zusenden.

Wichtig bei der Einwilligung: Der Nutzer muss be-

reits im Vorfeld überall dort, wo das Unternehmen 

auf den WhatsApp-Service hinweist, umfassend 

über den Inhalt der künftigen Nachrichten und 

den Datenschutz informiert werden. Um recht-

lich auf der sicheren Seite zu sein, müssen die 

Kunden dort – spätestens aber direkt nach der 

Anmeldung – auch über die Möglichkeit der Ab-

meldung vom Messenger-Newsletter unterrichtet 

werden. Wie beim E-Mail-Newsletter können Un-

ternehmen den Empfänger auffordern, eine E-Mail 

oder eine WhatsApp-Nachricht mit einer Opt-Out-

Nachricht, beispielsweise mit dem Inhalt „Abmel-

dung“, zu schicken. Oder das Unternehmen weist 

den Abonnenten auf die Möglichkeit hin, die 

Nummer des Unternehmens aus den Kontakten 

zu löschen. Beide Möglichkeiten entsprechen dem 

deutschen Datenschutzrecht.

Die Nutzung des Facebook-Messengers für kom-

merzielle Zwecke funktioniert deutlich einfa-

cher: Unternehmen, die bereits einen Facebook-

Auftritt haben, können den Messenger-Dienst für 

ihre Seiten freischalten. Eine Kontaktaufnahme 

ist nur durch die Kunden möglich. In ihren Ant-

worten können Unternehmen auf verschiedene 

Tools zurückgreifen oder auch Bots einsetzen, um 

Kundenwünsche zu erfüllen und beispielsweise 

Produkte zu bewerben oder zu verkaufen. 

Messenger in der Praxis

Unternehmen, die mit WhatsApp-Marketing 

starten wollen, brauchen dafür im Prinzip nur ein 

Smartphone. Über Broadcast-Listen lassen sich 

Empfängergruppen auch „von Hand“ mit Informa-

tionen versorgen. Das Pflegen der Empfängerliste 

kann allerdings, wenn die Zahl der Abonnenten 

steigt, schnell aufwändig werden. Deutlich kom-

fortabler sind kommerzielle Anbieter, die neben 

klassischen Newslettern über Messenger auch die 

Einrichtung von Bot-Programmen oder die Aus-

wertung der Aktivitäten mit übernehmen. Agen-

turen, die sich auf Facebook-Marketing speziali-

siert haben, bieten in der Regel auch Betreuung 

rund um den Messenger-Dienst an. 

Messenger-Nachrichten werden auf den Smart-

phones meist direkt per „Push-Mitteilung“ 

angezeigt. Daher sollte das Unternehmen 

darauf achten, die Adressaten nicht mit Informati-

onen zu überschütten, sondern nur wenige hoch-

wertige Inhalte zu schicken – denn auch hier gilt: 

„Weniger ist manchmal mehr.“ Das gilt insbeson-

dere bei Facebook: Kunden können die Gespräche 

hier nicht nur jederzeit stummschalten, sondern 

im Extremfall die Unternehmen blockieren und 

bei Facebook melden. 

Gabriele Weintz ist Wirtschaftsjuristin LL.B. und 

Redakteurin bei der anwalt.de Services AG in 

Nürnberg, die das Anwaltsverzeichnis anwalt.de 

betreibt (redaktion@anwalt.de).
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Senden auf allen Kanälen
Eine Werbebotschaft über viele Kommunikationskanäle: Durch cross-

mediales Marketing kann sie große Effekte beim Publikum erzielen.

Von Stefan Schmitz

CROSS-MEDIA-MARKETING

ross-Media-Marketing nutzt mehrere Platt-

formen, um die Werbebotschaft zu ver-

breiten oder ein Produkt zu bewerben. Die 

zu Verfügung stehenden Online- und Offline-Platt-

formen sind dabei äußerst vielfältig: Fernsehen, 

Radio, Plakate, Magazine, die eigene Website, 

der eigene Blog, sämtliche Social-Media-Kanäle, 

Google-Werbung usw. Die einzelnen Kanäle und 

Maßnahmen müssen dabei aufeinander abge-

stimmt sein, um unterschiedliche und gleichzeitig 

möglichst viele Kunden zu erreichen. 

Einer Nielsen-Untersuchung zufolge spielen die 

klassischen Werbeformen nach wie vor eine wich-

tige Rolle – unter den fünf marktrelevantesten er-

freut sich die Außenwerbung sogar der stärksten 

Zuwachsraten. Die Printwerbung ist zwar leicht 

rückläufig, aber weiterhin die klare Nummer Zwei 

nach Fernsehen. Die meisten Optionen für un-

terschiedliche hohe Budgets bieten dank der ra-

santen technologischen Entwicklung trotzdem 

die Online-Instrumente. Insgesamt gilt: Maß-

nahmen und Kanäle müssen zum Produkt passen.  

Einheitliche Sprache 

Zudem ist es erforderlich, bei der Entwicklung der 

Kampagne auf ein einheitliches Erscheinungsbild 

zu achten. Bild- und Textsprache müssen sich er-

gänzen und über alle Kanäle hinweg die gleiche 

Botschaft vermitteln: Wird der Konsument bei-

spielsweise mit einem Werbevideo auf Youtube an-

gesprochen, sollte er die gleiche Bildsprache auch 

bei einem Besuch der Website wiederfinden. Um 

alle Maßnahmen im Blick zu behalten, ist ein Zeit- 

und Mediaplan hilfreich. Er hält fest, wo, wie und 

wann bestimmte Teile einer Kampagne stattfinden. 

Weitere Informationen wie beteiligte Personen, In-

ternet-Links oder geplante Kosten können zusätz-

liche Übersicht bringen. Hat man selbst nicht die 

Zeit  oder das nötige Know-how, alle Kanäle zu be-

werten, zu bespielen und zu überwachen, ist eine 

Agentur sowohl bei der Ideenfindung im Vorfeld als 

auch bei der Umsetzung und der anschließenden 

Evaluation eine wertvolle Hilfe.

C
Gut ausgearbeitete Cross-Media-Kampagnen 

folgen einer zentralen Leitidee. Ein Beispiel dafür 

lieferte die Baumarktkette Bauhaus: „Passio-

nierte Handwerker, die gute Ergebnisse wollen, 

kommen zu uns.“ Deswegen werden Kunden mit 

dem Slogan „Wenn‘s gut werden muss“ ange-

sprochen und die Bauhaus-Fernsehspots herz-

lich, leidenschaftlich und augenzwinkernd ehr-

lich gestaltet. Auch bedienen sich viele Fotos 

der Print-Bauhaus-Kataloge familiärer Motive, 

die ein Wir-Gefühl vermitteln sollen. Zudem lie-

fert das Unternehmen via Facebook und Youtube 

nützliche Aufbauanleitungen. Diese helfen den 

Kunden und binden sie gleichzeitig an das Unter-

nehmen. Alle Inhalte auf den einzelnen Kanälen 

müssen auf das Ziel einzahlen, Handwerker von 

Produktqualität und Produktsortiment des Un-

ternehmens zu überzeugen.  

Erfolgskontrolle

Die Kampagne ist gestartet, die Anzeigen sind im 

Netz und auf Plakaten zu sehen – aber sind sie 

auch erfolgreich? Offline-Elemente der Werbekam-

pagne liefern zwar keine direkten Zahlen, Reakti-

onen und gezielte Tests geben aber Hinweise auf 

deren Wirksamkeit. Im Internet ist es etwas an-

ders. Hier können Unternehmen sehr genau über-

prüfen, welche Aspekte und Kanäle gut bei der 

Zielgruppe ankommen und viel geklickt werden, 

und wo dagegen noch Verbesserungspotenzial be-

steht. Aktiv und korrigierend in die Kampagnen 

einzugreifen hilft, die Abläufe zu optimieren. Aus-

werten sollte man beispielsweise, ob verschiedene 

Regionen oder Zielgruppen unterschiedlich auf 

die Kampagne oder andersartige Werbeformen 

anspringen. Sind Klick- und Verkaufszahlen unter-

schiedlich? Was könnten die Gründe dafür sein? 

Ein abschließendes „Debriefing“ nach Kampagne 

der ist unerlässlich, um alles in Zukunft noch ein 

Stück besser zu machen. 

Stefan Schmitz ist Diplom Designer und tätig als 

Creative Director und Werbeagenturleiter der 

MBS Nürnberg GmbH (www.mbs-team.de).
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ANZEIGE

MARKETING CLUB NÜRNBERG SIEHT NEUE HERAUSFORDERUNGEN 

Wandel als Chance

„Seit knapp 60 Jahren ist der Marketing Club Nürn-

berg der zentrale Anlaufpunkt für alle Marketingbe-

geisterten der Metropol-Region. Wir sind stolz, mit 

ca. 350 Mitgliedern (Tendenz steigend) das Marke-

tingrückgrat bedeutender B2C- und B2B-Firmen aus 

Mittelstand und Konzernen repräsentieren zu dür-

fen. Der eiserne Wille, gutes Marketing immer noch 

besser zu machen, treibt uns an. Im Zeitalter der 

Digitalen Transformation und Industrie 4.0 sind wir 

noch stärker gefordert. Warum? Die digitalen Medien 

machen B2C- und B2B-Kunden noch informierter und 

kritischer. Das frühe und präzise Aufspüren und Ver-

stehen von Kundenbedürfnissen wird immer wich-

tiger, aber auch schwieriger.

Professionelles Marketing ist somit der entschei-

dende Schlüssel: Die Chancen für eine nachhaltige 

Wertschöpfung der Unternehmen und letztendlich 

die optimierte Bedarfsbefriedigung ihrer Kunden 

steigen deutlich. Die Digitale Transformation mar-

kiert für die Marketingverantwortlichen auch eine 

Zeitenwende. Die differenzierte Analyse und die an-

schließende konsequente Umsetzung werden bei 

der Führung jeder Marke immer erfolgskritischer. 

Die Wahrheit von der unerlässlichen Pflege eines 

soliden Markenkerns bleibt: Ein Markenkern ohne 

echte, für den Kunden nachvollziehbare Substanz 

wird im verschärften Wettbewerb immer schneller 

entlarvt werden und bei der Marktauslese gnadenlos 

unterliegen.

Die ewigen Wahrheiten besseren Marketings, aber 

auch der Zwang zum Wandel machen es zudem er-

forderlich, dass erfahrene Marketingverantwortliche 

und „Digital Natives“ generationenübergreifend 

fruchtbar zusammen wirken.

Wir als Marketing Club Nürnberg übernehmen un-

seren Teil bei dem Meistern dieser Herausforderung. 

Nutzen Sie die know-how und get together-Plattform 

Marketing Club Nürnberg. Herzlich willkommen im 

Kreise der Marketingbegeisterten!“

www.marketingclub-nuernberg.de

Viele gute Gründe für eine Mitgliedschaft im 
Marketing Club Nürnberg:

•  Forum mit mehr als 20 Veranstaltungen im Jahr
•  Netzwerken mit Marketing-Profis 
• Preisverleihungen des Marketing Star für innovatives Marketing in der Metropolregion
• Marketing-vor-Ort Veranstaltungen in Unternehmen der Region
• Gratis Abo der Fachzeitschriften W & V, Horizont und Absatzwirtschaft
• Verleihung des Wissenschafts-Preises 
• Praxisorientierte Vorträge und Diskussionen mit erstklassigen Referenten
• Deutschlandweiter Zugang zu allen Veranstaltungen der 65 Marketingclubs 
• Einladung zum Deutschen Marketing Tag mit Verleihung des Dt. Marketingpreises
• Weiterbildung und Workshops für Marketing-Experten
• Jumps –Young Marketing Professionals bis 35 Jahre mit eigenen Programm 

Schnuppern Sie mal rein – Gastkarten kostenfrei. Wir freuen uns auf Sie! 

Marketing Club Nürnberg e.V.
Gewerbemuseumsplatz 2
90403 Nürnberg
www.marketingclub-nuernberg.de
www.jumps-nuernberg.de

„Wir sind die Marketing Community!“

Peter M. Hache

Präsident Marketing Club 

Nürnberg

http://www.marketingclub-nuernberg.de
http://www.marketingclub-nuernberg.de
http://www.jumps-nuernberg.de
http://www.marketingclub-nuernberg.de
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chon die Römer wussten, was eine gute 

Rede ausmacht: Der Vortragende müsse 

gleichzeitig unterrichten, erfreuen und 

bewegen (docere, delectare, movere). Auch wenn 

unsere Vorfahren den Begriff des Content-Marke-

tings noch nicht kannten, so handeln die heute 

tätigen Experten nach einem ähnlichen Credo. 

Informieren, unterhalten und beraten lautet 

ihre Maxime, wenn es darum geht, Inhalte und 

Botschaften an die jeweiligen Zielgruppen zu 

bringen. 

Gleichzeitig verdeutlicht dieser Anspruch, dass 

sich Content-Marketing klar von der klassischen 

Werbung, wie etwa Anzeigen oder Plakaten, un-

terscheidet. Statt Selbstdarstellung und Werbe-

versprechen sind zielgruppenrelevante und mehr-

wertstiftende Inhalte (Content) gefordert. So soll 

indirekt die Wahrnehmung und die Bekanntheit 

bei der relevanten Öffentlichkeit verbessert, die 

Reputation und das Image von Unternehmen und 

Marke gestärkt sowie eine engere Beziehung zu 

bestehenden und potenziellen Kunden aufgebaut 

werden. Das bedeutet allerdings auch, dass Um-

satzwachstum zunächst nur ein mittelbares Ziel 

des Content-Marketings sein kann.

Was die Umsetzung betrifft, steht den Kommu-

nikatoren eine große Palette an Kanälen und in-

haltlichen Formaten zur Verfügung. Aus diesem 

Werkzeugkasten müssen sie die richtigen aus-

wählen und kombinieren, um die größtmögliche 

Wirkung bei den jeweiligen Adressaten zu errei-

chen. Die Möglichkeiten sind riesig: Welche Ka-

näle sind die richtigen, um beispielsweise zum 

Marktstart eines neuen Knabbersnacks poten-

zielle Interessenten zu erreichen? Viele Möglich-

keiten kommen in Betracht: Pressemitteilung, Ar-

tikel in Fachzeitschriften, Texte für Blogger und 

andere Meinungsführer, Meldungen über E-Mail-

Newsletter, Posts auf Social Media-Plattformen 

oder – in letzter Zeit besonders im Trend – Pod-

casts. Neben der Wahl der richtigen Kanäle gilt es 

aber auch die passenden inhaltlichen Formate zu 

finden. Klassische Werbung würde sich hier vor 

allem auf die produktspezifischen Vorteile, in un-

serem Beispiel etwa Zutaten aus biologischem 

Anbau, fokussieren. Gemäß dem Anspruch „in-

formieren, unterhalten, beraten“ muss Content-

Marketing aber einen anderen Weg gehen. Für den 

neuen Knabbersnack wären beispielsweise Hin-

tergrundberichte in Form von Interviews mit den 

Lieferanten der Bio-Rohstoffe, spannende Rezept

S

Wertvolle Inhalte
Was steckt dahinter, worauf kommt es an und ist es mehr  

als nur ein kurzlebiger Trend?

Von Sibylle Lingner

CONTENT-MARKETING
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ideen, eine Top 10 Liste der Filme, zu denen sich 

am besten knabbern lässt oder aber auch Tipps für 

eine gesunde Ernährung denkbar. Um die Wirkung 

zu verstärken, empfiehlt es sich, die Inhalte um zu-

sätzliche Medien wie Fotos, Videos oder Virtual-Re-

ality-Inhalte zu ergänzen. 

Welche Content-Formate  
für welche Zielgruppe?

Ähnlich der klassischen Werbung gilt auch beim 

Content-Marketing Abstand vom One-size-fits-all-

Prinzip zu nehmen. Denn unterschiedliche Ziel-

gruppen haben unterschiedliche Bedürfnisse. So 

lädt sich etwa der Einkäufer einer Supermarktkette 

ein Whitepaper zum Thema „Snackgewohnheiten 

der Generation Y“ mit ergänzenden Infografiken und 

weiterführenden Interviews herunter, während die 

ernährungsbewusste Studentin einen Newsletter 

mit Kochvideos für gesunde 20-Minuten-Gerichte 

abonniert. Was beide eint: Die Content-Formate 

stammen von ein und demselben Anbieter – dem 

Hersteller des Knabbersnacks, der potenzielle Ab-

nehmer akquirieren möchte. Und auch hier zeigt 

sich: Der mehrwertstiftende Content steht im Fokus, 

nicht das Leistungsversprechen des Produzenten. 

Ebenso entscheidend ist es, die Sprache der Ziel-

gruppe zu verwenden. Denn ein flapsig formuliertes 

Whitepaper wird wenig Vertrauen beim gewissen-

haften Einkäufer hervorrufen, umgekehrt dürfte 

die Studentin wenig Begeisterung für eine wissen-

schaftlich aufbereite Kochanleitung verspüren. 

Für Suchmaschinen formulieren

Analog dem geänderten Mediennutzungsverhalten 

der breiten Bevölkerung kommen Content-Marke-

ting-Maßnahmen vorwiegend online zum Ein-

satz. Auch dies hat Implikationen für deren Auf-

bereitung: im Netz bestimmt die Formulierung 

mit, wie die Inhalte in Suchmaschinen gerankt 

werden – Stichwort Suchmaschinenoptimie-

rung (SEO). Es empfehlen sich eindeutige Über-

schriften und Vorspänne, sodass die Inhalte in 

den Trefferlisten weit vorne und somit leicht ge-

funden werden.

Das Online-Umfeld bedingt zudem eine weitere 

Besonderheit: Die Ergebnisse sind, etwa in Form 

von Abrufzahlen, Verweildauer usw., direkt und 

in Echtzeit messbar. Anders als in der klassischen 

Werbung, wo zeit- und kostenaufwändige Markt-

forschungen durchgeführt werden müssen, kann 

somit klar identifiziert werden, welche Inhalte auf 

besonderes Interesse stoßen und das Angebot lau-

fend angepasst und optimiert werden.

Das Thema Content-Marketing ist demnach alles 

andere als kurzfristiger Trend, sondern hat sich zu 

einem wichtigen Bestandteil im Marketing-Mix ent-

wickelt. Kunden, Meinungsbildner, sogenannte In-

fluencer, und eine interessierte Öffentlichkeit er-

warten Inhalte, die wirklich Mehrwert bieten. Es 

gilt, sie mit relevantem Content zu versorgen und 

ihren Bedürfnissen entsprechend „abzuholen“. In-

formationen, Unterhaltung und Beratung werden 

zielgerichtet aufbereitet und über geeignete Ka-

näle vermittelt. Auf diese Weise überzeugt durch-

dachtes Content-Marketing die einzelnen Ziel-

gruppen, ohne klassische Werbung zu machen. 

Sibylle Lingner ist Geschäftsführerin der Lingner 

Online GmbH aus Fürth (www.lingneronline.de, 

info@lingneronline.de).

http://www.emmy-riedel.de
http://www.lingneronline.de
mailto:info@lingneronline.de
http://www.emmy-riedel.de
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ieselgate, Eierskandal und eine gesperrte 

Bahnmagistrale – die Liste der öffentlich 

gewordenen Krisen 2017 ist lang. Analy-

siert man die zurückliegenden Fälle im Einzelnen, 

wird schnell klar: Eine Krise kann Unternehmen 

jeder Größe und Branche treffen. Laut Umfragen 

halten es vier von fünf Unternehmen für „sehr 

wahrscheinlich“ oder „eher wahrscheinlich“, 

dass sie innerhalb der nächsten sechs bis zwölf 

Monate eine (Kommunikations-)Krise erleben 

werden. Umso wichtiger ist es, sich vorbeugend 

auf mögliche Krisen vorzubereiten. Denn heute 

sind im Fall der Fälle nicht nur Umsatzeinbußen 

zu erwarten, sondern schnell steht auch die 

Glaubwürdigkeit des gesamten Unternehmens 

auf dem Spiel. Der mediale Pranger und die ra-

santen Verbreitungsmöglichkeiten über soziale 

Medien verstärken den Druck.

Elementarer Bestandteil eines professionellen Kri-

senmanagements ist eine angemessene Kommuni-

kation. Sie kann die heikle Lage entschärfen, eine 

unangemessene, überhastete oder sogar gänzlich 

ausbleibende Kommunikation kann sie dagegen 

verschlimmern. Ziel sollte es grundsätzlich sein, 

im Notfall möglichst umfassend, aktuell, transpa-

rent und fokussiert zu informieren. Und zwar alle 

relevanten Zielgruppen: Das kann zum Beispiel die 

breite Öffentlichkeit sein, aber auch die Kunden, 

die Medien oder Gesellschafter und Aufsichtsräte. 

Die Kunst besteht darin, schnell und zielsicher zu 

handeln, um das Heft selbst in der Hand zu haben 

und nicht nur zu reagieren. Doch wie gelingt das 

am besten? 

Im ersten Schritt sollte man sich die Charakte-

ristika und Mechanismen einer Krise vor Augen 

D

Strategie ist alles
Bei Krisen sollten Unternehmen Schnellschüsse vermeiden  

und gut überlegt kommunizieren.

Von Klaus Schardt

KRISENKOMMUNIKATION
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führen. Beim staatlichen Krisenmanagements 

wird die Krise als „vom Normalzustand abwei-

chende Situation mit dem Potenzial für oder mit 

bereits eingetretenen Schäden“ (Quelle: BBK-

Glossar) definiert – das trifft es ganz gut. Die 

möglichen Auslöser einer Krise sind vielfältig und 

manchmal auch branchenspezifisch: Gab es einen 

Unfall oder eine Datenpanne? Ist ein massiver 

Stellenabbau geplant oder wurden Gelder ver-

untreut? Sind Umwelt- oder Gesundheitsschäden 

zu erwarten? Was alle Krisenfälle eint, sind zum 

einen die emotionale Komponente sowie der er-

höhte Informationsbedarf der Öffentlichkeit und 

zum anderen die häufige Unvorhersehbarkeit der 

weiteren Ereignisse. 

Krisen-Handbuch anlegen

Im zweiten Schritt geht es um eine konsequente 

und möglichst lückenlose Selbstanalyse: Identifi-

zieren Sie die Gefahrenherde und Schwachstellen 

im Unternehmen und analysieren Sie frühere 

Pannen. Kategorisieren Sie im Anschluss diese 

Fälle – ein Notfall erfordert andere kommunika-

tive Maßnahmen als eine Katastrophe. Da in einer 

Krise schnelles Handeln gefragt ist, müssen die 

Kommunikationswege im eigenen Unternehmen 

genau festgelegt und die Rollen klar verteilt sein. 

Wer informiert wen, wer beobachtet die Nachrich-

tenlage und beschafft Informationen, wer gibt of-

fizielle Stellungnahmen heraus? Alle relevanten 

Informationen und Checklisten können in einem 

Krisen-Leitfaden oder Krisen-Handbuch zusam-

mengefasst werden. In sensiblen Branchen kann 

es sich sogar lohnen, mit Simulationen komplette 

Szenarien durchzuspielen. Doch egal, ob reine 

Theorie oder Planspiel: Wer regelmäßig trainiert, 

ist fit für die Krise.

Ist etwas passiert, lautet die oberste Devise: 

Ruhe bewahren, aber schnell agieren. Zunächst 

einmal müssen intern verlässliche Informati-

onen beschafft werden: Was ist passiert, wie ist 

der aktuelle Stand, sind Menschen in Gefahr, wer 

muss informiert werden, gibt es krisenverschär-

fende Faktoren? Für einen Krisenmanager ist es 

wichtig, die Kommunikation des Unternehmens 

im Ernstfall selbst zu steuern – bevor andere es 

tun. 

Dabei sollte man einige Punkte beachten, um 

Vertrauen zu gewinnen und glaubwürdig zu sein: 

C	 Schnelligkeit ist Trumpf.

C	 Kommunizieren, nicht schweigen.

C	 �Fakten verbreiten, um Gerüchte zu vermeiden.

C	 Ehrlichkeit gewinnt.

C	 Lassen Sie nur wenige Personen sprechen.

C	 Seien Sie erreichbar.

C	 Punkten Sie mit Persönlichkeit.

C	 Social Media nicht vergessen.

C	 Seien Sie lernfähig.

C	 �Und nach der Krise: Nachbereitung nicht verges-

sen.

Gerade den Sozialen Medien sollte man besondere 

Aufmerksamkeit schenken, denn ihnen kommt in 

der Krise eine besonders wichtige Rolle zu. Die di-

gitale Empörungswelle fällt häufig heftiger aus als 

die persönliche, Beleidigungen und Diffamierungen 

generieren enorme Reichweiten und Aufmerksam-

keit, der sogenannte Shitstorm ist nicht mehr weit. 

Was tun? Keinesfalls abtauchen, sondern sich der 

Situation stellen. Suchen Sie den Dialog (ohne sich 

in endlosen Debatten zu verlieren), agieren Sie em-

pathisch, informieren Sie glaubwürdig und nutzen 

Sie die Schnelligkeit von Social Media für die Ver-

breitung Ihrer Botschaften. Was sich auf jeden Fall 

positiv auswirken kann: Bauen Sie durch eine So-

cial-Media-Präsenz bereits in guten Zeiten eine Fan-

Gemeinde auf, die dann auch trotz Krise Partei für 

Sie ergreifen wird. Denn wie hat es der Social Media 

Marketing-Experte Jay Baer so treffend formuliert: 

„ Krisenmanagement ist ein Publikumssport.“ Auch 

in der digitalen Welt greifen also die Mechanismen 

der klassischen Krisenkommunikation, nur eben in 

einer erhöhten Geschwindigkeit. 

Eine (Kommunikations-)Krise kann man nicht vor-

hersehen. Aber man kann sich mit der richtigen Stra-

tegie darauf vorbereiten und mit einer schnellen, 

angemessenen und ehrlichen Reaktion unter Um-

ständen sogar dafür sorgen, dass aus Skeptikern 

und Kritikern neue Kunden oder sogar Fans werden. 

Klaus Schardt ist studierter Politologe, gelernter 

Journalist und seit 1993 Inhaber der PR-Agentur 

Kontext Public Relations GmbH in Fürth (www.

kontext.com). 
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Ein tolles Surf-Erlebnis
Die Website ist das digitale Aushängeschild des Unternehmens –  

mit entsprechender Priorität sollte sie behandelt werden.

Von Maik Litzius

UNTERNEHMENS-WEBSITE

ie Corporate Website bildet den digitalen 

Markenkern eines Unternehmens und 

hat einen besonders repräsentativen An-

spruch. Sie dient als Werkzeug für Online-PR und 

transportiert – neben dem eigentlichen Angebot – 

die Haltung, Werte und Philosophie der Marke. 

Zudem ist sie ein wertvoller Kontaktpunkt zu allen 

Personen, die mit dem Unternehmen in Verbin-

dung treten (Stakeholder). Bei der Planung einer 

Website muss im Unternehmen Klarheit über fol-

gende Punkt herrschen:

C	 Welche Stakeholder müssen „bedient“ werden?

C	 Welche Ziele werden verfolgt? 

C	 Wie mache ich diese Ziele messbar?

C	 Welche Möglichkeiten kann ich zur Erreichung 

der Ziele nutzen?

Stakeholder können sein: Mitarbeiter, Geschäfts-

führung, Kunden (Unternehmenskunden, End-

verbraucher), Lieferanten und Wettbewerber. 

Nachdem die Zielgruppen analysiert sind, muss 

man sich die inhaltliche Gestaltung überlegen:

C	 Warum kommen die Besucher auf die Website? 

Was suchen sie?

C	 Wie schafft man Einstiegspunkte in die Ange-

bote der Website? Wichtig: Nicht alle Besucher 

kommen über die Startseite.

C	 Wie erreicht man, dass Besucher sich länger auf 

der Seite aufhalten? Ansatzpunkt: Interne Links 

zu weiteren, thematisch relevanten Inhalten 

anbieten.

C	 Ist der Inhalt gut erfassbar und übersichtlich? 

Die Besucher wollen die gesuchte Information 

schnell und ohne Umwege erhalten.

C	 Ist alles auf dem neuesten Stand? Inhalte müs-

sen aktuell, umfassend und gut verständlich 

sein. Komplexe Inhalte können durch Informa-

tionsgrafiken oder Videos ergänzt werden. 

C	 Die Inhalte müssen für die Besucher angenehm 

lesbar sein und nicht mit zu vielen Schlüssel-

wörtern für (Such-)Maschinen optimiert wer-

den.

C	 Ein in die Website integrierter Blog ist eine gute 

Plattform, um die Geschichten hinter den Pro-

dukten zu vertiefen, das Unternehmen genauer 
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Cloud  Contracting  

IT-Investitionen  absichern ! 

 

Anwaltskanzlei Wanke  

| Vertragsrecht 

AGB > IT-Verträge > Softwarelizenzierung > Vertriebsverträge… 

| Wettbewerbsrecht 

Abmahnungen > einstweiliger Rechtsschutz > Vollstreckung… 

| Datenschutz 

ext. Datenschutzbeauftragter > Geheimhaltungsvereinbarungen… 

 
Mönchsondheimerstr. 27 
97346 Iphofen 
 
www.ra-wanke.de 
mail@ra-wanke.de 
fon       09326 97 94 50 
fax       09326 97 94 51 

 

Anbieter und Nutzer von IT-  und Cloud – 
Lösungen erhalten maßgeschneiderte 
Vertragslösungen für ihr Geschäftsmodell. Ich 
unterstützte Sie bei der Sicherung Ihres 
Geschäftserfolges durch laufende Beratung 
sowie effektive Rechtsdurchsetzung durch 
vorgerichtliche und gerichtliche Maßnahmen, 
wie z.B. Abmahnungen, Einstweilige 
Verfügungen, Zahlungs-, Unterlassungs-, 
Auskunfts-, Feststellungsklagen. Als ehemaliger 
Justiziar eines international tätigen 
Softwareherstellers biete ich meinen Mandanten 
seit vielen Jahren praxisgerechte Beratung und 
Lösungen.  

Erfahren Sie mehr unter www.ra-wanke.de 

Anwaltskanzlei Wanke 
Ihr Partner für Rechtsfragen

zu beschreiben oder nützliche, interessante oder spannende In-

halte über die Basisinformationen hinaus anzubieten. 

Benutzeroberfläche und Benutzerfreundlichkeit

Die Content-Strategie bildet wiederum die Grundlage für die Er-

stellung der Benutzeroberfläche. Der Inhalt wird für das kleinste 

Endgerät bzw. die kleinste Bildschirmauflösung optimiert, alle grö-

ßeren orientieren sich dann daran. Da heutzutage die meisten Be-

sucher mit dem Smartphone oder Tablet auf digitale Inhalte zu-

greifen und dieser Anteil in Zukunft weiter steigen wird, wendet 

man das Prinzip „Mobile first“ an. Ein gelungenes Webdesign be-

rücksichtigt aber die Bedürfnisse aller Zielgruppen. Auf Basis dieser 

Informationen entwickelt man die Benutzeroberfläche und das 

Gestaltungskonzept. 

Die Benutzerfreundlichkeit (Usability) einer Webseite ist ein wich-

tiger Schlüssel zum Erfolg. Die Benutzer sollten sich auf der Website 

intuitiv zurechtfinden. Besondere Anforderungen haben die Nutzer 

mobiler Endgeräte: Die verschieden großen Touch-Oberflächen erfor-

dern ein sogenanntes Responsive Web Design. Die Darstellung des 

Website-Inhalts reagiert auf den zur Verfügung stehenden Viewport 

(Größe des Displays). Je nach Viewport ist es möglich, dem Besucher 

unterschiedliche Inhalte anzuzeigen. 

Die Vielzahl moderner Endgeräte führt zu verschiedenen Voraus-

setzungen in Hardware, Bedienung und Leistung. Damit ein gutes 

Nutzererlebnis auf allen Kanälen gewährleistet wird, müssen In-

halte und Technik für alle Viewports einer Website optimiert 

werden. Massiv unterschätzt und somit oft vernachlässigt wird 

eine gute Website-Performance (Ladezeit, Darstellung usw.). Sie 

ist ein wichtiges Kriterium und verschafft dem Unternehmen 

Vorteile gegenüber dem Wettbewerb sowie Pluspunkte bei der 

Suchmaschinen-Optimierung.

Wichtig sind u. a.

C	 der Mobile-First-Ansatz, der das Nutzererlebnis auf mobilen End-

geräten (Performance, Touchbedienung etc.) entscheidend beein-

flusst.

C	 die inhaltliche Optimierung nach Suchmaschinen-Kriterien (SEO), 

damit die Inhalte in Suchmaschinen zuverlässig angezeigt wer-

den.

C	 die Komprimierung der Datenlast für einen schnellen Seitenauf-

bau.

Eine schnelle Website ist immer positiv für das Surf-Erlebnis und 

hilft, die sogenannte Bounce-Rate der Besucher (Absprungrate) zu 

minimieren und gleichzeitig die Verweildauer zu erhöhen. Durch 

eine schlechte Performance entsteht hingegen ein Vertrauensver-

lust, der sich auf das Unternehmen übertragen kann. Vermeintlich 

kostengünstige Website-Baukästen decken diese Anforderungen – 

vor allem ab einer bestimmten Größe der Website – zum Teil unzurei-

chend ab und suggerieren dem User: „Hauptsache, das Unternehmen 

hat eine Website.“ Doch das reicht heutzutage für eine erfolgreiche 

digitale Markenpräsentation nicht mehr aus. Es gibt Agenturen, die 

sich auf Websites spezialisiert haben. Sie können sowohl bei der Pla-

nung als auch bei der Umsetzung unterstützen.

Maik Litzius ist Agenturleiter bei .diff communications GmbH in 

Nürnberg (ml@diff.de, www.diff.de). 
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Sieben Impulse 
für den Einstieg
Immer mehr Hersteller und Händler wittern wachsende Umsätze und 

internationale Absatzmöglichkeiten im E-Commerce. Was gibt es 

dabei zu beachten?

Von Christian Wurm

ONLINE-SHOPS

er Online-Handel bietet Unternehmen aller 

Größen immense Chancen. Diese aber in 

bare Münze zu verwandeln, ist nicht ein-

fach. Die Konkurrenz ist in der Regel groß und 

häufig unübersichtlich, zudem stehen hohen In-

vestitionen unklare Erfolgsaussichten gegenüber. 

Der beste Tipp zum Start: den Online-Shop von An-

fang an konsequent vom Kunden und seinem Ver-

halten aus denken. Die folgenden Impulse können 

eine Stütze für alle sein, die sich Gedanken über 

den Einstieg in den Online-Handel machen.

Kunden sind verwöhnt: Durch die großen Online-

Händler sind die meisten Kunden an eine gut funk-

tionierende Logistik und reibungslosen Service 

gewöhnt. Ständige Verfügbarkeit, schnelle Liefe-

rung und viele Bezahlmöglichkeiten gehören bei 

Amazon, Zalando und Co. zum Standard. Erfolg-

reich online handeln wird daher nur, wer diese 

Kundenerwartungen und die typischen Konven-

tionen großer Marktplätze auf den eigenen Shop 

übertragen kann. Punkten kann man mit Service-

Ideen, die noch nicht jeder im Umfeld anbietet: An-

gebote wie ein 100-Tage-Rückgaberecht, spezielle 

Zahlungsziele oder „digitales Anprobieren“ senken 

die Hemmschwelle und schaffen Vertrauen. 

Mobile First: Schon heute verkauft mancher Mo-

dehändler über 60 Prozent seines E-Commerce-Vo-

lumens über das Smartphone. Und selbst im Ge-

schäftskunden-Bereich geht die Entwicklung in 

Richtung mobiler Endgeräte. Deshalb gilt: Das Kon-

zept und das Design eines Online-Shops müssen 

vom Smartphone aus gedacht werden. Wenn die 

Nutzerführung auf kleinen Endgeräten passt, funk-

tioniert sie auch auf großen. Zudem sollte man sich 

auf das Wesentliche konzentrieren: Die Benutzer 

wollen in erster Linie nicht die Unternehmenshis-

torie lesen, sondern sich umfassend über die ange-

botenen Produkte informieren.
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Geschichten verkaufen: Jedes einzelne Produkt 

verdient die bestmögliche Präsentation, sodass 

dem Kunden schnell sämtliche Fragen beantwortet 

werden. Zusätzlich verkaufsfördernd wirken Be-

wertungen anderer Kunden oder sogenannte Cross-

Selling-Funktionen („Wenn Ihnen dieser Schuh ge-

fällt, könnte Sie auch dieser interessieren.“). Was 

dem Absatz erst richtig Schub verleiht, ist die Ge-

schichte rund um die Produkte: passende Rezepte 

als Blog beim Anbieter von Küchengeräten, Pflege-

tipps im Shop des Kosmetikherstellers oder anspre-

chende Fotostrecken im Fashion-Store. Die emoti-

onale Aufladung der Produkte mit Texten, Bildern 

oder nützlichen Tipps erhöht den Mehrwert für den 

Kunden, die Kaufbereitschaft und die Sichtbarkeit 

im Netz. 

Sichtbarkeit schaffen: Ein gut aufgebauter, an-

sprechender Online-Shop alleine bringt noch 

keinen Kunden in den virtuellen Laden. Deshalb 

sollten Betreiber nicht nur die Kosten für Aufbau 

und Pflege der Seite einkalkulieren, sondern auch 

für Werbung. Standardmaßnahmen sind hier bei-

spielsweise die Möglichkeiten bei Google: Adwords, 

Shopping-Anzeigen, Werbung mit dem G-Mail-Pro-

gramm oder YouTube generieren nachweislich Be-

sucherzahlen und tragen zum Erfolg des Online-

Shops bei. Hinzu kommen Social-Media-Aktivitäten, 

die die Produkte und die Geschichten dahinter auf 

Plattformen wie Facebook oder Instagram ver-

breiten. Hier profitieren Shop-Betreiber vor allem 

von den großen Targeting-Möglichkeiten – sprich, 

sie können ihre Zielgruppe nach bestimmten Kri-

terien auswählen und mit wenig Streuverlust er-

reichen. Bei praktisch allen digitalen Maßnahmen 

ist der Weg vom Werbemedium zum Produkt kurz, 

mit wenigen Klicks sind potenzielle Kunden in der 

Regel im Shop.

Die Startseite ist Nebensache: Nicht die Startseite 

ist bei einem Online-Shop die wichtigste Seite, es 

sind die vielen Einstiegsseiten, auf denen Interes-

senten über Kampagnen, Google-Suche oder ge-

teilte Links landen („Landing Pages“). Die Startseite 

ist zwar auch wichtig, bietet aber nur für dieje-

nigen, die die Adresse der Website eingeben, den 

Einstieg in den Shop – gekauft wird aber im Inneren 

des Ladens. Schon in der Konzeptionsphase gilt es 

deshalb, sich die typischen Wege des Kunden („Cus-

tomer Journeys“) in den bzw. innerhalb des Shops 

vorzustellen und entsprechend abzubilden.

Technik, die alles ermöglicht: Grundlage für einen 

funktionierenden Online-Shop ist eine leistungsfä-

hige Software. Nicht nur die Kunden erwarten ein 

reibungsloses Einkaufserlebnis, auch die im Hin-

tergrund ablaufenden Prozesse wie die Bezahl-

dienste sowie die Schnittstellen zu Warenwirt-

schaft, Logistik und Buchhaltung sowie das sichere 

Speichern der Kundendaten müssen ohne Fehler 

funktionieren. 

Jeder fängt mal klein an: Es gibt auf dem Markt 

eine Vielzahl leistungsstarker Shop-Systeme. Von 

den meisten gibt es kostenfreie „Einsteiger-Ver-

sionen“, mit denen auch Einzelhändler, Start-ups 

oder kleinere Hersteller relativ schnell loslegen 

können. Diese Systeme lassen sich dann mit dem 

Erfolg modular ausbauen. Auf diese Weise kann 

man die Grundkosten auch erst einmal niedrig 

halten und dann anschließend mit dem Umsatz 

wachsen lassen.

Die günstigste Möglichkeit zum Start ist, sich als 

professioneller Händler bei Amazon, Ebay oder an-

deren Marktplätzen zu registrieren, und dann im 

Falle des Erfolgs auf einen eigenen Shop umzu-

steigen. Wer sich aber mit dem E-Commerce sicher 

ist, sollte direkt mit einer leistungsstarken Shop-

Software einsteigen, um seinen Kunden sofort das 

optimale Einkaufserlebnis bieten zu können.

Die Entscheidung für oder gegen einen eigenen 

Online-Shop muss im Einzelfall getroffen werden, 

fundiert und auf Basis der Unternehmensstra-

tegie. Helfen kann hier eine Beratung oder eine 

SWOT-Analyse (Abwägung von Stärken, Schwächen, 

Chancen und Risiken).

Christian Wurm ist Geschäftsführer bei der Nürn-

berger Agentur Triebwerk (c.wurm@agentur-trieb-

werk.de, www.agentur-triebwerk.de). 
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Veranstalter: Spielwarenmesse eG

VIP-LOGEN, WERBUNG & EVENTS
Erleben Sie spannenden Spitzensport, mitreißende Shows und 
Konzerte in einer unserer VIP-Logen!

Platzieren Sie Ihre Werbung in emotionalem Umfeld und erreichen 
im Jahr rund 435.000 Besucher.

Laden Sie Ihre Gäste in die exklusiven Räumlichkeiten der
ARENA NÜRNBERGER Versicherung ein oder veranstalten in der 
Haupthalle Ihren nächsten Galaabend mit über 1.000 Gästen!

Ihre Ansprechpartner: 
VIP-Logen und Werbung
Herr Oliver Dürrbeck, Tel. 0911/98897-232,
E-Mail o.duerrbeck@arena-nuernberg.de

Räumlichkeiten
Herr Alex Gotzner und Herr Stefan Seibold, Tel. 0911/98897-0,
E-Mail eventanfrage@arena-nuernberg.de

SPORT        |         KULTUR        |         BUSINESS                                                                     www.arena-nuernberg.de

ANZEIGE
ARENA NÜRNBERGER VERSICHERUNG 

Eishockey, Handball und Galaabende in einer Halle?
Geht nicht, gibt´s hier nicht!
Sie haben sich sicherlich schon einmal bei einem Spiel der Thomas 

Sabo Ice Tigers oder des HC Erlangen von der einzigartigen Atmo-

sphäre mitreißen lassen oder bei Shows und Konzerten den Stars 

aus der Showbranche zugejubelt. Doch darüber hinaus ist in der 

ARENA NÜRNBERGER Versicherung noch viel mehr möglich!

Galaabende, Kongresse und Betriebsversammlungen

Durch die Multifunktionalität der Haupthalle, dem Herzstück der 

ARENA NÜRNBERGER Versicherung, können dort selbst während 

der Eishockeysaison Festabende mit über 1.000 Personen durchge-

führt werden. Lassen Sie Ihre Gäste beispielsweise bei abgehäng-

ten Zuschauerrängen in eine Themenwelt eintauchen, in der sie 

sich von spektakulären Showauftritten verzaubern und mit kuli-

narischen Highlights verwöhnen lassen können. Bei Betriebsver-

sammlungen oder ähnlichen Anlässen steht dagegen eine Bühne 

für die Redner sowie eine große Leinwand im Mittelpunkt. Je nach 

Bestuhlungsvariante liegt die Kapazität des Innenraumes zwi-

schen 750 und 2.000 Teilnehmern, mit den beiden Rängen erhöht 

sich die Anzahl auf bis zu 6.500 Sitzplätze.

Messen und ausgefallene Produktpräsentationen

Die Nebenhalle der ARENA NÜRNBERGER Versicherung kann ebenfalls 

das ganze Jahr über genutzt werden. Auf rund 3.000 Quadratmetern bie-

tet die Halle insbesondere Platz für Messen, ausgefallene Produktprä-

sentationen oder Kombinationen aus Ausstellungs- und Showflächen.

VIP-Logen, Kundenevents und Weihnachtsfeiern

Bei allen Veranstaltungen können über die ARENA NÜRNBERGER 

Versicherung VIP-Logen gebucht werden. Aber auch außerhalb 

von Veranstaltungen können Gruppen (ab 15 Personen) die stil-

vollen Räume für Events nutzen. Insbesondere für Weihnachts-

feiern bieten sich mit Eisstockschießen oder Schlittschuhlaufen 

abwechslungsreiche Programmpunkte an.

Werbeflächen

Jährlich sind bei 100 Veranstaltungen in der Haupthalle 440.000 Besucher 

zu zählen, dazu kommen weitere 255.000 Gäste in der Nebenhalle. Nut-

zen Sie die ARENA NÜRNBERGER Versicherung-eigenen Flächen und er-

reichen mit Ihrer Werbung in emotionalem Umfeld potentielle Kunden.

www.arena-nuernberg.de/business

http://www.arena-nuernberg.de/business
mailto:o.duerrbeck@arena-nuernberg.de
mailto:eventanfrage@arena-nuernberg.de
http://www.arena-nuernberg.de
http://www.arena-nuernberg.de/business
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Start ins Ausbildungsjahr: Unternehmen 
begrüßen ihre neuen Azubis. 

66

Exportschlager Berufsausbildung: 
IHK berät in Indien und Sri Lanka.  

TAGEN UND FEIERN
IN EINZIGARTIGER 

KULISSE
Der ideale Rahmen 

für Tagungen, Kongresse, 
Seminare, Firmenfeste, 

Jubiläumsfeiern und vieles mehr!

www.meistersingerhalle.com

NEUES AUSBILDUNGSJAHR

Starkes Interesse an IHK-Berufen

 Der Ausbildungsmarkt in Mittelfranken entwi-

ckelt sich positiv: Die IHK Nürnberg für Mittel-

franken registrierte bis zum 30. September 7 958 

neue Ausbildungsverträge in Industrie, Handel und 

Dienstleistungen. Das sind 1,8 Prozent mehr als im 

Vorjahr. Dies wertet die IHK angesichts der demo-

grafischen Entwicklung und wegen des Trends 

zur akademischen Bildung als hervorragendes 

Ergebnis.

In den technischen Berufen verzeichnete die IHK 

ein Plus von 4,4 Prozent auf 2 958 Ausbildungsver-

träge, in den kaufmännischen Berufen einen Zu-

wachs von 0,3 Prozent auf 5 000 neue Lehrstellen. 

Die Schulabgänger haben die Wahl zwischen rund 

180 IHK-Ausbildungsberufen. Besonders stark 

nahmen folgende Ausbildungsberufe zu: Fachin-

formatiker Anwendungsentwicklung, Fachkräfte 

für Lagerlogistik, Kaufleute im Einzelhandel sowie 

Kaufleute im Groß- und Außenhandel. Eine auffal-

lend rückläufige Tendenz weisen die Berufe der Fi-

nanzbranche auf.

	 IHK, Tel. 0911 1335-231

	 stefan.kastner@nuernberg.ihk.de
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Start ins Ausbildungsjahr 
Die Unternehmen in Mittelfranken begrüßten bis Herbst insgesamt 

7 958 neue Auszubildende in den IHK-Berufen. Darunter waren auch 

diese Ausbildungsbetriebe.

NEUE AZUBIS

nfang September starteten bei der AOK in 

ganz Mittelfranken 22 Schulabsolventen in 

ihre Ausbildung zum Sozialversicherungs-

angestellten. Darunter sind zwölf junge Frauen 

und zehn junge Männer, die sich in einem mehrstu-

figen Auswahlverfahren unter rund 325 Bewerbern 

behaupten konnten. Bayernweit nahmen 200 ange-

hende Sozialversicherungsfachangestellte ihre Ar-

beit auf (www.aok.de).

Im Arvena Park Hotel in Nürnberg legten 24 neue 

Azubis zum ersten Mal ihre Uniform an. Für ihre 

weitere Karriere schaffen sich dort die Köche, Res-

taurantfachleute sowie Hotelfach- und Hotelkauf-

leute in den nächsten Jahren die Basis. Sie folgen 

auf bereits 550 ausgelernte Azubis seit 1986 (www.

arvena.de).

Rekord bei der Nürnberger Brochier Gruppe: 45 

junge Menschen begannen dort ihre Ausbildung, 

so viele wie noch nie in der fast 145-jährigen Un-

ternehmensgeschichte. Die Firma verzeichnet nun 

insgesamt 148 Lehrlinge in den Bereichen Büroma-

nagement, Energie- und Gebäudetechnik sowie An-

lagenmechanik für Sanitär-, Heizungs- und Klima-

technik (www.brochier.de).

Bei Bruder Spielwaren in Fürth starten neun Aus-

zubildende in das Berufsleben. Sie werden u. a. zu 

Verfahrensmechanikern für Kunststoff- und Kaut-

schuktechnik, Werkzeugmechanikern und Fachin-

formatikern ausgebildet (www.bruder.de).

Die BMW Niederlassung Nürnberg begrüßte 18 

neue Azubis, die sich unter 480 Bewerbern be-

haupten konnten. Die Berufsbilder gehen vom 

Automobilkaufmann über den Informatikkauf-

mann und den Mechatroniker bis hin zum Karos-

serie- und Fahrzeugbaumechaniker (www.bmw-

group.com).

Für sechs Auszubildende begann bei der Dau-

phin-Gruppe in Offenhausen ein neuer Lebens-

abschnitt. Sie lernen bei dem mittelfränkischen 

Büromöbelanbieter als Industriekaufleute, 

Fachinformatiker und Polsterin (www.dauphin-

group.com).

Der Weltmarktführer für Geräteschutzschalter, 

E-T-A Elektrotechnische Apparate aus Altdorf, 

stellte neun Auszubildende als Industriekauf-

leute, Werkzeugmechaniker, Fachkräfte für 

Lagerlogistik und Elektroniker ein. Zwei der 

Elektroniker nahmen als Verbundstudenten 

gleichzeitig das Studium der Elektro- und Infor-

mationstechnik auf (www.e-t-a.de).

Zwölf Nachwuchstalente haben ihre Ausbildung 

bei der EBM-Papst Unternehmensgruppe in Lauf 

begonnen. Einer gewerblichen oder kaufmänni-

schen Ausbildung oder einem dualen Studium 

widmen sich in der gesamten Gruppe insgesamt 

116 Neulinge. Der Anteil von jungen Frauen in 

technischen Berufen liegt bei rund 20 Prozent 

(www.ebmpapst.com).

BMW Niederlassung Nürnberg

Arvena Park Hotel

Dauphin-Gruppe

AOK in Mittelfranken

Bruder Spielwaren

A

http://www.aok.de
http://www.arvena.de
http://www.arvena.de
http://www.brochier.de
http://www.bruder.de
http://www.bmw-group.com
http://www.bmw-group.com
http://www.bmw-group.com
http://www.dauphin-group.com
http://www.dauphin-group.com
http://www.e-t-a.de
http://www.ebmpapst.com
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Nürnberger Versicherungsgruppe 

HSM Günther Temperaturmesstechnik

Brochier E-T-A Elektrotechnische Apparate
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Im dritten Jahr in Folge bricht die Feser-Graf 

Gruppe ihren eigenen Azubi-Rekord. Die Auto- 

hausgruppe steigerte die Zahl der Ausbildungs-

stellen seit 2015 um 14 Prozent auf 115 in diesem 

Jahr. Sieben Berufe können die neuen Azubis er-

greifen, vom Automobilkaufmann über den Kfz-La-

ckierer bis hin zum Fachinformatiker (www.feser-

graf-gruppe.de).

Bei der Günther GmbH Temperaturmesstechnik 

in Schwaig haben im September drei junge Flücht-

linge ihre Ausbildung begonnen. Sie werden zu 

Fertigungsmechanikern und Fachkräften für La-

gerlogistik ausgebildet. Alle Azubis haben zuvor 

eine Sprachintegrationsklasse in Lauf absolviert, 

die durch den IHK-Integrationsfonds finanziert 

worden war (www.guenther.eu).

Zwei neue Auszubildende vollzogen bei HSM 

Hochleistungswerkstoffe, Stahl und Metall in 

Georgensgmünd den Schritt in die Berufswelt. Seit 

fast 20 Jahren bildet HSM junge Menschen in kauf-

männischen Berufen aus, z. B. Kaufleute für Groß- 

und Außenhandel, Zertifizierte Ausbilder IHK und 

Geprüfte Handelsfachwirte (www.hsm-stahl.de).

Die IHK Nürnberg für Mittelfranken startete 

mit vier neuen Azubis in das Ausbildungsjahr 

2017/18, die zu Kaufleuten für Büromanagement 

ausgebildet werden. Insgesamt beschäftigt die 

IHK derzeit zwölf Auszubildende, einen davon als 

Fachinformatiker für Systemintegration (www.

ihk-nuernberg.de).

Drei neue Azubis hat die Kühnl Group aus Neu-

stadt a. d. Aisch eingestellt. Die angehenden In-

dustriekauffrauen lernen sowohl die kaufmänni-

schen Abteilungen in der Kühnl Group als auch die 

der Tochterunternehmen kennen. Insgesamt be-

schäftigt das Unternehmen aktuell neun Auszubil-

dende. Darunter sind neben Industriekaufleuten 

auch Fachinformatiker (www.kuehnl-group.com).

Die Maschinenfabrik Niehoff in Schwabach 

stellte dieses Jahr zehn Auszubildende ein. Zwei 

Mechatroniker, drei Zerspannungsmechaniker, 

zwei Industriemechaniker und drei Industrie-

kaufleute lernen ihr Handwerkszeug bei dem Un-

ternehmen, das Maschinen für die Drahtindus-

trie baut (www.niehoff.de).

Auf über 30 Jahre Ausbildungserfahrung blickt 

Müller Medien in Nürnberg zurück. 2017 stellte 

die Unternehmensgruppe zwölf neue Azubis ein, 

vor allem im kaufmännischen Bereich. Eine Fach-

informatikerin und zwei Informatik-Verbundstu-

denten zählen zu den neuen Kollegen (www.muel- 

ler-medien.com).

41 Auszubildende haben in diesem Jahr eine 

Lehrstelle bei der Nürnberger Versicherungs-

gruppe bekommen. Etwa die Hälfte sind Kauf-

leute für Versicherungen und Finanzen, fünf 

davon absolvieren zusätzlich ein duales Stu-

dium. Außerdem bildet der Versicherer Kauf-

leute für Büromanagement und Dialogmarke-

ting sowie Fachinformatiker und einen Koch aus 

(www.nuernberger.de).

Die Nürnberger Wach- und Schließgesellschaft 

mbH hat zum Start des Ausbildungsjahres acht 

Azubis eingestellt. Sechs davon werden zu Fach- 

und Servicekräften für Schutz und Sicherheit 

ausgebildet, zwei verfolgen eine kaufmännische 

Ausbildung (www.nwsgmbh.de).

14 junge Menschen haben bei der Nürnberg-

Messe ihre Ausbildung als Veranstaltungskauf-

leute, Kaufleute für Marketingkommunikation 

und Büromanagement sowie als Fachkräfte für 

Veranstaltungstechnik begonnen. Außerdem 

stellte die Messe vier duale Studenten ein, die 

ein betriebswirtschaftliches Studium mit den 

Schwerpunkten Messe-, Kongress- und Event-

management absolvieren. Insgesamt beschäf-

tigt die Messe nun 27 Auszubildende und 13 dual 

Studierende (www.nuernbergmesse.de).

Die Lehrlinge bei der Ochs Rohrleitungsbau 

GmbH in Nürnberg absolvieren 2017 zu viert ihre 

Ausbildung. Sie lernen drei Jahre lang den Beruf 

des Rohrleitungsbauers (www.ochs-bau.de).

Ochs-Firmengruppe

Rödl & Partner

Ruag Ammotec 

http://www.feser-graf-gruppe.de
http://www.feser-graf-gruppe.de
http://www.feser-graf-gruppe.de
http://www.guenther.eu
http://www.hsm-stahl.de
http://www.ihk-nuernberg.de
http://www.ihk-nuernberg.de
http://www.kuehnl-group.com
http://www.niehoff.de
http://www.muel-ler-medien.com
http://www.mueller-medien.com
http://www.muel-ler-medien.com
http://www.nuernberger.de
http://www.nwsgmbh.de
http://www.nuernbergmesse.de
http://www.ochs-bau.de
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Bei dem Onlinedruck-Dienstleister Onlineprinters 

in Neustadt a. d. Aisch absolvieren junge Erwach-

sene meist Ausbildungen in grafischen Berufen 

und im Bereich E-Commerce. Neun junge Leute 

starteten in diesem Jahr. Darunter befindet sich 

auch ein Flüchtling aus Syrien, der eine achtmo-

natige Einstiegsqualifizierung als Sprungbrett in 

die Ausbildung nutzt (www.onlineprinters.com).

Für sechs junge Menschen hat am 1. September 

die Ausbildung bei der Richard Köstner AG in Neu-

stadt a. d. Aisch begonnen. Sie werden zu Kauf-

leuten für Groß- und Außenhandel, Fachkräften 

für Lagerlogistik und Kaufleuten für Büromanage-

ment ausgebildet (www.koestner.de).

Im Stammhaus von Rödl & Partner in Nürn-

berg haben drei Kaufleute für Büromanage-

ment, zwei Rechtsanwaltsfachangestellte und 

eine Steuerfachangestellte ihre Ausbildung be-

gonnen. In der Niederlassung in Fürth startete 

zudem eine Steuerfachangestellte in das Berufs-

leben. Deutschlandweit sind insgesamt 15 neue 

Azubis bei der Beratungsgesellschaft beschäf-

tigt (www.roedl.de).

Die Ruag Ammotec GmbH in Fürth beschäftigt 

14 neue Auszubildende, u. a. als Industriemecha-

niker, Werkzeugmechaniker, Mechatroniker, und 

Maschinen- und Anlagenführer. Insgesamt zählt 

das Unternehmen 43 Azubis (www.ruag.com).

Für 411 junge Menschen hat mit Beginn des Aus-

bildungsjahres das Berufsleben bei der Schaeffler 

AG mit Sitz in Herzogenaurach begonnen – allein 

124 waren es in Mittelfranken. Der Automobil- und 

Industriezulieferer bietet deutschlandweit eine 

Ausbildung in 20 technischen und kaufmänni-

schen Berufen sowie eine Reihe von dualen Stu-

diengängen an (www.schaeffler.de).

Die Schenker Deutschland AG bildet seit Jahren 

am Standort Nürnberg aus. 21 junge Leute haben 

dort am 15. August ihre Ausbildung als Fachla-

geristen und als Kaufleute für Spedition und Lo-

gistikdienstleistung begonnen. Aktuell sind ins-

gesamt 51 Azubis bei DB Schenker in Nürnberg 

aktiv (www.dbschenker.de).

Ein Spektrum von 13 Berufsbildern bietet die 

Schwanhäußer Industrie Holding aus Herolds-

berg ihren Auszubildenden an. Diese Chance 

nutzen dieses Jahr 27 junge Menschen. Darunter 

sind angehende Industriekaufleute, Fachinforma-

tiker, Chemielaboranten, Industriemechaniker 

und Werkzeugmacher (www.schwan-stabilo.com).

In Nürnberg, Erlangen und Amberg sitzen drei 

der fünf größten Ausbildungsstandorte der 

Siemens AG im Freistaat. Insgesamt feilen 432 

neue Lehrlinge in der Metropolregion an ihren 

Fähigkeiten und arbeiten auf ihren Abschluss 

hin. 950 Auszubildende sind es in ganz Bayern 

(www.siemens.de).

Vier neue Auszubildende tauchen bei Silbury 

in die Software-Entwicklung ein. Sie lernen den 

Beruf des Fachinformatikers mit Schwerpunkt An-

wendungsentwicklung. Seit 2013 bildet Silbury in 

Fürth aus (www.silbury.com).

Auch die Sparda-Bank Nürnberg legt Wert auf 

die Ausbildung des eigenen Nachwuchses. In 

diesem Jahr haben 14 neue Azubis ihre Ausbil-

dung zu Bankkaufleuten aufgenommen – drei 

davon in Form eines dualen Studiums. Zudem 

startete ein Informatikkaufmann in die Berufs-

welt (www.sparda-n.de).

Sei es bei der Online-Bewerbung, beim Einstel-

lungstest oder im persönlichen Gespräch: Die 56 

Auszubildenden der Sparkasse Nürnberg stachen 

aus den rund 950 Bewerbern hervor. 52 werden 

nun zu Bankkaufleuten ausgebildet, vier kombi-

nieren ihre Ausbildung mit einem Bachelor-Stu-

dium an der Technischen Hochschule Nürnberg 

(www.sparkasse-nuernberg.de).

139 neue Nachwuchskräfte konnte Oberbürger-

meister Dr. Ulrich Maly bei der Stadt Nürnberg be-

grüßen. Ein Blick auf die Ausbildungsberufe zeigt 

die Vielfalt der Großstadtverwaltung: Neben ver- Silbury

Sparda-Bank Nürnberg Stadt Nürnberg

Schwanhäußer Industrie Holding

Schaeffler-Gruppe

http://www.onlineprinters.com
http://www.koestner.de
http://www.roedl.de
http://www.ruag.com
http://www.schaeffler.de
http://www.dbschenker.de
http://www.schwan-stabilo.com
http://www.siemens.de
http://www.silbury.com
http://www.sparda-n.de
http://www.sparkasse-nuernberg.de
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schiedenen Ausbildungsberufen in der Verwal-

tung bietet die Stadt Nürnberg auch ein breites 

Angebot an gewerblichen und technischen Be-

rufen wie Elektroniker, Veranstaltungskauf-

mann, Fachkraft für Abwassertechnik oder Ausbil-

dungen im sozialen Bereich (www.nuernberg.de).

Ein künftiger Tanzlehrer und eine Sport- und 

Fitnesskauffrau verstärken seit September das 

Team der Tanzschule Geist in Erlangen, die seit 

zehn Jahren ausbildet (www.tanzgeist.de).

Für neun Azubis begann die Ausbildung bei 

den Universa Versicherungen in Nürnberg. Sie 

werden zu Kaufleuten für Versicherungen und 

Finanzen, zur Kauffrau für Büromanagement 

sowie zur Fachinformatikerin ausgebildet (www.

universa.de).

Wie im Vorjahr stiegen 13 neue Auszubildende bei 

den Volksbanken und Raiffeisenbanken in Nürn-

berg und im Nürnberger Land ein. Das Ziel der Lehr-

linge ist der Abschluss als Bankkaufmann (www.vr-

bank-nuernberg.de).

Fünf junge Menschen absolvieren seit September 

bei dem Immobilienunternehmen WBG Nürnberg 

eine dreijährige Ausbildung zu Immobilienkauf-

leuten. Insgesamt beschäftigt die GmbH 18 Azubis 

(www. wbg.nuernberg.de).

Die Wormser Qualitätslogistik mit Sitz in Herzo-

genaurach ermöglicht acht jungen Menschen eine 

Ausbildung. Sie lernen als Kaufmann für Speditions- 

und Logistikdienstleistungen, Berufskraftfahrer 

und Kfz-Mechatroniker (www.wormser.de).

Unter dem Motto „Mission Mauerstein“ starteten 

zwei junge Männer beim Kalksandstein-Spezia-

listen Zapf Daigfuss in die Ausbildung. Im Kalksand-

steinwerk Berhringersdorf lernen sie den Beruf des 

Industriemechanikers (www.zapf-ks.de).

Sparkasse Nürnberg

http://www.nuernberg.de
http://www.tanzgeist.de
http://www.universa.de
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Vorträge · Workshops · Präsentationen · Ausstellung

Mit Jahreskonferenz der Allianz pro Fachkräfte

 09
 NOVEMBER

 2017
MEISTERSINGERHALLE 
NÜRNBERG

Talente finden. Fachkräfte binden.

www.profachkraefte.de

Die Herausforderung : Fachkräftemangel

Unternehmer und Personalverantwortliche sehen 
sich zukünftig mit Situationen konfrontiert, die ihnen 
schnelles Reaktionsvermögen und zielge richtete 
Handlungsaktionen abverlangen.

Im Personalmanagement wird durch Veränderungen 
aus Digitalisierungs prozessen und Internationalisie-
rungsbestrebungen ein spürbarer Fachkräftemangel 
deutlich, da immer wieder neue Aufgaben entstehen, 
die mehr qualifiziertes Personal erfordern. 

Die Antworten : PRO )))) Fachkräfte

Eine neue Plattform zum Wissens austausch 
und zur  Angebotspräsentation für 
Personalverantwortliche und Anbieter.

Kongress: Vorträge mit Fortbildungscharakter und 
Best-Practice-Beispiele aus dem Mittelstand werden
ergänzt durch wissenschaftliche Vorträge aus dem 
Hochschulbereich sowie aktuelle Forschungsergebnisse

Jahreskonferenz der Allianz pro Fachkräfte: 
Großgruppenmoderation zur Entwicklung von 
Maßnahmen und Projekten zur Fachkräftesicherung
in der Metropolregion Nürnberg

Ausstellung mit gesonderten Sitzungen oder 
Workshops: Unternehmen präsentieren Lösungen, 
 Dienstleistungen und Produkte

Veranstalter: Ideelle Träger:  

 

convivus
Neuwieder Straße 9
90411 Nürnberg

ProFachkräfte_Anzeige_A4.indd   1 16.05.17   17:38

http://www.profachkraefte.de
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BERUFSINFORMATION

Speed-Dating im Riesenrad

 Zum Nürnberger Herbstvolksfest wurden Schul-

abgänger eingeladen, um dort mit Vertretern von 

mittelfränkischen Ausbildungsbetrieben ins Ge-

spräch zu kommen. Am Riesenrad trafen sich die 

rund 60 Lehrstellenbewerber und die Ausbilder 

von 20 Unternehmen und Institutionen. Das Kon-

zept: Jeder Bewerber durfte für eine Runde in der 

Gondel eines Arbeitgebers Platz nehmen und sich 

diesem bei einem zehnminütigen Gespräch wäh-

rend der Fahrt vorstellen. Die Aktion des Süddeut-

schen Schaustellerverbandes und der Arbeits-

agentur Nürnberg wurde unterstützt von der IHK 

und von den Wirtschaftsjunioren.

	 www.volksfest-nuernberg.de

å

Runde Sache:  

Bewerbungsgespräche 

 im Riesenrad.

HAUS DER WIRTSCHAFT

„El Paradiso“ betreibt „Die Wirtschaft“

 Die Nürnberger El Paradiso Catering GmbH soll 

die Gastronomie im neuen „Haus der Wirtschaft“ 

am Hauptmarkt betreiben. Das Unternehmen 

setzte sich in einem mehrstufigen Auswahlver-

fahren durch, nun werden beide Seiten die techni-

schen Details der Einrichtung abstimmen. Unter 

dem Namen „Die Wirtschaft“ wird das Lokal im 

neuen IHK-Gebäude nach dessen Fertigstellung 

Ende 2018 eröffnen.

„Die Wirtschaft“ soll ein Ort der Begegnung sein, 

der allen Bürgern offensteht. Die Industrie- und 

Handelskammer will ihren neuen Hauptsitz da-

durch zu einem offenen Haus machen und sich als 

Teil der Stadtgesellschaft präsentieren. Das Lokal 

an der Waaggasse mit ca. 60 Plätzen auf 170 Qua- 

dratmetern im Innenbereich wird über einen ei-

genen Eingang neben dem IHK-Haupteingang zu-

gänglich sein, im Außenbereich sind weitere 60 

Plätze vorgesehen. „Die Wirtschaft“ hat auch au-

ßerhalb der Geschäftszeiten der IHK geöffnet. Die 

Betreiber wollen das kulinarische Thema fränkische 

Brotzeit modern variieren (u. a. fränkische „Tapas“-

Gerichte), außerdem soll es Frühstück, „Kaffeehaus“-

Angebote und eine hochwertige Abendkarte geben.

„Wir freuen uns, dass wir mit El Paradiso ein junges, 

aber bereits sehr anerkanntes Gastronomie-Unter-

nehmen gewinnen konnten. Es steht für eine mo-

derne Küche und hat seine Leistungsfähigkeit 

durch vielfältige gastronomische Aktivitäten unter 

Beweis gestellt. Das Konzept für ,Die Wirtschaft‘ 

passt sehr gut zur IHK“, so IHK-Präsident Dirk von 

Vopelius. El  Paradiso-Geschäftsführer Jens Bro-

ckerhof erklärte: „Ein modernes Restaurant mit 

fränkischer DNA im Herzen der Stadt betreiben 

zu können, ist für einen Nürnberger Gastronomen 

natürlich ein Traum. Den Menschen der Stadt ein 

kulinarisches Zuhause zu geben und Besuchern 

aus aller Welt die Region geschmackvoll zu präsen-

tieren, darauf freuen wir uns.“

El Paradiso Catering wurde im Jahr 2005 von den 

Nürnbergern Jens Brockerhof und Johannes Müller 

gegründet. Das Unternehmen hat sich in den ver-

gangenen Jahren stark entwickelt und bietet heute 

Lösungen für das gesamte gastronomische Spek-

trum an. Neben dem Catering-Service, durch den 

jährlich über 300 Veranstaltungen durchgeführt 

werden, zählen dazu die Patisserie „Tafelzier“, das 

Sterne-Restaurant „Sosein“, zwei Betriebsgastro-

nomien sowie zwei Tagesrestaurants, die unter 

der Marke „Zwölf Mittagskultur“ geführt werden. 

Jens Brockerhof, der El Paradiso mittlerweile al-

leine führt, beschäftigt in dem Unternehmen und 

seinen Tochtergesellschaften insgesamt 80 Fach- 

und Führungskräfte.

	 www.ihk-nuernberg.de/hdw 

	 www.el-paradiso.net

å

„Die Wirtschaft“ wird im neuen IHK-

Gebäude an der Waaggasse eröffnen.
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Bayreuth

AUSFLUGSZIEL
Die 800 Jahre alte Burg Rabenstein im Herzen der Fränki-
schen Schweiz ist eine der 100 Top-Sehenswürdigkeiten 
Frankens und eines der beliebtesten Ausflugsziele der  
Region mit tollen Attraktionen für Groß und Klein.

BURGHOTEL
Ein romantisches Abendessen im Burgrestaurant, ein  
gutes Glas Wein vor flackerndem Kaminfeuer und eine 
Übernachtung im Himmelbett in einer der Suiten im Burg-
hotel - so genoss man auch in früheren Zeiten.

EVENTLOCATION
Eine ganze Burg für Sie und Ihre Gäste! Laden Sie zum 
glänzenden Fest! Hier wird jedes Event zum unvergessli-
chen Erlebnis: Märchenhochzeit, runder Geburtstag oder 
spektakuläres Firmenevent.

BURG RABENSTEIN 
Führungen + Konzerte

BURGHOTEL 
Zimmer + Events 

GUTSSCHENKE 
mit Biergarten 

SOPHIENHÖHLE 
aktive Tropfsteinhöhle

FALKNEREI 
mit Flugschau

naturparadies 

burg RabensTein

Dinnershows & Events

Karten und Gutscheine 

Tel. 09202 / 97 00 44-0

Ein Genuss für Gaumen und 
Augen im weihnachtlichen 
Schlossambiente

Erleben Sie vergnügliche 
Stunden, vielfältige kulina-
rische und künstlerische 
Leckerbissen! Besuchen 
Sie unsere Veranstaltungen 
oder buchen Sie einzelne 
Räume oder auch die ganze 
Burg exklusiv für Ihr Event 
– mit Fackelwanderung zur 
Sophienhöhle, mittelalterli-
chem Gaukler, spannender 
Burgführung, faszinierender 
Feuershow oder unterhaltsa-
mer Dinnershow! 
Wir beraten Sie gerne!

BURG RABENSTEIN Im WEIHNACHTSKLEID
Ein buntes Programm in der Vorweihnachtszeit 
und zwischen den Jahren auf Burg Rabenstein: 
02.12. Adventskonzert „Celtic Christmas Concert“ 
05.12. Feuriger Abend: 4-Gänge-Menü & Feuershow  
06.12. Höhlenevent „Sophie at night“ & Weihnachtsmenü 
08.12. Gruseldinner „Dr. Jekyll & Mr. Hyde“ 
09.12. Adventsdinnershow „Christmas & Soul“ 
10.12. Adventskonzert „Latin Christmas meets Classic“ 
12.12. Wildschwein-Grillbuffet  
14.12. Höhlenevent „Sophie at night“ & Weihnachtsmenü 
15.12. Feuriger Abend: 4-Gänge-Menü & Feuershow 
16.12. Weihnachtskonzert mit „Wulli“ Wullschläger & Sonja 
17.12. Wildschwein-Grillbuffet 
19.12. Höhlenevent „Sophie at night“ & Weihnachtsmenü
Täglich Dinnerprogramme vom 26.12.2017 bis 07.01.2018 
Große Silvesterfeier mit Live-musik mit dem HildePohlTrio

Für Ihre Weihnachtsfeier 

beraten wir Sie gerne!

Bayreuth

Burg Rabenstein Event GmbH · Rabenstein 33 · 95491 Ahorntal 
www.burg-rabenstein.de · Tel 09202 / 97 00 44-0

AZ_210x297_4c_WIM_2017_Weihnacht.indd   1 05.09.17   19:13

http://www.burg-rabenstein.de
http://www.burg-rabenstein.de


 Zwei junge Führungskräfte aus Mittelfranken 

wurden mit der „Goldenen Juniorennadel“ der Wirt-

schaftsjunioren Bayern e. V. (WJ) geehrt: Sabine Stei-

nert (Wirtschaftsjunioren Fürth) und René Handl 

(Wirtschaftsjunioren Erlangen) nahmen die höchste 

WJ-Auszeichnung auf der Landeskonferenz 2017 in 

Kaufbeuren entgegen. Steinert, die als Projektma-

nagerin in der Pharmaindustrie tätig ist, ist seit 

vielen Jahren in der Vereinigung junger Unter-

nehmer und Führungskräfte ehrenamtlich aktiv. So 

war sie beispielsweise Regionalsprecherin Mittel-

franken und ist seit 2016 Leiterin des Ressorts Fi-

WIRTSCHAFTSJUNIOREN BAYERN

Ehrungen für Mittelfranken
nanzen im WJ-Landesvorstand. Handl ist Geschäfts-

führer der Erlanger Zertinum GmbH, ehrenamtlich 

war er u. a. im WJ-Landesvorstand aktiv und gehört 

aktuell dem Bundesvorstand der Wirtschaftsjuni-

oren an. Eine weitere Auszeichnung wurde in Kauf-

beuren an die Wirtschaftsjunioren Nürnberg ver-

liehen: Sie holten in der Kategorie „Beste 

Öffentlichkeitsarbeit und Mitgliedergewinnung“ 

den 1. Platz, wobei insbesondere ihr Projekt „Azubi-

Speed-Dating“ hervorgehoben wurde.

	 www.wjbayern.de

å
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 Die Wirtschaftsjunioren Deutschland (WJD) 

haben die Nürnberger Unternehmerin Kristine 

Lütke (35) zur Bundesvorsitzenden für das Jahr 2018 

gewählt. Sie wurde bei der Bundeskonferenz in Köln 

für dieses Amt bestimmt. Am 1. Januar 2018 wird sie 

den derzeitigen Bundesvorsitzenden Alexander Ku-

litz ablösen und die Führung des deutschlandweit 

größten Verbandes der jungen Wirtschaft über-

nehmen, dem mehr als 10 000 Unternehmer und 

Führungskräfte unter 40 Jahren angehören. Lütke 

WIRTSCHAFTSJUNIOREN DEUTSCHLAND

Kristine Lütke ist Bundesvorsitzende
ist seit zehn Jahren Geschäftsführerin des Alten-

wohn- und Pflegeheims und der Seniorenwohnan-

lage „Am Forstweiher“. Das Familienunternehmen 

beschäftigt in den Pflegeheimen und einer Dienst-

leistungsgesellschaft rund 100 Mitarbeiter.

Als Bundesvorsitzende will Lütke Akzente auf die 

Themen Digitalisierung sowie Vereinbarkeit von Ar-

beit, Familie und Pflege setzen. „Wir brauchen intel-

ligente Lösungen zur Vereinbarkeit von Arbeit und 

Familie, um mehr Menschen eine Erwerbstätigkeit 

zu ermöglichen. Wir fordern, dass der Besuch von 

Kitas und damit der Zugang zu frühkindlicher Bil-

dung kostenlos ist. Außerdem brauchen wir flächen-

deckend Ganztagsschulen, in denen Kindern und 

Jugendlichen auch am Nachmittag Unterstützung 

angeboten werden kann“, sagte Lütke. Auch bes-

sere Angebote zur Vereinbarkeit von beruflichen 

Pflichten und der Betreuung hilfsbedürftiger An-

gehöriger könnten den Fachkräftemangel mildern.

	 www.wjd.de

å

Bundesvorsitzende Kristine Lütke.
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 Wolfgang Bastert, bisheriger Geschäftsführer 

der Barthelmess Group in Fürth, ist als Vorsit-

zender des IHK-Außenwirtschaftsausschusses und 

als Mitglied der IHK-Vollversammlung zurückge-

treten. Er begründete dies mit seinem Aus-

IHK-EHRENAMT

Wolfgang Bastert zurückgetreten
scheiden aus allen operativen Funktionen bei der 

Barthelmess Group. Angesichts der Umstrukturie-

rung der Firmengruppe hatte er im Juni bereits 

seinen Rücktritt vom Amt des IHK-Vizepräsidenten 

bekannt gegeben.

http://www.wjbayern.de
http://www.wjd.de
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 Rund 100 Schwabacher Unternehmen präsen-

tierten sich beim „Tag der Wirtschaft“ am 9. Sep-

tember der Öffentlichkeit. Der Aktionstag war Teil 

der Veranstaltungen, mit denen Schwabach in 

diesem Jahr den 900. Stadtgeburtstag feiert, und 

wurde maßgeblich vom IHK-Gremium Schwabach 

(IHKG) mit organisiert. IHKG-Vorsitzender Thomas 

Dann eröffnete den „Tag der Wirtschaft“ auf 

dem  Schwabacher Marktplatz und dankte dem 

Organisationsteam für die 14 Monate lange 

Vorbereitung.

Unter dem Motto „Vielfältig innovativ erfolgreich“ 

öffneten die Unternehmen ihre Betriebe oder prä-

sentierten sich an verschiedenen Orten, u. a. in der 

SCHWABACH

„Tag der Wirtschaft“

Eröffnung auf dem Marktplatz: 

Thomas Dann, Vorsitzender des IHK-

Gremiums Schwabach, begrüßte die 

Gäste des Wirtschaftstages.

Fo
to

: I
H

K

Altstadt, im O’Brien-Park, im Stadtmuseum und im 

Stadtpark.

Während des Tags der Wirtschaft konnten sich 

die Besucher am „Spendenspektakel“ beteiligen, 

das von den Stadtwerken, dem Stadtkrankenhaus, 

der Gewobau und dem Schwabacher Gründerzen-

trum Schwung initiiert worden war. Beim „Spen-

denschwimmen“ im Freibad und bei zahlreichen 

und anderen Attraktionen kamen 9 000 Euro zu-

sammen, die zu gleichen Teilen an das Frauenhaus 

und das Spielmobil des Stadtjugendrings gingen.

	 www.schwabach.de

	 www.wirtschaft-schwabach.de

å

FRÜHERER IHK-HAUPTGESCHÄFTSFÜHRER

Fritz Wunschel 90 Jahre
 Seinen 90. Geburtstag feiert Fritz Wunschel, der 

von 1981 bis 1992 die IHK Nürnberg als Hauptge-

schäftsführer leitete. Wunschel war nach dem Stu-

dium der Rechtswissenschaften zunächst als 

Staatsanwalt und Richter am Landgericht Nürn-

berg-Fürth tätig, bevor er 1964 in die Industrie- 

und Handelskammer eintrat. Vor seiner Berufung 

als Hauptgeschäftsführer leitete er die Rechtsab-

teilung der IHK. Nach seiner Pensionierung enga-

gierte sich Wunschel als Vorstand der IHK-Kultur-

stiftung, die im Jahr 1992 anlässlich des 

150-jährigen IHK-Jubiläums gegründet worden 

war. Für seine Verdienste um die Wirtschaftsre-

gion Nürnberg sowie für seine umfangreichen eh-

renamtlichen Tätigkeiten wurde Fritz Wunschel 

mit dem Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet.

http://www.schwabach.de
http://www.wirtschaft-schwabach.de
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Verwaltungsabläufe 
digitalisieren
Die bisherigen An-

strengungen beim 

B ü r o k r a t i e a b b a u 

reichen nach Auffassung des DIHK 

nicht aus, um die Wirtschaft zu ent-

lasten. Die Bundesregierung habe 

zwar die von der IHK-Organisation 

geforderte Bürokratiebremse (für 

jede neue Regelung wird eine alte 

abgeschafft) eingeführt, die Chan-

cen der Digitalisierung würden in 

Behörden und Verwaltungen jedoch 

zu wenig genutzt. Mit durchgehend 

digitalen Prozessen ließen sich Ver-

waltungsabläufe effizienter gestal-

ten. Wansleben bot die Mithilfe der 

Wirtschaft an, um nach der Bundes-

tagswahl diese Chancen entschlos-

sen zu nutzen und den Bürokratie-

abbau dadurch voranzubringen.

Elektronischen Ausweis 
effizienter nutzen
Der neue elektronische Personal-

ausweis wird auf Anregung des DIHK besser an die 

Anforderungen der Nutzer angepasst. Hintergrund 

der IHK-Initiative: Die elektronische Identifizie-

rungsfunktion (eID) des neuen Personalausweises 

wird in der Praxis kaum genutzt. Dabei könnte eine 

größere Verbreitung des Online-Ausweises ein wirk-

sames Mittel gegen den Missbrauch elektronischer 

Identitäten im Netz sein. Der DIHK hatte daher 

Empfehlungen eingebracht, um die eID-Funktion 

praxisnah zu gestalten und sie für Berechtigungs-

prozesse in Unternehmen und Verwaltungen einzu-

setzen. Diese Vorschläge sind nun in die Überarbei-

tung des Personalausweisgesetzes eingeflossen. 

So wurde der DIHK-Vorschlag aufgegriffen, die eID-

Funktion bei der Ausweisausgabe obligatorisch zu 

aktivieren. Auch das Anliegen, Unternehmen und 

Behörden über eine einzige Berechtigung die siche-

re Abwicklung mehrerer Online-Services zu ermög-

lichen, wurde umgesetzt. 

Erbschaftssteuer 
praxisnah gestalten
Der Erlass zur Anwendung des neuen 

Erbschaftssteuerrechts, der jetzt von 

15 Bundesländern veröffentlicht wur-

de, bietet den Unternehmen immer 

noch nicht die dringend erforderliche Rechtssicher-

heit. Dies kritisiert der Deutsche Industrie- und 

Handelskammertag (DIHK), der viele Regelungen 

für praxisfern hält.

Beispielsweise sei noch nicht geklärt, auf welcher 

Basis die Vermögensaufstellung bei Familienunter-

nehmen mit mehreren Geschäftszweigen erfolgen 

soll. Auch die Bezugsgröße für die Gewinnentnah-

me von Gesellschaftern sei noch offen. Bei großen 

Übertragungen müssten die Erben nach dem Erlass 

offensichtlich sogar Erbschaftssteuer auf bereits 

gezahlte Steuern zahlen, so DIHK-Steuerexperte 

Rainer Kambeck. Der DIHK fordert deshalb, den Er-

lass zurückzuziehen und die zahlreichen unklaren 

Punkte zu überarbeiten.

Deutsch-indischer Austausch: Azubis 

des Nürnberger NH Collection Hotels 

mit Marc Boreatti (IHK-Referent 

kaufmännische Prüfungen), Elke 

Gabsteiger (NH Collection Hotel), Jörg 

Schlag (Hotel Arvena-Park), Holger 

Klitschke und Judith Evers (AHK 

Indien) sowie Stefan Kastner (Leiter 

IHK-Fachbereich Ausbildung; v. l.). 

 Das System der dualen Ausbildung ist ein Export-

schlager: Auch bei der IHK Nürnberg für Mittel-

franken sind regelmäßig ausländische Delegati-

onen zu Gast, um sich über die deutschen 

Erfahrungen zu informieren. Vor Kurzem waren 

zwei Mitarbeiter der Deutsch-Indischen Auslands-

handelskammer (AHK) in Nürnberg: Anlass für den 

Besuch war der Wunsch einer großen Hotelkette in 

Sri Lanka, in den dortigen Häusern nach deutschem 

Vorbild auszubilden. An zwei Tagen wurden die 

Gäste der indischen AHK – die auch für Sri Lanka zu-

ständig ist – von Nürnberger IHK-Kollegen geschult. 

Außerdem tauschten sie sich im NH Collection Hotel 

DUALE AUSBILDUNG

Deutsche Standards in Sri Lanka
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Nürnberg mit Prüfern aus und verfolgten die Simu-

lation einer IHK-Prüfung.

Die IHK ist seit Jahren im „Bildungsexport“ aktiv. So 

bestehen Kooperationen mit den AHKs Shanghai, 

Indien, Spanien und Rumänien, die AHKs weiterer 

Länder haben Interesse angemeldet. In der Praxis 

haben sich – koordiniert vom Deutschen Industrie- 

und Handelskammertag (DIHK) – drei Modelle eta-

bliert – je nachdem, in welchem Maße die Elemente 

des deutschen Systems übernommen werden. Am 

Ende der Ausbildung erhalten die Teilnehmer ein 

Zertifikat der jeweiligen AHK.



 233 besonders erfolgreiche Teilnehmer der IHK-

Fortbildungsprüfungen wurden von IHK-Vizepräsi-

dent Hannes Streng mit dem „Meisterpreis der Bay-

erischen Staatsregierung“ ausgezeichnet. Den 

Meisterpreis erhält, wer zu den 20 Prozent Prü-

fungsbesten gehört und mindestens mit der Note 

„gut“ abschneidet. Die Auszeichnung soll die At-

traktivität der beruflichen Bildung und die Bedeu-

tung der Weiterbildung unterstreichen.

Bei der Feierstunde in der IHK-Akademie Mittel-

franken wurden Fachkräfte geehrt, die ihre Prü-

MEISTERPREIS

Champions der Weiterbildung

fung im Kalenderjahr 2016 vor der IHK Nürnberg 

für Mittelfranken abgelegt hatten. Insgesamt 

haben rund 3 300 Frauen und Männer an den IHK-

Weiterbildungsprüfungen als Industriemeister, 

Küchenmeister, IT-Projektleiter, IT-Entwickler, Po-

liere, Bilanzbuchhalter, Fachwirte, Fachkaufleute 

und Betriebswirte teilgenommen. 23 der Meister-

preisträger wurden als Prüfungsbeste in ihrer je-

weiligen Fachrichtung besonders hervorgehoben.

	 www.ihk-nuernberg.de 

	 („Mediathek/Bildergalerien“)
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Auslandsstipendien 
auch für Azubis
Auszubildende sollten wie Studenten in den Genuss 

von Stipendien für Auslandsaufenthalte kommen. 

Dies fordert der Deutsche Industrie- und Handels-

kammertag (DIHK), um die Attraktivität der beruf-

lichen Bildung zu erhöhen. DIHK-Präsident Dr. Eric 

Schweitzer schlägt vor, die Förderung an den Struk-

turen des Deutschen Akademischen Austauschdiens-

tes (DAAD) zu orientieren und einen „Deutschen 

Beruflichen Austauschdienst (DBAD)“ einzurichten. 

Außer den Auszubildenden sollten auch Ausbilder 

und Absolventen der höheren Berufsbildung (Fach-

wirte, Fachkaufleute, Meister usw.) gefördert wer-

den, die ein Berufspraktikum im Ausland absolvieren 

wollen. Die Stipendien sollten wie beim DAAD aus 

Bundesmitteln finanziert und unkompliziert angebo-

ten werden, so Schweitzer. Er bezieht sich mit seiner 

Forderung auf die Ziele des Programms „Berufsbil-

dung ohne Grenzen“, das der DIHK unter Federfüh-

rung des Bundeswirtschaftsministeriums gemein-

sam mit dem Handwerk erarbeitet hatte.

Deutschkurse  
für Mitarbeiter steuerfrei
Eine steuerliche Er-

leichterung hat die 

IHK-Organisation für 

diejenigen Unterneh-

men erreicht, die Deutschkurse für 

Flüchtlinge und andere fremdspra-

chige  Mitarbeiter organisieren und 

finanzieren.

Diese Aufwendungen stellen keinen 

steuerpflichtigen Arbeitslohn dar, 

wie das Bundesfinanzministerium 

nun in einem Schreiben vom 4. Juli 

2017 bestätigt hat. Voraussetzung 

für die Steuerfreiheit ist, dass die 

Deutschkenntnisse für die berufli-

che Tätigkeit notwendig und somit 

im Interesse des jeweiligen Betrie-

bes sind (www.bundesfinanzminis-

terium.de; Rubrik „BMF-Schreiben“).

Import von  
Rohstoffen
Der Import von Rohstoffen, die in Kri-

sengebieten häufig illegal und ohne 

staatliche Aufsicht gefördert werden, 

unterliegt besonderen Vorschriften. 

Kleine und mittlere Unternehmen sind jedoch mit 

den Verpflichtungen, die mit dem Import dieser 

sogenannten Konfliktmineralien verbunden sind, 

häufig überfordert.

Deshalb hat die Europäische Kommission auf An-

raten des DIHK die Verpflichtung zur Zertifizierung 

für kleine und mittlere Unternehmen gelockert und 

eine Bagatellschwelle eingeführt. Das bedeutet, 

dass die ab 2021 geltenden umfangreichen Prüf- 

und Dokumentationspflichten erst ab bestimmten 

Mengen greifen. Der DIHK hatte dies 2015 in einem 

Positionspapier gefordert, das er zusammen mit 

dem Bundesverband Deutscher Unternehmensbe-

rater und dem Bundesverband des Groß- und Au-

ßenhandels erarbeitet hatte.

Die Prüfungsbesten in den einzelnen 

Weiterbildungsabschlüssen mit IHK-

Vizepräsident Hannes Streng 

(5. v. l.) und Jochen Raschke (Leiter 

IHK-Fachbereich Weiterbildung; r.).

Fo
to

: K
u

rt
 F

u
ch

s

http://www.ihk-nuernberg.de
http://www.bundesfinanzminis-terium.de
http://www.bundesfinanzministerium.de
http://www.bundesfinanzminis-terium.de
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… Dr. Wolfgang Büh-

ler, ehemals Schicke-

danz-Gruppe, Fürth, 

zum 85. Geburtstag. 

Bühler war der IHK 

über viele Jahre ver-

bunden und setzte 

sich als Mitglied der 

IHK-Vollversamm-

lung für die Belan-

ge der mittelfrän-

kischen Wirtschaft 

ein.

Die IHK gratuliert... 
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… Peter Kurz, Leon-

hard Kurz Stiftung & 

Co. KG, Fürth, zum 65. 

Geburtstag. Kurz en-

gagiert sich seit vie-

len Jahren für die IHK 

als Mitglied von Voll-

versammlung, IHK-

Gremium Fürth und 

Industrieausschuss. 

Außerdem ist er Jury-

Mitglied für den IHK-

Gründerpreis.

 Günter Hofmann, Senior-Chef der Unternehmensgruppe Hofmann Infocom in Nürnberg, ist im Alter 

von 86 Jahren gestorben. Nach einem Autounfall seines Vaters musste er bereits im Alter von 16 Jahren 

die Verantwortung für den traditionsreichen Betrieb übernehmen, der im Jahr 1908 von seinen Großel-

tern als Kunst- und Buchdruckerei gegründet worden war. Er führte das Unternehmen, das auch der 

Verlag des IHK-Magazins „WiM – Wirtschaft in Mittelfranken“ ist, in der dritten Generation und baute es 

zu einem breit aufgestellten Druck- und Mediendienstleister aus. Neben seinen unternehmerischen Auf-

gaben engagierte sich Hofmann in zahlreichen Ehrenämtern, u. a. als Handelsrichter und als Gründer 

des Wirtschaftsclubs Nürnberg. Der IHK Nürnberg für Mittelfranken war er jahrzehntelang eng verbunden, 

der IHK-Vollversammlung gehörte er von 1983 bis 1999 an.

Günter Hofmann gestorben

Feierstunde in Erlangen:  

Jürgen Heckel mit Staatsminister 

 Joachim Herrmann.

BUNDESVERDIENSTKREUZ

Ehrung für Jürgen Heckel

Fo
to

: A
lb

re
ch

t 
B

ö
rn

er

 Bayerns Innenminister Joachim Herrmann hat 

Jürgen Heckel, Geschäftsführer der Foto & Studio 

Heckel GmbH in Bad Windsheim, das Bundesver-

dienstkreuz am Bande überreicht. Bei einer Feier-

stunde im Erlanger Rathaus hob er nicht nur dessen 

unternehmerische Verdienste hervor, sondern auch 

seinen großen ehrenamtlichen Einsatz. Für die Be-

lange des familiengeführten Handels engagiert er 

sich u.  a. als Kreisvorsitzender des Handelsver-

bandes Bayern e. V. (HBE) und als Vorsitzender der 

Werbegemeinschaft Bad Windsheim. Seit dem Jahr 

2000 gehört Heckel der IHK-Vollversammlung an, au-

ßerdem engagiert er sich in den IHK-Prüfungsaus-

schüssen für Einzelhandelsberufe. Nicht zuletzt 

würdigte Staatsminister Herrmann die Aktivitäten 

Heckels in der Kommunalpolitik, als Förderer des 

Fremdenverkehrs, als 1. Vorstand der Genossen-

schaft Nahwärmenetz Lenkersheim sowie als eh-

renamtlicher Richter.



Ulrich Kassing / Anzeigenmarketing WiM 
Tel. 0911 5203 130, Fax 0911 5203 351 
E-Mail: kassing@hofmann-infocom.de
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BEKANNTMACHUNGEN

§ 1 

Ausbildungsberuf

Die Berufsausbildung zum Fachpraktiker für Industriemechanik/zur Fach-

praktikerin für Industriemechanik erfolgt nach dieser Ausbildungsregelung.

§ 2 

Personenkreis

Diese Ausbildungsregelung regelt die Berufsausbildung gemäß § 66 

BBiG/§ 42m HwO für Personen im Sinne des § 2 SGB IX.

§ 3 

Dauer der Berufsausbildung

Die Ausbildung dauert drei Jahre und sechs Monate.

§ 4 

Ausbildungsstätten

Die Ausbildung findet in ausbildungsrechtlich geeigneten Ausbildungsbetrie-

ben und Ausbildungseinrichtungen statt.

§ 5  

Eignung der Ausbildungsstätte

(1)  Menschen mit Behinderung dürfen nach dieser Ausbildungsregelung 

nur in dafür geeigneten Betrieben und Ausbildungseinrichtungen ausgebil-

det werden.

(2)  Neben den in § 27 BBiG/§ 21 HwO festgelegten Anforderungen muss die 

Ausbildungsstätte hinsichtlich der Räume, Ausstattung und Einrichtung den 

besonderen Erfordernissen der Ausbildung von Menschen mit Behinderung 

gerecht werden.

(3)  Es müssen ausreichend Ausbilderinnen/Ausbilder zur Verfügung stehen. 

Die Anzahl der Ausbilderinnen/Ausbilder muss in einem angemessenen Ver-

hältnis zur Anzahl der Auszubildenden stehen. Dabei ist ein Ausbilderschlüs-

sel von in der Regel höchstens eins zu acht anzuwenden.

§ 6  

Eignung der Ausbilder/Ausbilderinnen

(1)  Ausbilderinnen/Ausbilder die im Rahmen einer Ausbildung nach § 66 

BBiG/§42m HwO erstmals tätig werden, müssen neben der persönlichen, be-

rufsspezifisch fachlichen und berufspädagogischen Eignung (AEVO u. a.) eine 

mehrjährige Erfahrung in der Ausbildung sowie zusätzliche behindertenspe-

zifische Qualifikationen nachweisen.

(2)  Anforderungsprofil

Ausbilderinnen/Ausbilder müssen eine rehabilitationspädagogische Zusatz-

qualifikation nachweisen und dabei folgende Kompetenzfelder abdecken:

	 -	 Reflexion der betrieblichen Ausbildungspraxis,

	 -	 Psychologie,

	 -	 Pädagogik, Didaktik,

	 -	 Rehabilitationskunde,

	 -	 Interdisziplinäre Projektarbeit,

	 -	 Arbeitskunde/Arbeitspädagogik,

	 -	 Recht,

	 -	 Medizin.

Um die besonderen Anforderungen des § 66 BBiG/§ 42m HwO zu erfüllen, soll 

ein Qualifizierungsumfang von 320 Stunden sichergestellt werden.

(3)  Von dem Erfordernis des Nachweises einer rehabilitationspädagogi-

schen Zusatzqualifikation soll bei Betrieben abgesehen werden, wenn die 

Qualität der Ausbildung auf andere Weise sichergestellt ist. Die Qualität ist 

in der Regel sichergestellt, wenn eine Unterstützung durch eine geeignete 

Ausbildungseinrichtung erfolgt.

(4)  Ausbilderinnen/Ausbilder die im Rahmen einer Ausbildung nach 

§  66  BBiG/§ 42m HwO bereits tätig sind, haben innerhalb eines Zeitraumes 

von höchstens fünf Jahren die notwendigen Qualifikationen gemäß Absatz 2 

nachzuweisen. Die Anforderungen an Ausbilderinnen/Ausbilder gemäß Ab-

satz 2 gelten als erfüllt, wenn die behindertenspezifischen Zusatzqualifikati-

onen auf andere Weise glaubhaft gemacht werden können.

§ 7 

Struktur der Berufsausbildung

(1)  Findet die Ausbildung in einer Einrichtung statt, sollen mindestens 12 

Wochen außerhalb dieser Einrichtung in einem geeigneten Ausbildungsbe-

trieb/mehreren geeigneten Ausbildungsbetrieben durchgeführt werden.

(2)  Soweit Inhalte der Ausbildung nach dieser Ausbildungsregelung mit In-

halten der Berufsausbildung zum Industriemechaniker/zur Industriemecha-

nikerin übereinstimmen, für die aufgrund einer Regelung der Industrie- und 

Handelskammer Nürnberg für Mittelfranken eine überbetriebliche Berufs-

ausbildung vorgesehen ist, soll die Vermittlung der entsprechenden Ausbil-

dungsinhalte ebenfalls überbetrieblich erfolgen.

(3)  Von der Dauer der betrieblichen Ausbildung nach Absatz 1 kann nur in 

besonders begründeten Einzelfällen abgewichen werden, wenn die jeweilige 

Behinderung oder betriebspraktische Besonderheiten die Abweichung erfor-

dern; eine Verkürzung der Dauer durch die Teilnahme an einer überbetriebli-

chen Ausbildungsmaßnahme erfolgt nicht.

§ 8 

Ausbildungsrahmenplan, Ausbildungsberufsbild

(1)  Gegenstand der Berufsausbildung sind mindestens die im Ausbildungs-

rahmenplan (Anlage) aufgeführten Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten 

(berufliche Handlungsfähigkeit). Eine von dem Ausbildungsrahmenplan ab-

weichende Organisation der Ausbildung ist insbesondere zulässig, soweit die 

jeweilige Behinderung der Auszubildenden oder betriebspraktische Beson-

derheiten die Abweichung erfordern.

(2)  Die Berufsausbildung zum Fachpraktiker für Industriemechanik/zur 

Fachpraktikerin für Industriemechanik gliedert sich wie folgt (Ausbildungs-

berufsbild):

ABSCHNITT A 

Berufsprofilgebende Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten:

  1.	 Planen und Organisieren der Arbeit, Bewerten der Arbeitsergebnisse,

  2.	 Unterscheiden, Zuordnen und Handhaben von Werk- und Hilfsstoffen,

  3.	 Herstellen von Bauteilen und Baugruppen,

  4.	 Warten von Betriebsmitteln,

  5.	 Steuerungstechnik,

  6.	 Anschlagen, Sichern und Transportieren,

  7.	 Kundenorientierung,

  8.	� Herstellen, Montieren und Demontieren von Bauteilen, Baugruppen und 

Systemen,

  9.	 Sicherstellen der Betriebsfähigkeit von technischen Systemen,

10.	 Instandhalten von Technischen Systemen nach Vorgaben,

Die Industrie- und Handelskammer Nürnberg für Mittelfranken
erlässt aufgrund des Beschlusses des Berufsbildungsausschusses vom 25. Juli 2017 

als zuständige Stelle nach § 66 Abs. 1 BBiG in Verbindung mit § 79 Abs. 4 BBIG vom 23. März 2005 (BGBI. I. S. 931),  

zuletzt geändert durch Artikel 24 des Gesetzes vom 20. Dezember 2011 (BGBI I. S. 2854)

nachstehende Ausbildungsregelung für die Ausbildung für Menschen mit Behinderung 

zum Fachpraktiker für Industriemechanik/zur Fachpraktikerin für Industriemechanik
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11.	 Aufbauen von elektrotechnischen Komponenten,

12.	 Geschäftsprozesse und Qualitätssicherungssysteme im Einsatzgebiet.

ABSCHNITT B 

Integrative Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten:

1.	 Berufsbildung, Arbeits- und Tarifrecht,

2.	 Aufbau und Organisation des Ausbildungsbetriebes,

3.	 Sicherheit und Gesundheitsschutz bei der Arbeit,

4.	 Umweltschutz,

5.	 Betriebliche und technische Kommunikation.

Die Qualifikationen nach Absatz 2 sind mindestens in einem der folgenden 

Einsatzgebiete anzuwenden und zu vertiefen:

1.	 Feingerätebau,

2.	 Instandhaltung,

3.	 Maschinen- und Anlagenbau,

4.	 Produktionstechnik.

Das Einsatzgebiet wird von den Betrieben und Bildungseinrichtungen festge-

legt. Andere Einsatzgebiete sind zulässig, wenn in ihnen die Qualifikationen 

vermittelt werden können.

§ 9 

Zielsetzung und Durchführung der Berufsausbildung

(1)  Die in dieser Ausbildungsregelung genannten Fertigkeiten, Kenntnisse 

und Fähigkeiten (berufliche Handlungsfähigkeit) sollen so vermittelt wer-

den, dass die Auszubildenden zur Ausübung einer qualifizierten beruflichen 

Tätigkeit im Sinne von § 1 Abs. 3 des Berufsbildungsgesetzes befähigt werden, 

die selbstständiges Planen, Durchführen und Kontrollieren (berufliche Hand-

lungskompetenz) einschließt. Diese Befähigung ist auch in den Prüfungen 

nach den §§ 10 und 11 der gestreckten Abschlussprüfung nachzuweisen.

(2)  Die Ausbildenden haben unter Zugrundelegung des Ausbildungsrah-

menplanes für die Auszubildenden einen individuellen Ausbildungsplan zu 

erstellen.

(3)  Die Auszubildenden haben einen schriftlichen Ausbildungsnachweis zu 

führen. Ihnen ist Gelegenheit zu geben, den schriftlichen Ausbildungsnach-

weis während der Ausbildungszeit zu führen. Die Ausbildenden haben den 

schriftlichen Ausbildungsnachweis regelmäßig durchzusehen und abzu-

zeichnen. Die Auszubildende/der Auszubildende kann nach Maßgabe von Art 

oder Schwere/Art und Schwere ihrer/seiner Behinderung von der Pflicht zur 

Führung eines schriftlichen Ausbildungsnachweises entbunden werden.

§ 10 

Teil 1 der Gestreckten Abschlussprüfung

(1)  Die Abschlussprüfung besteht aus den beiden zeitlich auseinanderfal-

lenden Teilen 1 und 2. Durch die Abschlussprüfung ist festzustellen, ob der 

Prüfling die berufliche Handlungsfähigkeit erworben hat. In der Abschluss-

prüfung soll der Prüfling nachweisen, dass er die dafür erforderlichen beruf-

lichen Fertigkeiten beherrscht, die notwendigen beruflichen Kenntnisse und 

Fähigkeiten besitzt und mit dem im Berufsschulunterricht zu vermittelnden, 

für die Berufsausbildung wesentlichen Lehrstoff vertraut ist. Die Ausbil-

dungsregelung ist zugrunde zu legen. Dabei sollen Qualifikationen, die be-

reits Gegenstand von Teil 1 waren, in Teil 2 nur soweit einbezogen werden, als 

es für die Festlegung der Berufsbefähigung erforderlich ist.

(2)  Bei der Ermittlung des Gesamtergebnisses wird Teil  1 mit 30  Prozent, 

Teil 2 mit 70 Prozent gewichtet.

(3)  Zur Ermittlung der beruflichen Handlungsfähigkeit ist Teil 1 der ge-

streckten Abschlussprüfung durchzuführen. Sie soll vor dem Ende des zwei-

ten Ausbildungsjahres stattfinden.

(4)  Der Teil 1 der gestreckten Abschlussprüfung erstreckt sich auf die in der An-

lage für die ersten 18 Ausbildungsmonate in Abschnitt A unter laufender Num-

mer: 1 a-g, 2 a-b, 3 a-e, 4 a-c, 8 a-c, 9 e. Abschnitt B unter laufender Nummer: 5 a-c 

aufgeführten Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten sowie auf den im Be-

rufsschulunterricht entsprechend dem Rahmenlehrplan zu vermittelnden 

Lehrstoff, soweit er für die Berufsausbildung wesentlich ist.

(5)  Für den Prüfungsbereich komplexe Arbeitsaufgabe bestehen folgende 

Vorgaben:

1.	 Der Prüfling soll nachweisen, dass er

a)	 technische Unterlagen auswerten, technische Parameter bestim-

men, Arbeitsabläufe planen und abstimmen, Material und Werk-

zeug auswählen,

b)	Fertigungsverfahren auswählen, Bauteile durch manuelle und 

maschinelle Verfahren fertigen, Unfallverhütungsvorschriften an-

wenden und Umweltschutzbestimmungen beachten,

c)	 die Sicherheit von Betriebsmitteln beurteilen,

d)	Prüfverfahren und Prüfmittel auswählen und anwenden, Einsatz-

fähigkeit von Prüfmitteln feststellen,

e)	 Arbeitsergebnisse dokumentieren und bewerten kann. Diese An-

forderungen sollen durch Herstellen einer Baugruppe nachgewie-

sen werden.

2.	� Der Prüfling soll eine komplexe Arbeitsaufgabe durchführen, die situ-

ative Gesprächsphasen und schriftliche Aufgabenstellungen beinhal-

tet.

3.	� Die Prüfungszeit beträgt höchstens acht Stunden, wobei die situati-

ven Gesprächsphasen insgesamt höchstens zehn Minuten umfassen 

sollen.

4.	� Die schriftlichen Aufgabenstellungen sollen einen zeitlichen Umfang 

von höchstens 90 Minuten haben, die Ergebnisse sind aus vorgegebe-

nen Lösungsvorschlägen auszuwählen.

§ 11 

Teil 2 der Gestreckten Abschlussprüfung

(1)  Zur Ermittlung der beruflichen Handlungsfähigkeit ist Teil 2 der ge-

streckten Abschlussprüfung durchzuführen.

(2)  Teil 2 der gestreckten Abschlussprüfung erstreckt sich auf die in der An-

lage für den 19. bis 42. Ausbildungsmonat in

Abschnitt A unter laufender Nummer: 1 h-i, 4 d, 6 a-b, 7 a, 8 d-g, 9 a-d, 10 a-b, 

12 a-g

Abschnitt B unter laufender Nummer: 5 d-g

aufgeführten Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten sowie auf den im Be-

rufsschulunterricht entsprechend dem Rahmenlehrplan zu vermittelnden 

Lehrstoff, soweit er für die Berufsausbildung wesentlich ist.

(3)  Teil 2 der Abschlussprüfung besteht aus den Prüfungsbereichen:

1.	 Arbeitsauftrag,

2.	 Auftragsplanung und Funktionskontrolle,

3.	 Fertigungstechnik und

4.	 Wirtschafts- und Sozialkunde.

(4)  Für den Prüfungsbereich Arbeitsauftrag bestehen folgende Vorgaben:

1.	 Der Prüfling soll im Prüfungsbereich Arbeitsauftrag zeigen, dass er

a)	 Informationen für die Auftragsabwicklung beschaffen, auswerten 

und nutzen, sicherheitsrelevante Vorgaben beachten,

b)	Arbeitsabläufe nach fertigungstechnischen Kriterien festlegen, ei-

nen Arbeitsplan erstellen,

c)	 Aufträge, insbesondere unter Berücksichtigung von Arbeitssicher-

heit, Umweltschutz und Terminvorgaben, durchführen,

d)	Arbeitsergebnisse und -durchführung bewerten und dokumentie-

ren kann.

Diese Anforderungen sollen durch Herstellen, Einrichten oder Ändern 

eines mechanischen Systems nachgewiesen werden.

2.	 Der Prüfling soll zum Nachweis der Anforderungen im Prüfungsbe-

reich Arbeitsauftrag eine Arbeitsaufgabe durchführen; in die Arbeitsauf-

gabe sind situative Fachgespräche integriert.

3.	 Die Prüfungszeit beträgt 12 Stunden; innerhalb dieser Zeit sollen die 

Fachgespräche in höchstens 15 Minuten durchgeführt werden.
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(5)  Für den Prüfungsbereich Auftragsplanung und Funktionskontrolle be-

stehen folgende Vorgaben:

1.	 Der Prüfling soll nachweisen, dass er

a)	 technische Unterlagen lesen und ergänzen,

b)	die Durchführung eines Arbeitsauftrages planen, Abläufe festle-

gen,

c)	 das Einrichten des Arbeitsplatzes unter Berücksichtigung von Ar-

beitssicherheit und Umweltschutz planen sowie technische Regel-

werke, Richtlinien und Prüfvorschriften anwenden,

d)	Prüfverfahren und Prüfmittel festlegen und

e)	 Arbeitsergebnisse dokumentieren 

kann.

2.	 Der Prüfling soll im Prüfungsbereich Auftragsplanung und Funkti-

onskontrolle Aufgaben schriftlich unter Zuhilfenahme praxisüblicher 

Unterlagen bearbeiten und die Ergebnisse aus vorgegebenen Lösungs-

vorschlägen auswählen.

3.	 Die Prüfungszeit beträgt 60 Minuten.

(6)  Für den Prüfungsbereich Fertigungstechnik bestehen folgende Vorga-

ben:

1.	 Der Prüfling soll nachweisen, dass er

a)	Werkzeuge, Materialien und Maschinen zuordnen,

b)	Fertigungsverfahren von Bauteilen und Baugruppen beurteilen,

c)	 einen Auftrag bearbeiten kann.

2.	 Der Prüfling soll im Prüfungsbereich Fertigungstechnik Aufgaben 

schriftlich unter Zuhilfenahme praxisüblicher Unterlagen bearbeiten 

und die Ergebnisse aus vorgegebenen Lösungsvorschlägen auswählen.

3.	 Die Prüfungszeit beträgt 60 Minuten.

(7)  Für den Prüfungsbereich Wirtschafts- und Sozialkunde bestehen folgen-

de Vorgaben:

1.	 Der Prüfling soll nachweisen, dass er allgemeine wirtschaftliche und 

gesellschaftliche Zusammenhänge der Berufs- und Arbeitswelt darstel-

len und beurteilen kann.

2.	 Der Prüfling soll Aufgaben schriftlich bearbeiten und die Ergebnisse 

aus vorgegebenen Lösungsvorschlägen auswählen.

3.	 Die Prüfungszeit beträgt 60 Minuten.

§ 12 

Gewichtungsregelung

Die Prüfungsbereiche sind wie folgt zu gewichten:

Prüfungsbereich komplexe Arbeitsaufgabe	 	 30 Prozent,

Prüfungsbereich Arbeitsauftrag	 	 	 40 Prozent,

Prüfungsbereich Auftragsplanung und 

Funktionskontrolle	 	 	 	 10 Prozent,

Prüfungsbereich Fertigungstechnik	 	 10 Prozent,

Prüfungsbereich Wirtschafts- und Sozialkunde	 10 Prozent.

§ 13 

Bestehensregelung

(1)  Die Abschlussprüfung ist bestanden, wenn die Leistungen

1.	� im Gesamtergebnis von Teil 1 und Teil 2 mit mindestens „ausrei-

chend“,

2.	� im Ergebnis von Teil 2 der Abschlussprüfung mit mindestens „ausrei-

chend“,

3.	� in mindestens drei der Prüfungsbereiche von Teil 2 mit mindestens 

„ausreichend“ und

4.	 �in keinem Prüfungsbereich von Teil 2 mit „ungenügend“ bewertet 

worden sind.

(2)  Auf Antrag des Prüflings ist die Prüfung in einem der mit schlechter 

als „ausreichend“ bewerteten Prüfungsbereiche, in denen Prüfungsleistun-

gen mit eigener Anforderung und Gewichtung schriftlich zu erbringen sind, 

durch eine mündliche Prüfung von etwa 15 Minuten zu ergänzen, wenn dies 

für das Bestehen der Prüfung den Ausschlag geben kann. Bei der Ermittlung 

des Ergebnisses für diesen Prüfungsbereich sind das bisherige Ergebnis und 

das Ergebnis der mündlichen Ergänzungsprüfung im Verhältnis von 2 : 1 zu 

gewichten.

§ 14 

Übergang

Ein Übergang von einer Berufsausbildung nach dieser Ausbildungsregelung 

in eine entsprechende Ausbildung nach § 4 BBiG/§ 25 HwO ist von der/dem 

Auszubildenden und der/dem Ausbildenden kontinuierlich zu prüfen.

§ 15 

Bestehende Berufsausbildungsverhältnisse

Berufsausbildungsverhältnisse, die bei Inkrafttreten dieser Ausbildungsre-

gelung bestehen, können unter Anrechnung der bisher zurückgelegten Aus-

bildungszeit nach den Vorschriften dieser Verordnung fortgesetzt werden, 

wenn die Vertragsparteien dies vereinbaren.

§ 16 

Prüfungsverfahren

Für die Zulassung zur Abschlussprüfung und das Prüfungsverfahren gilt die 

Prüfungsordnung für die Durchführung von Abschluss- und Umschulungs-

prüfungen der Industrie- und Handelskammer Nürnberg für Mittelfranken 

entsprechend.

§ 17 

Abkürzung und Verlängerung der Ausbildungszeit

Soweit die Dauer der Ausbildung abweichend von dieser Ausbildungsrege-

lung verkürzt oder verlängert werden soll, ist § 8 Abs. 1 und 2 BBiG/§ 27b Abs. 1 

und 2 HwO entsprechend anzuwenden.

§ 18 

Inkrafttreten

Diese Ausbildungsregelung tritt am Tage nach ihrer Veröffentlichung im Mit-

teilungsblatt der Industrie- und Handelskammer Nürnberg für Mittelfranken 

(WiM – Wirtschaft in Mittelfranken) in Kraft.

Nürnberg, 13. September 2017

Industrie- und Handelskammer Nürnberg für Mittelfranken

Präsident				    Hauptgeschäftsführer 

Dirk von Vopelius			   Markus Lötzsch

Die vorstehende Ausbildungsregelung für die Ausbildung für Menschen mit 

Behinderung zum Fachpraktiker für Industriemechanik/zur Fachpraktikerin 

für Industriemechanik wird hiermit ausgefertigt und im IHK-Magazin „WiM – 

Wirtschaft in Mittelfranken“ veröffentlicht.

Nürnberg, 13. September 2017

Industrie- und Handelskammer Nürnberg für Mittelfranken

Präsident				    Hauptgeschäftsführer 

Dirk von Vopelius			   Markus Lötzsch

72  WiM 10 | 2017

BEKANNTMACHUNGEN



Sachverständige
Die öffentliche Bestellung und Vereidigung folgender Sachverständiger wurde von der IHK Nürnberg für Mittelfranken 

entsprechend der IHK-Sachverständigenordnung verlängert:

Dipl.-Ing. (FH) Andreas Gerlach, Bierweg 22 b, 90411 Nürnberg

Fachgebiet: Bewertung von bebauten und unbebauten Grundstücken; Mieten 

für Grundstücke und Gebäude

(Verlängerung am 18. September 2017)

Dipl.-Ing. (FH) Uwe Zellner, c/o Sachverständigen-Büro  

Dipl.-Ing. (FH) Bernhard Haag, Bugstraße 14, 91207 Lauf a. d. Pegnitz

Fachgebiet: Kraftfahrzeugschäden und -bewertung

(Verlängerung am 19. September 2017)

Wettbewerbe Bildung für Kinder: Wer in Nürnberg zukunftsorientierte Bil-

dungskonzepte entwickelt oder privat Großes für die Kleinen 

leistet, hat die Möglichkeit, sich bis 31. Oktober 2017 für den Spar-

da-Zukunftspreis „Bildung für Kinder“ zu bewerben. Die Sparda-

Stiftung fördert Vereine, Initiativen und Einzelpersonen, die sich 

für Kinder und Jugendliche stark machen. Die besten Ideen werden 

mit Preisgeldern von insgesamt 10  000 Euro prämiert. Zusätzlich 

vergibt die Sparda-Bank den Solidaritätspreis „Armut bekämpfen“. 

Dieser ist mit 5 000 Euro dotiert und honoriert Projekte, die Men-

schen in materieller Not unterstützen und somit gesellschaftliche 

Teilhabe ermöglichen.

äwww.sparda-stiftung.de

Betriebliche Altersvorsorge: Bis zum 8. Dezember 2017 können 

sich Unternehmen mit zukunftsweisenden Modellen der betriebli-

chen Altersversorgung (bAV) in den Bereichen Plangestaltung, Fi-

nanz- und Risikomanagement, Administration und Kommunikation 

um den Deutschen bAV-Preis bewerben. Er wird zum fünften Mal 

verliehen, die Preisverleihung findet am 20. Februar 2018 in Berlin 

statt.

äwww.deutscher-bav-preis.de

Inserentenverzeichnis

3DINRO Thomas Rößner ä83

A.M. Hallenbau GmbH ä75

AWAG Fahnen und Fahnen-

masten ä74

AFAG Messen und Ausstellungen 

GmbH ä39

Arena Nürnberg Betriebs GmbH ä54

atarax GmbH & Co. KG ä88

Auto Zentrum Nürnberg 

Feser GmbH ä2

Bautenschutz Katz GmbH  ä74

Büro MK/Making Brands Christian 

Frick ä49

Burg Rabenstein ä63

Der Schokoladen Altdorf ä101

DTS - Servicepartner 

für Kaffeevollautomaten ä74

Emmy Riedel Buchdruckerei und 

Verlag GmbH ä47

E.ON Deutschland GmbH ä17

Espressone - Kaffeerösterei /  

Lagerverkauf ä76

Fiegl Fördertechnik GmbH ä74

Flughafen Nürnberg GmbH ä18, 19

G.u.E. Dörfler KG ä91

Gebr. Markewitsch GmbH ä76

Gillig + Keller GmbH ä75

Global-Systembau GmbH ä75

Goldbeck GmbH ä13

GöSta Hallenbau GmbH ä75

Hellfeier Marketing Affairs GmbH ä43

HSBC Trinkhaus & Burkhardt AG ä20-21

Kart Mohnlein GmbH & Co. KG ä76

Klüh Multiservice Management 

GmbH ä99

KÖLBL ä75

Knoll GmbH & Co.KG ä76

Küchen-Loesch GmbH ä107

La Strada Betriebs- und Verwaltungs-

gesellschaft mbH ä108

Lepper & Kollegen GmbH ä103

M-net Telekommunikations 

GmbH ä27

M. + S. Bauer GmbH ä74

management module GmbH ä76

Marketing Club Nürnberg e.V. ä45

Marketing Communications Service S. 

Lingner GmbH ä4-5

Medien Aktiv Service ä53

Mensch und Maschine Haberzettl 

GmbH ä74

MR-Datentechnik  ä87

Müller Ernst GmbH & Co.KG ä76

Neumeyer-Abzeichen Versand-

haus ä74

Nürnberg Messe GmbH ä97

pave GmbH ä96

Proact Deutschland GmbH ä90

Renz GmbH ä104

Röder HTS Höcker GmbH ä75

Rohrreinigungs-Service RRS 

GmbH ä76

Schilder Klug GmbH ä101

Schultheiss Wohnbau AG ä32

Schul- und Studienberatung 

Hauser ä92

Schultze.Walther.Zahel GmbH ä37

Stadt Nürnberg –  

Meistersingerhalle ä55

Stadthalle Fürth ä23

Sybac Verwaltungs GmbH ä75

SYSTEC fabeco ä75

Telle Erwin GmbH ä104

Theater Salz + Pfefffer ä81

TÜV Rheinland Akademie GmbH ä31

Union Investment Institutional  

Property GmbH ä89

Verkehrsverbund 

Großraum Nürnberg GmbH ä12

Verlag Nürnberger Presse ä29

VR Bank Nürnberg eG ä86

Wagert Arbeitsbühnen ä74

Wanke Oliver Anwaltskanzlei ä51

Wolf System GmbH ä104

Zelte Hofmann GmbH ä75

ZFS Sagerer GmbH ä76

Zimmermann Trapezblechhandel 

GmbH ä76

Zlb - Zottmann Industriebau 

GmbH & Co.KG ä75

Beilage „Lange Nacht der 
Wissenschaften“
1. FCN e.V. ä6

Arbeitsbühnen Stabel GmbH ä7

Baumüller Holding GmbH & Co. 

KG ä28

Bildungszentrum Stadt Nürnberg ä20

BMW AG ä29

Conti Temic microelectronic 

GmbH ä15

danova GmbH ä10

Fraunhofer IIS ä2

GfK Nürnberg e.V. ä9

Grundig Akademie ä30

Klinikum Fürth ä26

Kurz Digital Solutions 

GmbH & Co. KG ä13

LGA Landesgewerbeanstalt 

Bayer ä11

MAN Truck & Bus AG ä17

Museum für Kommunikation 

Nürnberg ä17

N-Ergie AG ä21

Schaeffler AG ä5

sepp.med gmbh ä4

Siemens AG ä27

Stadt Nürnberg –  

Wirtschaftsföderung ä25

Technische Hochschule Nürnberg ä2

Tenne T GmbH & Co. KG ä32

Thermo Fisher Scientific 

Messtechnik GmbH ä7

Tiergarten der Stadt Nürnberg  ä31

TÜV Rheinland –  

LGA Beteiligungs GmbH ä2

TÜV SÜD Akademie GmbH ä22

Verkehrsclub Deutschland (VCD) ä12

Verlag Nürnberger Presse 

GmbH & Co. KG ä23

WaveLight GmbH ä19

Wilhelm Löhe Hochschule (WLH) ä12
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A Arbeitsbühnen

CAD-Systeme

Servicepartner für
Kaffeevollautomaten und

Elektrokleingeräte:

DTS Service & Vertrieb GmbH
Illesheimer Str. 2 • 90431 Nürnberg 
Tel: 0911-27 98 10 • www.dts-online24.de
Öffnungszeiten: Mo.-Fr. 8.00 bis 17.00 Uhr

Kundendienst und Reparatur  | Ersatzteil- & Zubehörverkauf

NEU:➹

Beste Qualität aus Deutschland 
zum günstigsten Preis 

für Industrie, Handel, Handwerk
fahnen@awag.de • Ihr Kontaktcode: 2016-WIM (bitte angeben)

Fahnen, Masten, Messestände, Beachflags, Roll-Ups, Werbeschirme

www. .de

fahnen@awag.defahnen@awag.de

www.

www.wagert.de

9001:2008

Arbeitsbühnen • Teleskopstapler • Gabelstapler
Liftroller • Indoor-Lifte • Sicherheitsschulungen

Am Tower 27  •  90475 Nürnberg
Telefon: 09 11 - 24 31 56

www.staplerbauer.com

Bautenschutz

Elektrogeräte-Service

Fahnen I Fahnenmasten

Fördertechnik

kostet diese Anzeige (4c)

Wann dürfen wir Sie hier  
platzieren? 

Infos unter 0911 / 5203 130  
Ulrich Kassing

335,- €  

hofmann media

Wir planen, gestalten, schalten! 
Hofmann Media | Emmericher Straße 10 | 90411 Nürnberg 

Tel. 0911 5203-130, -358 · Fax 0911 5203-351  
kassing@hofmann-infocom.de | adelhardt@hofmann-infocom.de

www.hofmann-infocom.de

kostet diese Anzeige 
(4c)

Wann dürfen wir Sie 
hier platzieren? 

Infos unter 

0911 / 5203 358  
Christa Adelhardt

oder

0911 5203 130 
Ulrich Kassing

670,- €  

Feuchte Mauern?
Abfallender Verputz? Schimmel? Salpeter?

Trockene Wände mit dem bjk-Dicht-System ohne Aufgraben.
Auch für Häuser ohne Keller. Beratung vor Ort? Einfach anrufen bei:

bautenschutz katz GmbH  09122 / 79 88-0
Ringstraße 51 • 91126 Rednitzhembach

www.bautenschutz-katz.de
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G Gewerbebau I Hallenbau I Container

Der rote Faden für ...
Johann-Mois-Ring 18
92318 Neumarkt/Opf.
info@koelblbau.de

Fon  0 91 81 / 4 06 92-0
Fax  0 91 81 / 4 06 92-19

HALLEN FÜR INDUSTRIE, HANDWERK UND GEWERBE

www.goesta-hallenbau.de  info@goesta.de

GöSta Hallenbau GmbH • Artesgrün 14 • 92702 Kohlberg • Tel.: 09608-92344-0 • Fax: 92344-49

www.systec-fabeco.de

!    wim-magazin.de
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ReinigungsgeräteIngenieurdienstleistungen

Dipl.-Bauing. (FH) Torsten Tesch
Taunusstraße 65, 91056 Erlangen

Telefon: 09131/48 005-14
E-Mail:   info@sigeko-in-der-region.de
Internet: www.management-module.de

Der zuverlässige Partner für die Sicherheits- und Gesundheitsschutzkoordination

www.zimmermann-trapezblech.de

Ka�ee läuft!     Sportlicher wird´s heute nicht.

Am Farrnbach 8 | 90556 Cadolzburg | www.espressone.de

Ka�eerösterei | Lagerverkauf | Genusswelt | Geschenkservice
| Seminare | Ka�eemaschinen - Beratung - Verkauf - Reparatur | 

.dewww.

®

• Rohr-, Abfluss-, Kanal-Reinigung
• Hochdruckspülung & -reinigung
• Fettabscheiderentleerung
• Dichtheitsprüfung (ATV, DIN-EN ...)
• Rohr-Kanal-TV-Untersuchung

• Kanal-Rohr-Sanierung
• Leitungsortung
• Signalnebelberauchung
• Rückstau-Schutz
• Ratten-Schutzklappe

 0800-68 93 680Tag+Nacht Notdienst 
(kostenlose Servicenummer)

Kundenbüro:
Neumühlweg 129
90449 Nürnberg
Tel. (0911) 68 93 680
Fax (0911) 68 42 55

Abfluss verstopft ?

Rohrbruch ?

Kanal-Rohr-Sanierung

Signalnebelberauchung

Ratten-Schutzklappe

Fax (0911) 68 42 55

AusAusAu bsbs ibib lili dldl udud nunu gngn sgsg -s-s
fachfachfa bchbch etribetrib eetrieetri bebe

WWW.MOBILE-KARTBAHN.DE
Der professionelle Partner für Kartsportevents direkt vor Ihrer Tür!
Firmenveranstaltungen • Messen • Fernsehshows

• kompetente Betreuung
•  computergesteuerte Zeiterfassung
• flexibles Streckensystem
• geschultes Personal
• zuverlässige Kartflotte
•  höchster Sicherheitsstandard

Fon: 0911 / 3 66 30 30
E-Mail: info@formula.de

Autokrane · Hubarbeitsbühnen
Teleskop- und Gabelstapler
LKW-Berge- und Abschleppdienst
Maschinenbewegungen · Montagen

Niederlassung:
Gewerbegebiet Ost 44 · 91085 Weisendorf 
Tel. 09135/736087-0 · Fax 09135/736087-87

Zentrale:
Industriestr. 3     91583 Schillingsfürst
www.kran-knoll.de   info@kran-knoll.de
Tel. 09868/98800       Fax 09868/988080

Ansbach · Fürth · Erlangen
Dinkelsbühl · Bad Windsheim 
Bad Mergentheim · Crailsheim
Telefon (0700) 5726 56655

Unsere Dienstleistungen
stehen in folgenden Regionen bereit:

Alle Kärcher Produkte – 
Jedes Original Zubehör!
Ernst Müller GmbH & Co. KG

Wiesbadener Straße 4
90427 Nürnberg

Tel. 0911 / 30 06-235
Mo – Fr   7.30 –17.00 Uhr

Sa   9.00–13.00 Uhr

reinigung@ernstmueller.de
www.ernstmueller.de 

Kraftvoll bis schonend

Nürnberg:  0911-962880 • Schweinfurt: 09721-65020 • Bamberg: 0951-7002551 
Würzburg: 0931-619770 • Coburg:         09561-82980 • Roth:        09172-667304

Gebr. Markewitsch GmbH Standorte:

Transporte  •  Kran  •  Schwergut  •  Montagen  •  Bühnen
www.gebr-markewitsch.de

Tresore

Trapezbleche

Rohrreinigungsservice

Kaffeeversorgung

Kartbahn

Kranservice

Maschinentransporte
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Beachten Sie bitte  
unser Special in der  

November-Ausgabe der WiM:

Büroorganisation I IT

Wir helfen Ihnen diesbezüglich gerne weiter: 
Ulrich Kassing, 0911/5203-130  |  Christa Adelhardt, 0911/5203-358
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Veranstaltungen

78

IHK-Dienstleistungen: Rat und Tat bei 
Fragen der betrieblichen Praxis. 

81

Weiterbildung in der Region: Aktuelle 
Kurse, Tagungen und Seminare. 
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Akademie der HS Ansbach
 Die Herbstakademie des Instituts für Mittelstand und Unternehmensentwick-

lung (Imea) der Hochschule Ansbach setzt mit der Herbstakademie 2017 ihre Work-

shop-Reihe für Fach- und Führungskräfte aus dem regionalen Mittelstand fort 

(jeweils 17 bis 21 Uhr, Hochschule Ansbach). Am Donnerstag, 16. November 2017 

geht es in einem interaktiven Workshop um wertschöpfende Prozesse in der Ver-

waltung. Die Veranstaltung am Mittwoch, 6. Dezember 2017 behandelt die Zeit-

gemäßheit von Geschäftsmodellen und den Markteinstieg im Ausland.

	 Imea, Tel. 0981 4877-341 

	 imea@hs-ansbach.de

å

Erfindermesse Iena
 Von 2. bis 5. November 2017 präsentieren Erfinder aus der ganzen Welt ihre 

Ideen, Erfindungen und Neuheiten auf der internationalen Erfindermesse Iena in 

Nürnberg. Der IHK-Anwender-Club „Produkt- und Innovationsmanagement“ ist 

am Freitag, 3. November mit dem Innovationsseminar „Von der Idee zur Innova-

tion“ auf der Messe vertreten. In einer Podiumsrunde diskutieren Fachleute von 

Hochschulen, Unternehmen und IHK über gelungene Innovationsprozesse. Pa

rallel zur Iena findet am Samstag und Sonntag, 4. und 5. November die „Start-Messe 

für Unternehmens-Gründung, -Finanzierung, -Nachfolge und Franchising“ statt.

	 IHK, Tel. 0911 1335-431 

	 elfriede.eberl@nuernberg.ihk.de, www.iena.de

å

Fraunhofer- 
Technologiekompass

 Die Fraunhofer IIS lädt am Dienstag, 14. November 2017 zu ihrer Veranstaltungs-

reihe „Technologiekompass“ ein (9.30 bis 16 Uhr, Fraunhofer IIS, Nordostpark 84, 

Nürnberg). Das Institut stellt aktuelle Technologien und Lösungen für die digitale 

Produktion und Lagerhaltung vor.

	 www.iis.fraunhofer.de/technologiekompass

å

mailto:imea@hs-ansbach.de
mailto:elfriede.eberl@nuernberg.ihk.de
http://www.iena.de
http://www.iis.fraunhofer.de/technologiekompass
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In Kontakt 
mit den Experten
Die IHK informiert auf vielfältige Weise über die große Bandbreite 

ihrer Services und Projekte.

IHK-DIENSTLEISTUNGEN

erufsbildung, Gründung, Außenwirtschaft, 

Wirtschaftsrecht, Innovation oder Umwelt-

schutz – die Industrie- und Handelskammer 

setzt sich mit einer Vielzahl von Projekten und Ak-

tivitäten für die regionale Wirtschaft ein. Für Un-

ternehmen, die den richtigen Ansprechpartner 

suchen und Näheres zu den umfangreichen IHK-

Dienstleistungen wissen möchten, ist der IHK-

Kundenservice der richtige Ansprechpartner. Er 

beantwortet die häufigsten Fragen direkt und 

stellt bei speziellen Anliegen den Kontakt zu den 

Experten der IHK her.

„NewKammer“

Zweimal jährlich lädt die IHK zu der Veranstal-

tung „NewKammer“ ein: Sie richtet sich insbe-

sondere an Unternehmen, die erst seit Kurzem 

Mitglied der IHK sind und sich einen Überblick 

über deren Dienstleistungen verschaffen wollen. 

Willkommen sind aber auch alle übrigen Un-

ternehmen, die sich über die IHK informieren 

möchten. „NewKammer“ findet wieder statt am 

Donnerstag, 26. Oktober 2017, von 18 bis 20 Uhr, 

in der IHK-Akademie Mittelfranken (Walter-Braun-

Str. 15, Nürnberg). Anmeldungen sind online unter 

www.ihk-nuernberg.de/anmeldung möglich.

Nach dem offiziellen Teil besteht die Möglichkeit, 

mit Vertretern der einzelnen IHK-Geschäftsbe-

reiche konkrete Fragen zu besprechen oder sich 

bei einem Impulsvortrag über das Thema „Social 

Media – Einführung und Strategien für Unter-

nehmer“ zu informieren. Bei einer Visitenkarten-

Börse sowie bei moderierten Netzwerk-Runden 

haben die Teilnehmer Gelegenheit, mit anderen 

Gästen ins Gespräch zu kommen und Kontakte zu 

knüpfen. 

Das Veranstaltungsformat „NewKammer“, zu 

dem die IHK jeweils rund 150 Unternehmer und 

Führungskräfte begrüßen kann, gibt es mittler-

weile bereits seit zehn Jahren. Mit zu den ersten 

Besuchern dieses Willkommensabends für neue 

IHK-Mitglieder gehörte Markus Neubauer, der im 

Jahr 2007 das IT-Unternehmen Silbury in Fürth ge-

gründet hatte und heute weltweit mit IT-Dienst-

leistungen engagiert ist (siehe auch Seite 94). „Die 

NewKammer war mein erster Kontakt mit der 

IHK. Ich war positiv überrascht über die Vielzahl 

der IHK-Angebote“, so Neubauer, für den die Ver-

anstaltung damals den Beginn zahlreicher Kon-

takte mit der IHK markierte. Zudem engagiert sich 

der Unternehmer auch im IHK-Ehrenamt als Mit-

glied im Fachausschuss Handel und Dienstleis-

tungen. „Die IHK ist zum Mitmachen da und ich 

finde es super, sie als Unternehmer mitgestalten 

zu können.“ Markus Neubauer ist seit diesem Jahr 

Sprecher der Fachgruppe Digitalisierung im Mit-

telstandsausschuss des Deutschen Industrie- und 

Handelskammertags (DIHK) und engagiert sich in 

diesem Zusammenhang auch für die Belange der 

regionalen Unternehmen.

Informationen über die IHK finden Unternehmer 

und Führungskräfte u. a. auch über diese Kanäle:

Homepage und Social Media: Unter www.ihk-nu-

ernberg.de finden Sie umfassende Informationen 

über unternehmensrelevante Themen von A wie 

Ausbildung bis Z wie Zollfragen sowie über aktu-

elle Veranstaltungen und Projekte der IHK. Oder 
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folgen Sie uns auf Facebook, Twitter und Co., um 

stets auf dem Laufenden zu sein.

IHK-Newsletter: Unternehmen, die regelmäßig 

und aktuell über Neuigkeiten aus der Wirtschaft 

und über aktuelle IHK-Projekte unterrichtet sein 

wollen, können sich für die Newsletter in Berei-

chen wie Recht, Steuern, Berufsbildung, Außen-

wirtschaft, Umwelt, Innovation und IT anmelden 

(www.ihk-nuernberg.de/newsletter).

IHK-Publikationen: Unter www.ihk-nuernberg.

de/publikationen sind viele Broschüren, Merk-

blätter und Flyer zu IHK-Dienstleistungen, Wirt-

schaftsregion und Fachthemen aufgelistet. Sie 

stehen entweder zum Download zur Verfügung 

oder können als Printversion bestellt werden.

IHK-Produktkatalog: Die IHK hat ihre 270 Dienst-

leistungen in einem Online-Katalog zusammen-

gefasst, der einen guten Überblick über das 

Leistungsspektrum bietet und die jeweiligen An-

sprechpartner nennt. Abrufbar ist der Produkt-

katalog unter dem Link www.ihk-nuernberg.de/

produktkatalog.

Unternehmensbesuch: Gerne kommt ein IHK-

Mitarbeiter zu Ihnen in das Unternehmen, wenn 

Sie Fragen zu konkreten betrieblichen Themen 

haben oder wenn Sie mehr über Aufbau, Auf-

gaben und Dienstleistungen Ihrer IHK wissen 

wollen.

	 �IHK-Kundenservice 

Tel. 0911 1335-335 

kundenservice@nuernberg.ihk.de

å

mailto:kundenservice@nuernberg.ihk.de
http://www.ihk-nuernberg.de/newsletter
http://www.ihk-nuernberg.de/publikationen
http://www.ihk-nuernberg.de/
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WISSEN, DAS SIE  
WEITERBRINGT

IHK AKADEMIE 

PRAXISSTUDIENGÄNGE 
Abschluss mit IHK-Prüfung

Technik

Industrietechniker/in	 04/18

Geprüfte/r Industriemeister/in der Fachrichtungen

– Elektrotechnik	 09/18

– Mechatronik	 09/18

– Metall/Logistik	 01/18

Betriebswirtschaft 

Geprüfte/r Technische/r Betriebswirt/in	 02/18

Geprüfte/r Wirtschaftsfachwirt/in	 02/18

Technische/r Fachwirt/in - online	 10/18

Geprüfte/r Industriefachwirt/in	 10/18

Geprüfte/r Immobilienfachwirt/in	 03/18

Geprüfte/r Betriebswirt/in	 05/18

Geprüfte/r Technische/r Betriebswirt/in - online	 02/18

Geprüfte/r Bilanzbuchhalter/in 	 04/18

Geprüfte/r Personalfachkaufmann/-frau	 06/18

Geprüfte/r Medienfachwirt/in - Print- od. Digitalmedien	 04/18

Walter-Braun-Str. 15 .  90425 Nürnberg 

www.ihk-akademie-mittelfranken.de

informiert über weitere Anbieter, die mit Lehrgängen auf 
IHK-Fortbildungsprüfungen vorbereiten. Sie können über 
die IHK Nürnberg für Mittelfranken abgerufen werden.

www.wis.ihk.de

Praxisstudiengänge in Westmittelfranken

Im Rahmen der IHK-Bildungsinitiative in Westmit-
telfranken wurde das regionale Angebot 
ausgebaut. An den Standorten Ansbach, 
Dinkelsbühl, Rothenburg o.d.T. und Weißenburg 
werden künftig verschiedene Praxisstudiengän-
ge der beruflichen Weiterbildung angeboten. 
Weitergehende Informationen finden Sie auf 
unserer Internet-Seite: www.ihk-akademie-mittel
franken.de

Gesamtprogramm unter 

www.weiterbildung-ihk-akademie.de

E-Mail 

ihk-akademie@nuernberg.ihk.de

Telefon  

0911 /1335-101

Information und Anmeldung Weiterbildungstipp!

ZERTIFIKATSLEHRGÄNGE
Abschluss: IHK-Zertifikat

Technik

SPS Technik – Grundtraining (IHK)	 01/18

Elektronik – Grundtraining (IHK)	 10/17

CAD – Grundtraining mit AutoCAD (IHK)	 01/18

Betriebswirtschaft

CSR Manager/in (IHK)	 11/17

Fachkraft für Controlling (IHK)	 11/17

Projektleiter/in (IHK)	 11/17

Grundlagen Steuerrecht (IHK)	 01/18

Arbeitsrecht (IHK)	 03/18

Social Media Manager (IHK)	 01/18

Betrieblicher Suchtberater (IHK)	 03/18

Buchführung (IHK)	 04/18

Lohn- und Gehaltsbuchhaltung (IHK)	 06/18

Technik für Kaufleute (IHK)	 03/18

Trainer (IHK)	 02/18

Betriebswirtschaft kompakt (IHK)	 09/18

SEMINARE
Abschluss: IHK-Teilnahmebescheinigung

Betriebswirtschaft

Professionelle Gesprächsführung am Telefon	 8. NOV 17

Einkaufswissen kompakt	 9.-10. NOV 17

Fit fürs Sekretariat III	 9.-10. NOV 17

Gehälter und Monatslöhne richtig abrechnen	 13.-14. NOV 17

Zielorientiertes Zeit- und Selbstmanagement	 13. NOV 17

Strategisches Online- und Social-Media-Marketing	 14. NOV 17

Rhetorik – Die Kunst der freien Rede	 29.-30. NOV 17

Mitarbeiterführung für erfahrene Führungskräfte	 4.-5. DEZ. 17

Datenschutz im Arbeitsrecht	 10. NOV 17

Gastronomie

Der gute Ton am Telefon (für Azubis) – Ansbach	 7. NOV 17

Überzeugende Präsentationstechnik – als Prüfungs
vorbereitung (für Azubis) – Ansbach	 23. NOV 17

Zöliakie – glutenfreie Küche	 20. NOV 17

WWW-World Wide Whiskey	 7. NOV 17

Kalkulation von Speisen und Getränken	 14. NOV 17

http://www.ihk-akademie-mittelfranken.de
http://www.wis.ihk.de
http://www.ihk-akademie-mittel�franken.de
http://www.ihk-akademie-mittel�franken.de
http://www.ihk-akademie-mittel�franken.de
http://www.weiterbildung-ihk-akademie.de
mailto:ihk-akademie@nuernberg.ihk.de


Feiern 
    Individuell – Exklusiv – Unkonventionell

Weihnachtsfeier? 
Mitarbeiterfest? 
Privater Geburtstag?

Wir haben die gewisse Extraprise 
für Ihr gelungenes Fest!

Wir bieten
 · eine exklusive Vorstellung aus dem laufenden Programm
 · unser Foyer und Personal zur Ihrer freien Verfügung 
 · vegetarisches Fingerfood und eine große Auswahl an Getränken
 · Theater hautnah: 
   Puppen zum Anfassen und Puppenspieler zum Kennenlernen

... in ungezwungener Atmosphäre 
                              in unserem Theaterhaus im Herzen Nürnbergs.

Theater Salz+Pfeffer 
Frauentorgraben 73
90443 Nürnberg

Tel: 0911 - 224388
salz@pfeffertheater.de
www.t-sup.de
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Gründer-Seminare
 Die IHK-Geschäftsstelle Ansbach bietet wieder Seminare für Gründer 

und junge Unternehmen in Westmittelfranken an. Die Seminare 

werden vom Bayerischen Wirtschaftsministerium gefördert und 

daher kostengünstig angeboten. Mitveranstalter sind die IHK-Gremien 

und die regionalen Wirtschaftsförderer vor Ort. Die Termine im Ein-

zelnen (jeweils 9 bis 17 Uhr): Rechtsleitfaden Unternehmensgründung 

(Mittwoch, 18. Oktober 2017, Stadt Neustadt a. d. Aisch), Marketing-

Workshop für Gründer (Montag, 6. November, Rathaus Treuchtlingen), 

Textwerkstatt (Dienstag, 7. November, Rathaus Treuchtlingen), IHK-

Gründer-Check (Mittwoch, 15. November, Gastronomisches Berufsbil-

dungszentrum, Kreuzerstr. 8, Rothenburg o. d. T.).

	 �IHK-Geschäftsstelle Ansbach 

Tel. 0981 209570-11, edda.veit@nuernberg.ihk.de

å

Medizintechnik
 Die Senetics Healthcare Group organisiert am Dienstag, 24. Ok-

tober 2017 eine medizintechnische Fachtagung (8.30 bis 17 Uhr, Eyber 

Str. 89, Ansbach). Themen sind effiziente Konstruktion und Fertigung 

von Medizinprodukten, Open Innovation, Materialinnovationen 

sowie Elektronik und Robotik in der Medizintechnik. Produkt-Pitches 

und eine Unternehmensausstellung bilden das Rahmenprogramm.

	 �www.senetics.de

å

Familienfreundlichkeit
 „Rechnet sich Familienfreundlichkeit?“: Diese Frage stellt das „IHK-

Themen-Café“ der IHK-Geschäftsstelle Erlangen. Termin: Mittwoch, 25. 

Oktober 2017, 12 bis 14 Uhr, im Landratsamt Erlangen-Höchstadt 

(Marktplatz 6, Erlangen). Veronika Schandl (Servicestelle Familienpakt 

Bayern) informiert über betriebswirtschaftliche Aspekte einer famili-

enorientierten Personalpolitik. Mitarbeiter von Schwan-Stabilo erläu-

tern, wie das Unternehmen in der Praxis Familienfreundlichkeit zeigt.

	 �IHK-Geschäftsstelle Erlangen, Tel. 09131 97316-0 

knut.harmsen@nuernberg.ihk.de

å
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 Zum 14. Mal laden am Dienstag, 17. Oktober 2017 die IHKs in Nord-

bayern zum IHK-Patentforum ein. Dieses Jahr wird es von der IHK 

für Oberfranken Bayreuth im Bildungszentrum in Bamberg ausge-

richtet (14 bis 18 Uhr, Ohmstraße 15, Bamberg). Unter dem Motto 

„Ansporn und Pflege von Arbeitnehmererfindern“ werden diese 

Themen diskutiert: Arbeitnehmererfindergesetz, Patentbewertung, 

Methodik und Prozesswerkzeuge der Innovation.

	 �IHK, Tel. 0911 1335-431 

elfriede.eberl@nuernberg.ihk.de

å

 Am Samstag, 25. November 2017 startet der nächste berufsbeglei-

tende Zertifikatslehrgang „Projektleiter (IHK)“, der im Mai 2018 mit 

einem Test abschließt. Ein Ausschnitt aus dem Programm: Kriterien 

für erfolgreiches Projektmanagement, Projektarten, Sozial-, Me-

thoden- und Selbstkompetenz, Führungsaufgaben des Projektleiters, 

Teambildung, Strukturierung von Projekten, Zeitplanung, Control-

ling und Dokumentation.

	 ��IHK, Tel. 0911 1335-351 

martin.mach@nuernberg.ihk.de

å

Projektleiter (IHK)

IHK-Patentforum 

mailto:salz@pfeffertheater.de
http://www.t-sup.de
mailto:knut.harmsen@nuernberg.ihk.de
mailto:edda.veit@nuernberg.ihk.de
http://www.senetics.de
mailto:elfriede.eberl@nuernberg.ihk.de
mailto:martin.mach@nuernberg.ihk.de
http://www.t-sup.de
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Elektro(nik)-Altgerätetag 

Forum zur Abfall- und Rohstoffwirtschaft 

für das Elektro-Altgeräterecycling.

wann:	�Mittwoch, 15. November 2017,  

10 bis 15.30 Uhr

wo:	� NH Collection Nürnberg City,  

Bahnhofstraße 17-19, Nürnberg 

Bildungsinnovationen

Fachtagung zum Thema „Bildungsinnova-

tionen für nicht formal Qualifizierte“.

wann:	Donnerstag, 9. November 2017,  

	 10 bis 15 Uhr 

wo:	 Tagungshaus Eckstein  

	 Burgstraße 1-3, Nürnberg

Berufsinfo-Messe

Info-Messe „Parentum“ zur Berufsfindung 

für Schüler, Eltern und Studienabbrecher 

wann:	�Freitag, 20. Oktober 2017,  

15 bis 19 Uhr

wo:	� Stadthalle Fürth

Marketing kompakt

Zertifikatslehrgang „Marketing kompakt“ 

der WiSo-Führungskräfte-Akademie Nürn-

berg (WFA).

wann:	�14. April bis 29. September 2018, 

jeweils Samstag, 9 bis 16.15 Uhr 

wo:	� Klingenhofstraße 58, Nürnberg

Potenziale von Big Data

Fachtagung zum Thema Big Data in der In-

dustrie vom Lehrstuhl für Fertigungsauto-

matisierung und Produktionssystematik 

der Universität Erlangen-Nürnberg (Faps)

wann:	�18. Oktober (8.30 bis 18 Uhr) und  

19. Oktober 2017 (9.15 bis 17 Uhr)  

wo:	� Fürther Str. 246, Nürnberg 

Cybersecurity

Vortrag zu Cybersecurity-Konzepten in der 

Medizintechnik von der Method Park Hol-

ding AG.

wann:	�Dienstag, 24. Oktober 2017, 18 Uhr

wo:	� Wetterkreuz 19a, Erlangen

Fachkraft für Controlling (IHK) 

Die IHK-Akademie Mittelfranken bietet 

einen berufsbegleitenden Zertifikatslehr-

gang „Fachkraft für Controlling (IHK)“.

wann:	�ab November 2017

wo:	� IHK-Akademie Mittelfranken, 

Nürnberg

äAnmeldung:  

www.bvse.de

äAnmeldung:  

www.f-bb.de

äAnmeldung:  

www.erfolg-im-beruf.de

äAnmeldung:  

www.wfa-akademie.de

äAnmeldung:  

www.faps.fau.de

äAnmeldung:  

www.methodpark.de

äAnmeldung:  

IHK, Tel. 0911 1335-351,  

martin.mach@nuernberg.

ihk.de

Training für
neue Führungskräfte

 Das dreiteilige Führungskräfte-Entwicklungsprogramm 

„Auf dem Weg zur erfolgreichen Führungskraft“ startet 

am Mittwoch, 22. November 2017 in Neuendettelsau 

(Hotel Sonne, Hauptstraße 43). Themen der insgesamt 

sechs Seminartage sind Führungs-, Methoden-, Selbst- und 

Sozialkompetenz.

	 ��www.helmutheim.de/seminare

å

Medien im Wandel

 Am Dienstag, 14. November 2017 veranstalten die Stadt 

Nürnberg und die Metropolregion Nürnberg das 7. Sym-

posium zur Kultur- und Kreativwirtschaft (Museum für 

Kommunikation, Lessingstraße 6, Nürnberg). Die Themen: 

Entwicklungen auf dem Presse- und Rundfunkmarkt, 

Wandel in der Medienwelt, Überangebot digitaler Infor-

mationen und innovative Geschäftsmodelle in der 

Medienbranche.

	 ��Stadt Nürnberg, Tel. 0911 231 8525 

kreativwirtschaft@stadt.nuernberg.de

å

 Am Dienstag, 14. November 2017 richtet die Bayern In-

novativ GmbH im Ofenwerk (8.30 Uhr, Klingenhofstraße 

72, Nürnberg) einen Mobilitätskongress mit dem Titel 

„Mobilität querdenken“ aus. Ein Themenauszug: stadtver-

trägliche, urbane Mobilität der Zukunft, innovative Ge-

schäftsmodelle, neue Mobilitätsservices, erste „On 

Demand“-Lösungen im öffentlichen Personennahverkehr 

sowie Wunsch und Wirklichkeit des autonomen 

Fahrens.

	 ��Bayern Innovativ GmbH, Tel. 0911 20671-216 

reinz-zettler@bayern-innovativ.de

å
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Mobilitätskongress

http://www.wfa-akademie.de
http://www.bvse.de
http://www.f-bb.de
http://www.erfolg-im-beruf.de
http://www.faps.fau.de
http://www.methodpark.de
http://www.helmutheim.de/seminare
mailto:kreativwirtschaft@stadt.nuernberg.de
mailto:reinz-zettler@bayern-innovativ.de
mailto:martin.mach@nuernberg.ihk.de
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Bernd Hausmann verkauft schicke und 
zugleich faire Kleidung.

92

Dr. Konrad Weßner hilft seinen Kunden, 
agiler zu werden.
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METROPOLREGION NÜRNBERG

Willkommen in Franken
 Im Ankunftsbereich des Flughafens begrüßt nun 

die Metropolregion Nürnberg mit einem Willkom-

mens-Banner die ankommenden Passagiere. Flug-

hafen-Geschäftsführer Dr. Michael Hupe, IHK-Präsi-

dent Dirk von Vopelius, Prof. Dr. Klaus L. Wübbenhorst 

(Wirtschaftsvorsitzender der Europäischen Metro-

polregion Nürnberg), Jürgen Kohstall (Marke-

tingleiter Flughafen) und Pressesprecher Christian 

Albrecht (Foto v. r.) enthüllten das Plakat als den Ein-

trittspunkt in die Metropolregion. 

IHK-Präsident Dirk von Vopelius sieht den kürzlich 

aufgestellten Passagierrekord von 437  000 Flug-

gästen auch als „Import von Kaufkraft“ und damit 

als Beitrag zur Stärkung der Region. Neben den Städ-

tereisenden und Feriengästen, die hier Urlaub ma-

chen oder Familie und Freunde besuchen, nutzen 

zahlreiche Mitarbeiter von Unternehmen die Mög-

lichkeit, auf dem Luftweg in die Frankenmetropole 

zu reisen. Für rund zwei Mio. Einwohner aus der Me-

tropolregion ist der Albrecht Dürer Airport in ma-

ximal 60 Minuten erreichbar.

	 www.metropolregionnuernberg.de

å

http://www.metropolregionnuernberg.de
http://www.3dinro.de
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Fair mit Stil
Seit 2006 entwirft und verkauft Bernd Hausmann  

schicke Kleidung, die nachhaltig und fair produziert ist. 

GLORE

reundlich-betriebsam ist die Atmosphäre 

in dem ehemaligen Lagerhaus am Nürn-

berger Kohlenhof, das die Zentrale und 

den Online-Shop der Glore Handels GmbH beher-

bergt: In deckenhohen Regalen stapeln sich Jeans, 

T-Shirts und Pullover neben Yogamatten, auf dem 

Boden bilden Schuhkartons ein Gebirgsplateau. 

Auf Packtischen stehen Kartons und warten da-

rauf, mit den aktuellen Bestellungen befüllt zu 

werden. Das Unternehmen zählt in Deutschland 

zu den Top-Anbietern für Mode, die sowohl sty-

lisch ist als auch sozial- und umweltverträglich 

produziert wird. Glore steht für „Globally Res-

ponsible Fashion“, und mit diesem Firmennamen 

hat Gründer und Inhaber Bernd Hausmann seine 

Mission zusammengefasst: „Ich will zeigen, dass 

man die Strukturen in der Textilindustrie verän-

dern kann. Es ist möglich, schicke und bezahlbare 

Kleidung fair und nachhaltig herzustellen.“

Bernd Hausmann hat Glore 2006 gegründet 

und ein Jahr später den ersten Laden in Nürn-

berg eröffnet. „Ich bin damals einfach ins kalte 

Wasser gesprungen“, erinnert sich der 46-Jährige. 

Sein Weg in die Modebranche war keine gerade 

Strecke, sondern mäanderte über verschiedene 

Etappen: Erste Station war der Rasen des Club-

Geländes. Dort trainierte Hausmann beim 1. FCN 

und war mit 19 Jahren Vertragsamateur. Vor dem 

Einstieg in die Profi-Laufbahn hängte er die Fuß-

ballschuhe zunächst an den Nagel und packte 

nach dem Abitur seinen Rucksack für eine Tour 

durch Australien und Asien. Zurück in Nürnberg, 

studierte er Soziale Arbeit und trainierte ne-

benbei Fußballteams in der Bezirksliga. Anschlie-

ßend steckte Hausmann als Sozialpädagoge seine 

Energie in den Aufbau und die Leitung des Ju-

gendhauses in Stein. Das Thema Fußball ließ ihn 

aber nicht los: Als um die Jahrtausendwende eine 

Nostalgiewelle durch das Fußball-Merchandising 

schwappte, brachten er mit einem Freund eine 

Retrokollektion mit Traditionstrikots von Bundes-

ligavereinen heraus. Deren Herstellung war sein 

erster Berührungspunkt mit der Textilproduktion: 

„Ich war geschockt über die Arbeitsbedingungen. 

Erst recht vor dem Hintergrund, dass Friedensar-

beit und Menschenrechte schon seit der Schulzeit 

für mich wichtige Themen waren.“

Die Tuchfühlung mit den dunklen Seiten der Be-

kleidungsindustrie war für Bernd Hausmann die 

Initialzündung, das Geschäftsmodell für Glore 

zu entwickeln: Er wollte mit „Fair Fashion“ ein 

junges, stil- und modeorientiertes Publikum an-

sprechen. Von dieser Idee war er so überzeugt, 

dass er den sicheren Hafen des öffentlichen 

Dienstes verließ und sich als 35-Jähriger voll auf 

sein Start-up konzentrierte. Dabei ließ er sich 

mehr von seinem Bauchgefühl leiten als von 

einem Businessplan, meint Hausmann im Rück-

blick und beschreibt seine Lernkurve als Unter-

nehmer mit „Learning by doing“. Von der Planung 

über die Finanzierung bis zum Ausbau des ersten 

Ladens hat er alles in Eigenregie bzw. mit der Un-

terstützung von Familie und Freunden gestemmt. 

Zertifizierte Labels

Bei der Gestaltung des Sortiments, das neben 

Kleidung für Frauen, Männer und Kinder auch 

Schuhe, Accessoires und Beauty-Artikel umfasst, 

kennt Glore keine Kompromisse und achtet bei 

der Auswahl der Produkte auf die Zertifizierung 

durch die international anerkannten Siegel wie 

GOTS (Global Organic Textile Standard), Fair Wear 

Foundation und Fairtrade. „So stellen wir sicher, 

dass unsere Waren entlang der gesamten Pro-

duktionskette ökologisch und sozial hergestellt 

sind“, betont Hausmann. Derzeit verkauft Glore 

Waren von rund 160 Labels, darunter interna-

tional bekannte Marken wie Armedangels oder 

Veja. Aber auch kleinere regionale Labels oder 

junge Designer sind im Glore-Sortiment zu finden. 

Hier leistet Hausmann bewusst Starthilfe und 

berät junge Unternehmer aus der Öko-Fashion-

Szene, die sich auf dem Markt etablieren wollen. 

F



Bernd Hausmann betreibt 

sechs Modegeschäfte.
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Unter der gleichnamigen Eigenmarke bietet Glore 

klassisch-moderne Basics vom T-Shirt über die Jog-

ginghose bis zum Hoodie. Die Modelle der Glore-

Kollektion tragen bodenständige Namen wie 

Martha, Agnes, Franz oder Josef und werden aus-

schließlich aus Baumwolle in feinster Bio-Qualität 

hergestellt. Die von der Fair Wear Foundation zerti-

fizierte Fertigung findet vor allem in Portugal oder 

Bangladesch statt. „Mode kann überall fair produ-

ziert werden, auch in Ländern, die bei uns häufig für 

ihre schlechten Arbeitsbedingungen bekannt sind. 

Es ist sogar besonders wichtig, dort faire Produkti-

onsstätten aufzubauen, um anderen Herstellern zu 

signalisieren, dass solche Projekte möglich und um-

setzbar sind, ohne dass Wettbewerbsvorteile ver-

loren gehen“, erklärt Bernd Hausmann.

Zwölf Kilo Bekleidung pro Jahr

Der Glore-Gründer will mit seinem Unternehmen 

auch ein Zeichen gegen den Fast-Fashion-Trend 

setzen: Nach dem Motto „schnell und billig“ 

wird im Bekleidungssektor rund um den Globus 

immer mehr Massenware produziert. Mit er-

heblichen Folgen für die Umwelt: Vom Anbau 

der Baumwolle bis zur Verarbeitung der Fasern 

werden entlang der gesamten textilen Wert-

schöpfungskette Luft, Boden und Wasser be-

lastet. Hinzu kommen die extrem schlechten 

Arbeitsbedingungen in vielen Ländern der glo-

Die Teilhaberbank

Maria Scheufens, 
Inhaberin der Bäckerei Maria von Heel

Empfohlen durch:

Telefon 0911 2370-0
E-Mail mail@vr-bank-nuernberg.de 
Web www.vr-bank-nuernberg.de 

Starke 

Frauen im 

Mittelstand

Mehr zur Aktion und die ganze Geschichte: 

www.starke-frauen-im-mittelstand.de

Starke Frauen, 
starke Ideen!

Wir machen 
daraus Erfolge.

Mit unserer Sofortfinanzierung 
bis 200.000 Euro.

VRL_Anz_Sofortfinanzierung_Nürnger_210x145_09_17(RZ).indd   1 07.09.17   12:22

mailto:mail@vr-bank-nuernberg.de
http://www.vr-bank-nuernberg.de
http://www.starke-frauen-im-mittelstand.de
http://www.starke-frauen-im-mittelstand.de
http://www.starke-frauen-im-mittelstand.de
http://www.starke-frauen-im-mittelstand.de
http://www.starke-frauen-im-mittelstand.de
http://www.starke-frauen-im-mittelstand.de
http://www.vr-bank-nuernberg.de


Rund 160 Labels hat Glore im 

Sortiment.
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balisierten Textilindustrie. Durchschnittlich 

kaufen die Deutschen etwa zwölf Kilogramm 

Bekleidung pro Kopf und Jahr, ein nicht ge-

ringer Teil der Shopping-Beute wandert nach 

wenigen Einsätzen in die Altkleidersammlung. 

Der Ex-und-Hopp-Mentalität setzt Bernd Haus-

mann das Credo des bewussten Konsums ent-

gegen. Er mag Weltverbesserer sein, aber kein 

Eiferer. Vom erhobenen Zeigefinger als Instru-

ment der Kundenumerziehung hält er wenig: 

„Das funktioniert nicht, schon gar nicht bei Teen-

agern und jungen Erwachsenen.“ Daraus zieht 

er Konsequenzen für die Produktgestaltung und 

das Marketing: „Keiner kauft ein Produkt allein 

deshalb, weil es ökologisch und fair hergestellt 

worden ist. Die Kleidungsstücke müssen durch 

Qualität und Stil überzeugen.“ Mit seinem Glore-

Sortiment will Hausmann auch Vorurteile wider-

legen, die zäh an Fair Fashion kleben und jün-

gere Zielgruppen häufig abschrecken: Öko-Mode 

gilt vielen als graumäusig, schlabbrig und uner-

schwinglich. „Wir können und wollen natürlich 

nicht mit Dumping-Anbietern konkurrieren, aber 

unsere Preise entsprechen größtenteils dem Ni-

veau konventioneller Mode-Labels.“

Heute beschäftigt Glore 30 Mitarbeiter; der Um-

satz liegt im „mittleren einstelligen Millionenbe-

reich mit steigender Tendenz“. Neben dem Online-

Shop sind die Concept Stores tragende Säulen des 

Vertriebs. Den Nürnberger Laden führt Hausmann 

in Eigenregie, die Geschäfte in München, Hamburg, 

Stuttgart, Augsburg und Luzern (Schweiz) werden 

von Franchise-Nehmern betrieben. Die Pläne für 

neue Standorte sind bereits in Arbeit: Demnächst 

sollen Läden in Frankfurt und Wien eröffnen. 

Die Nachfrage bereitet Hausmann kein Kopfzerbre-

chen, denn das ökologische Bewusstsein der Kon-

sumenten nehme stetig zu. Mit dieser Einschätzung 

steht der Glore-Gründer nicht allein: „Fashion-La-

bels mit ethischen Standards und grüner Mode 

liegen voll im Trend“, stellt eine aktuelle Studie 

der GfK-Marktforscher fest. Dennoch wissen Bernd 

Hausmann und seine Fair-Fashion-Mitstreiter, dass 

sie einen langen Atem brauchen: „Wir werden nicht 

die ganze Branche umkrempeln. Aber ein Marktan-

teil von zehn Prozent für faire Mode wäre schon ein 

toller Erfolg.“  � (aw.)

	 www.glore.de

å

Ultrabook, Celeron, Celeron Inside, Core Inside, Intel, Intel Logo, Intel Atom, Intel Atom Inside, Intel Core, Intel Inside, Intel Inside Logo, Intel vPro, Itanium, Itanium Inside, Pentium, Pentium Inside, vPro Inside, Xeon, Xeon Phi, und 
Xeon Inside sind Marken der Intel Corporation in den USA und anderen Ländern.

Windows 10 Pro bedeutet Business.

MR Datentechnik | Lenovo

Lenovo Gold Partner
MR Datentechnik empfi ehlt als Lenovo Gold Partner 
den kompakten 1-Liter-Desktop und den leistungsstarken 
Mini-Tower-PC

Lenovo ThinkCentre M910t
Lenovo ThinkCentre M910q Tiny 

mit den neuen Intel© Core™ Prozessoren der siebten 
Generation.

ThinkCentre M910q Tiny 
Business-Desktop-PC

ThinkCentre M910t
Mini-Tower-PC

Erfahren Sie mehr und vereinbaren Sie jetzt einen unverbindlichen
und kostenlosen Beratungstermin mit unseren Experten.

MR Datentechnik
Emmericher Straße 13 | 90411 Nürnberg
Tel. +49 911 52147-552 | Fax -111  
www.mr-daten.de | smb@mr-daten.de

Lenovo empfi ehlt Microsoft Offi ce 365

http://www.glore.de
http://www.mr-daten.de
mailto:smb@mr-daten.de
http://www.mr-daten.de
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atarax AZ_WIM_IHK_Nürnberg / “EU-Datenschutz-Dschungel“ / 1/3 Seite quer (188 x 85 mm), 4c

© Norbert Rauch
    www.atarax.de

�  Haftungsmanagement (Compliance) 
�  Datenschutzmanagement 
�  Informationssicherheitsmanagement 
�  Notfall- und Krisenmanagement

w w w . a t a r a x . d e

Organisation
Strategie vor
         Organisation
            Organisation
                       vor Technik ®

atarax

Wir bringen Sie durch den

Datenschutz-

Dschungel!
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EVOSOFT

Wegbegleiter der Digitalisierung

Die Geschäftsführer Marcus 

Bernatzky (l.) und Ekkehard Reuß 

vor einem Monitor, der Produktions­

prozesse darstellt.
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 Die Nürnberger Evosoft GmbH, 1995 mit 13 Mit­

arbeitern als hundertprozentige Tochter aus dem 

Siemens-Konzern ausgegliedert, hat seitdem 

eine rasante Entwicklung hingelegt. Die Soft­

ware-Schmiede kommt auf einen Umsatz im nied­

rigen dreistelligen Millionen-Bereich. Von den 

gut 500 Mitarbeitern in Deutschland arbeiten 380 

in Nürnberg, weitere 1 600 sind in Ungarn, Rumä­

nien und der Türkei beschäftigt.

Evosoft sieht sich als Wegbegleiter in die Digi­

talisierung, so Geschäftsführer Ekkehard Reuß. 

Neben der Beratung werden maßgeschneiderte 

Software-, IT- und Automatisierungslösungen 

sowie Services für Branchen wie Automobilin­

dustrie, Energietechnik, Medizintechnik, Prozess­

industrie und Transport entwickelt. Dabei kann 

es beispielsweise um eine horizontale oder verti­

kale Produkt- oder Systemintegration gehen. Bei 

der horizontalen Integration werden beispiels­

weise Maschinen in einer Werkhalle unterein­

ander vernetzt und gesteuert. Das mache u. a. 

auch für eine vorausschauende Wartung, soge­

nannte Predictive Maintenance, Sinn. Bei dieser 

http://www.atarax.de
http://www.atarax.de


Uferstadt Mieter seit 13 Jahren 
gernBotschaft – Gesellschaft für Kommunikation

PERFEKTE VORAUSSETZUNGEN 
FÜR KREATIVES ARBEITEN

Die Uferstadt verfügt über die perfekten Rahmenbedingungen und Flächen, die einen erfolgreichen Unternehmensstand-

ort ausmachen – für Start-ups, den Mittelstand und große Unternehmen sowie Forschungseinrichtungen. Unser Urban 

Campus ist mit seiner Mieterstruktur einzigartig und bietet viel Raum für Wachstum und Networking. Lage, Infrastruktur 

und Verkehrsanbindung machen die Uferstadt Fürth zu einem gelungenen Gesamtpaket. 

Sie haben Interesse? Ich beantworte gern Ihre Fragen und berate Sie zu freien Flächen.

Investa Asset Management GmbH | Projektbüro Uferstadt Fürth 

Elena Lünnemann | Kurgartenstraße 37 | 90762 Fürth

T +49 911 / 7 80 68 64 | F +49 911 / 7 80 68 65 | elena.luennemann@investa.de 

www.uferstadt.de

Werden Sie Teil des Urban Campus
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Methode werden Maschinen- und Sensordaten 

dafür genutzt, künftige Ausfälle oder Störungen 

vorherzusagen und durch optimierte Wartung 

einen ungewollten Stillstand zu vermeiden. Be-

darf sieht Reuß auch bei Mittelständlern, bei 

denen „Aufträge buchstäblich noch mit Papier 

durch die Gegend“ getragen werden. Statt eines 

solchen Medienbruchs könnten aus einem be-

trieblichen ERP-System Aufträge automatisch 

digital generiert und an die Maschine weiterge-

leitet werden. 

Bei einer vertikalen Integration werden die digi-

talen Prozesse eines Unternehmens mit weiteren 

Prozessen entlang der Wertschöpfungs- oder Lie-

ferkette verbunden. Entsprechende Tests waren 

erfolgreich: Es wurde ein dringend gesuchtes Er-

satzteil auf einer Beschaffungsplattform ausge-

schrieben. Sobald die entsprechende Maschine 

dieses Teil produziert hatte, übermittelte sie 

den Status „fertig produziert“. Der Transport-

auftrag wurde dann automatisch ausgelöst und 

das Teil zum Besteller geliefert. „Wir agieren wie 

ein Schnellboot“, unterstreicht Reuß und sein Ge-

schäftsführer-Kollege Marcus Bernatzky ergänzt: 

„Wir entwickeln für Kunden innerhalb von fünf 

Tagen eine Art Prototyp.“ Als Projekt-, Innova-

tions- oder Entwicklungsmethode wird das so-

genannte Design Thinking genutzt, das auf einen 

kreativen Prozess mit visuellen und haptischen 

Eindrücken setzt. Zusätzlich beschleunigen in-

terdisziplinäre Teams und eine enge Einbindung 

des Kunden den Weg zur Ideenskizze.

Anfang des Jahres beteiligte sich Evosoft am 

ersten Siemens-Hackathon mit 1 500 Teilnehmern 

aus der ganzen Welt. Dabei sollten kleine Teams 

innerhalb von 48 Stunden einen Prototyp für ein 

bestimmtes Problem entwickeln. Ein Gewinner-

Projekt des Hackathons, die Geräuschanalyse 

eines Maschinenmotors per Smartphone-App, 

wurde von Evosoft übernommen. 

Bei Evosoft laufen die Geschäfte bestens. Ein-

ziges Problem dabei: Aktuell sind über 60 Stellen  

zu besetzen, die Hochschul-Absolventen sind 

allerdings auch von anderen Firmen heiß um-

worben.� (tt.)

	 www.evosoft.com

å

http://www.evosoft.com
mailto:elena.luennemann@investa.de
http://www.uferstadt.de
http://www.uferstadt.de
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SICHERHEITSRISIKEN VERMEIDEN – 

Mitarbeiter für IT-Sicherheit richtig sensibilisieren

Das beste Werkzeug ist nur so gut, wie sein 
Anwender. Diese Aussage trifft gerade auch 
bei  Maßnahmen zur IT-Sicherheit den Nagel 
auf den Kopf. Quantitativ gesehen liegen die 
meisten Gefahrenquellen für Unternehmen 
zwar außerhalb der eigenen IT-Infrastruktur. 
Doch besteht mit den eigenen Beschäftigten 
im inneren der Unternehmen eine viel größere 
Bedrohung.

Daher ist es für Unternehmen unerlässlich 
neben den technischen Sicherheitsvorkeh-

rungen in der internen IT-Infrastruktur ein 
Bewusstsein für IT-Sicherheit innerhalb der 
Belegschaft herzustellen. Oberste Priorität 
muss daher das Schaffen einer gemeinsamen 
Denkweise für mehr IT-Sicherheit haben. 

Wie Sie Ihre Beschäftigten für IT-Sicherheit 
sensibilisieren können, zeigt Ihnen die in 
Nürnberg ansässige Proact Deutschland 
GmbH (ehem. teamix GmbH) auf der im Ok-
tober stattfindenden IT-Sicherheitsmesse – 
it-sa 2017 (10. - 12. 10. 2017 | Messezentrum 

Nürnberg). Dort präsentiert der unabhängige 
Datacenter- und Cloud-Services-Provider auf 
seinem Messestand auch dieses Jahr wieder 
ein umfangreiches auf die Sicherheitsbedürf-
nisse mittelständischer Unternehmen zuge-
schnittenes Vortragsprogramm. 

Informieren Sie sich am besten gleich per-
sönlich wie Sie in Ihrem Unternehmen eine 
Sensibilisierung für mehr IT-Sicherheit schaf-
fen können. Der Proact Messestand befindet 
sich in Halle 9, Stand 548.

ANZEIGE

10.-12. Oktober
Messe Nürnberg
Stand 9-548

JETZT ANMELDEN 
UND KOSTENLOSES 
TICKET SICHERN!

Wir sind dabei!
Besuchen Sie uns auf 
der it-sa 2017
Wir beantworten alle Ihre Fragen rund um sichere 
IT-Infrastruktur-Lösungen. Unsere diesjährigen 
Fokusthemen sind sichere Cloud-Anbindung und 
sicherer Arbeitsplatz, auch mobil. Wir zeigen Ihnen 
neueste Entwicklungen und individuelle Lösungen 
zur Optimierung Ihrer IT! 

Mit freundlicher
Unterstützung unseres Partners

www.proact.de/it-sa

http://www.proact.de/it-sa
http://www.proact.de/it-sa


„BEST OF GERMANY“ BEI DÖRFLER – INTERNATIONALE WOHNKULTUR 

Nordbayerische Designtage Herbst 2017
Über 50 Top-Marken mit über 500 herausragenden Exponaten, alle 

Botschafter für herausragende Innovationskraft und Qualität „Best 

of Germany“, präsentieren sich ab 14. Oktober gemeinsam zu den 

Nordbayerischen Designtagen bei Dörfler in Erlangen. In der 2000 m2 

großen, frisch gestalteten Ausstellung über 4 Etagen sind die aktu-

ellsten Highlights, spannende Messeneuheiten und hochprozentige 

Herbstaktionen zu entdecken. U.a. von USM, vitra, OCCHIO, PIURE, 

COR, interlübke, SCHRAMM, Kettnacker, FREIFRAU, JANUA, SATTLER, 

nimbus.

dörfler – internationale wohnkultur realisiert individuelle Wohn- und 

Arbeitswelten auf höchstem Niveau. Als einer der führenden Einrich-

ter mit bundesweitem und auch internationalem Tätigkeitsfeld arbei-

ten in dem 25-köpfigen Team des Familienunternehmens hauseigene 

Innenarchitekten, Lichtplaner, Schreiner und Dekorateure zusam-

men für umfassende und vernetzte Konzepte aus einer Hand.

Informationen zu der Ausstellung und den Angeboten unter 

www.doerfler.de

möbel . design . lebensart
friedrichstraße 1
91054 erlangen
tel +49(0)9131 977479
www.design-schauburg.de

The classic 
in a new light 
USM Haller erschließt revolutionäre 
Dimensionen integraler Beleuchtung: 
kabellos, dimmbar, energieeffizient. 
Eine wahre Innovation – lassen Sie 
sich inspirieren!

ANZEIGE
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BESONDERS SEIN

Die Industrie im Blick
 Vor rund zehn Jahren wurde die Agentur Beson-

ders Sein GmbH als Einzelunternehmen in Nürn-

berg gegründet. Seitdem hat Inhaberin und Ge-

schäftsführerin Daniela Köhler durch Akquise und 

Ausbau die Unternehmensentwicklung vorange-

trieben: 2009 wurde die Agentur Medi-data zuge-

kauft, die sich auf Suchmaschinenoptimierung 

spezialisiert hatte. 2016 baute Köhler „Pure Vi-

sion“ als eigenständigen Geschäftsbereich inner-

halb der Agentur auf. Dieser hilft Unternehmen 

dabei, Vision, Mission und Werte zu definieren. Im 

gleichen Jahr erfolgte zudem die Spezialisierung 

auf Kunden aus der Industrie. 

Das neunköpfige Team von Besonders Sein erar-

beitet Marketing-Konzepte und beschäftigt sich 

mit Markenaufbau und –führung. Hinzu kommen 

verschiedene Lösungen im Print- und Online-Be-

reich wie Grafik- und Logo-Design, Suchmaschi-

nenoptimierung und Website-Entwicklung. Zu den 

Kunden der Besonders Sein GmbH zählen Nürn-

bergMesse Group, Europe Chemi-Con Deutsch-

land, Metrel und BioID.

	 www.besonders-sein.de

å

Geschäftsführerin  

Daniela Köhler.
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Gründer und Geschäftsführer 

Dr. Konrad Weßner.

PULS

Agiler durch Analyse 

Seit 25 Jahren widmet sich die Puls Marktfor-

schung GmbH aus Schwaig bei Nürnberg der 

Marktforschung und der Analyse von Trends. Auf 

Basis der Analyseergebnisse entwickelt das Un-

ternehmen gemeinsam mit den Kunden Ansätze 

für Strategie, Marketing, Vertrieb oder auch für 

das Training von Mitarbeitern. Im Fokus stehen 

dabei die drei Bereiche Mobilität, Finanzen und 

Verbraucher-Marken. 2016 konnten die 20 Mit-

arbeiter zwei Mio. Euro umsetzen und für 2017 

strebt man nochmals eine Steigerung um ca. zehn 

Prozent an.

Im letzten Jahr wurde auch die Unternehmens-

strategie angepasst: Das hauseigene Telefon-

Studio für Interviews mit Entscheidern ging an 

einen Partner, da Puls sich stärker auf die stra-

tegische Beratung und auf Instrumente für die 

Marktforschung konzentrieren wollte. Das Aus-

landsgeschäft – etwa in schnell wachsenden ost-

europäischen Staaten wie Polen und Rumänien 

oder in den Tigerstaaten in Fernost – wird nicht 

mehr über eigene Niederlassungen, sondern über 

Partnerinstitute bedient.

Gründer und Geschäftsführer Dr. Konrad Weßner 

möchte seinen Kunden helfen, agiler zu werden. 

Angesichts des schnellen Wandels in zahlreichen 

Branchen müssen die dort tätigen Unternehmen 

schnell reagieren und sich anpassen können. Das 

kann zum Beispiel Kommunikationslinien oder die 

Kundenansprache betreffen. Weßner illustriert 

das am Beispiel der Automobilindustrie: „Agile 

Quereinsteiger wie Tesla mischen auch ohne deut-

sche Ingenieurskunst den Markt auf.“ Außerdem 

gerät der klassische Autovertrieb durch die „Platt-

form-Ökonomie des Internets“ unter Druck; dem 

typischen Kfz-Händler drohe der „Verlust des 

Kundenkontakts“ durch Anbieter wie mobile.de. 

Ähnliche Umbrüche zeigten sich in der Banken-

branche, in der die sogenannten FinTech-Start-ups 

den Markt verändern. Durch „Robo Advisory“ 

können sich Anleger am Kapitalmarkt über digi-

tale Plattformen automatisiert beraten lassen 

und ihr Geld – in der Regel – günstiger anlegen.

Laut Weßner wird es auch immer wichtiger, Er-

kenntnisse aus der Marktforschung nicht nur in 

Marketing und Vertrieb einfließen zu lassen. Man 

sollte wesentlich früher, etwa schon in der Pro-

duktentwicklung, ansetzen und nicht am Kunden 

vorbei entwickeln. Um das zu erreichen, seien 

neue, kreative Prozesse gefragt – ohne aber die 

Grundregeln der Marktforschung, wie repräsen-

tative Erhebungen, außer Acht zu lassen. Gleich-

zeitig gelte es, die vielen unstrukturierten Daten 

von Facebook, WhatsApp & Co durch Social-Media-

Screening zu berücksichtigen. Die Marktforscher 

von Puls haben mit Experten und einer Förderung 

vom Bund ein „kontextorientiertes Textmining-

Tool“ entwickelt. Damit können Textbotschaften 

aus Social-Media-Kanälen beispielsweise rund um 

Themen wie Versicherung oder Auto identifiziert 

und inhaltlich verdichtet werden. 

Mit diesem Instrument lassen sich auch ziel-

gruppenrelevante Foren im Internet auffinden, 

in denen sich das Publikum auf hohem fachli-

chen Niveau austauscht. Daraus können dann 

Unternehmen Ideen für besseren Service oder 

zur Produktgestaltung ableiten. Das System 

kann zudem semantisch häufig auftretende 

Zusammenhänge automatisiert auswerten. 

Gerade in sich schnell ändernden Branchen 

hilft dieses Tool, in Echtzeit Kunden oder Ziel-

gruppen zu beobachten und entsprechend zu 

reagieren. Für Unternehmen werde es immer 

wichtiger, konsequenter „bis zum Endkunden 

zu denken“, rät Weßner. Da sieht er gerade bei 

Mittelständlern noch viel Potenzial. � (tt.)

..	 www.puls-marktforschung.de 

å

S C H U L A U F E N T H A LT 
IHRER KINDER IM AUSLAND 
I N F O M E S S E 
23. Oktober 2017, 16:00 bis 20:00 Uhr

Gemeindezentrum Rednitzhembach, 
Rathausplatz, 91126 Rednitzhembach 

Schul- und Studienberatung

hauser
www.schuljahrimausland.de 
www.sommerimausland.de

09122 695 44 33

Treffen Sie sich zum Gespräch direkt mit Mitarbeitern von
öffentlichen und privaten Schulen (englisch- und franzö-
sischsprachig). Sie beantworten Ihnen alle Fragen zum 
Schüleraustausch. Weitere Informationen direkt bei mir 
und über meine Website. 
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Unternehmen

94

Silbury unterstützt Unternehmen bei 
der digitalen Transformation.

98

Die Erlanger Stadtwerke liefern seit 
50 Jahren Energie und Wasser.

Gut sichtbar: Der HC Erlangen wirbt 

für die Metropolregion und will auch 

sportlich Glanzlichter setzen. 

 Als erste Multifunktionsarena in Deutschland 

wurde die Arena Nürnberger Versicherung, 

Heimspielstätte der Thomas Sabo Ice Tigers und 

des HC Erlangen, mit einer LED-Beleuchtung auf 

dem neuesten Stand der Technik ausgestattet. 

„Die Anforderungen der Sender an die Beleuch-

tung für TV-Übertragungen sind in den vergan-

genen Jahren stetig gewachsen“, benennt Jürgen 

Fottner, Geschäftsführer der Arena Nürnberg Be-

triebs GmbH, einen der Gründe für die Umstel-

lung. Hallenbetreiber müssen Licht bereitstellen, 

das in Bezug auf Farbwiedergabe, Einheitlichkeit 

der Farbtemperatur und Gleichmäßigkeit der Be-

leuchtung höchsten Standards entspricht, um 

Effekte wie Ultra High Definition und flacker-

freie Superzeitlupen zu ermöglichen. Gerade in 

temporeichen Sportarten wie Eishockey oder 

Handball spielen diese technischen Errungen-

schaften eine wichtige Rolle.

Das neue Flutlicht eröffnet außerdem neue Mög-

lichkeiten: Die Arena-Vision-LED-Leuchten lassen 

sich mit anderen Beleuchtungssystemen ver-

netzen und in die Eventbeleuchtung integrieren. 

So sind Lichtinszenierungen vor und nach dem 

Spiel programmierbar, die individuell auf das je-

weils antretende Team zugeschnitten sind und 

auch die Zuschauerränge einbeziehen. 

	 www.arena-nuernberg.de

å
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ARENA NÜRNBERGER VERSICHERUNGEN

Mit LED-Licht durchflutet

http://www.arena-nuernberg.de
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Die digitale Avantgarde
Bei Silbury wird Digitalisierung gelebt: Markus Neubauer und sein 

junges Team setzen bei der Software-Entwicklung auf agile Prinzipien. 

SILBURY

m Mittelstand wird mit der Digitalisierung 

gerade erst begonnen: Denn es geht um 

weit mehr als die Optimierung der Prozess-

kette mithilfe weiterentwickelter IT-Werkzeuge. 

Es geht um tief greifende Veränderungen der Ge-

schäftsmodelle.“ – Markus Neubauer spricht mit 

Leidenschaft über den digitalen Wandel. Der In-

haber und Geschäftsführer der Silbury Deutsch-

land GmbH in Fürth ist nicht nur „IT-Enthusiast“, 

wie er in seinem Xing-Profil schreibt, sondern ein 

Unternehmer, dem der Standort Deutschland 

und vor allem die Wirtschaft in der Metropolre-

gion Nürnberg am Herzen liegen. Auch deshalb 

will Neubauer dazu beitragen, dass deren Akteure 

nicht durch disruptive Innovationen aus dem Si-

licon Valley von den internationalen Märkten ge-

fegt werden.

Vor zehn Jahren hat Markus Neubauer gemeinsam 

mit Thomas Feldmeier in Fürth die Silbury Gruppe 

gegründet, zu der die Silbury Deutschland GmbH 

mit derzeit 55 Beschäftigten sowie Tochtergesell-

schaften in der Schweiz und in Indien gehören. Ins-

pirationsquelle bei der Namensgebung war der Sil-

bury Hill in Südengland, der vor rund 5 000 Jahren 

errichtet wurde. Für die Firmengründer war das 

prähistorische Bauwerk (37 Meter Höhe, 167 Meter 

Durchmesser) das Symbol einer Gemeinschafts-

leistung einer visionären Gesellschaft – und damit 

prädestiniert als Namensgeber ihres Start-ups. 

Heute bezeichnet Neubauer sein IT-Unternehmen 

als „Beratungshaus im Bereich der digitalen Trans-

formation“. Das Fundament war ursprünglich die 

Entwicklung von Software-Lösungen für indivi-

duell definierte Kundenanforderungen. Als zer-

tifizierter Oracle-Partner hatte sich Silbury dabei 

u. a. auf Content-Management und komplexe Web-

Anwendungen fokussiert. Inzwischen ist das Port-

folio des Technologie-Unternehmens breiter und 

umfasst die Entwicklung von Lösungen für Marke-

ting, Customer Service und Prozessmanagement. 

„Dabei ist es wichtig, die Geschäftsmodelle der 

Kunden zu verstehen und durch aktuelle tech-

nologische Innovationen stetig weiterzuentwi-

ckeln. Hierfür können wir Projekte von der Ideen

findung über den schnellen Prototypen bis zur 

dauerhaften Integration begleiten“, so Neubauer.

Internationale Kunden

Auf der Kundenliste stehen u. a. die Unternehmen 

Bosch, Siemens, Daimler und Munich Re sowie In-

stitutionen wie die Bundesagentur für Arbeit. Für 

die Internationale Arbeitsorganisation (ILO) schuf 

Silbury eine neue Website mit einer hoch entwi-

ckelten Suchmaschine und einer benutzerfreund-

lichen Oberfläche. Österreichs Statistisches Bun-

desamt setzt ebenfalls auf das Know-how der 

Fürther IT-Spezialisten. Bei dieser Bundesbehörde 

laufen alle relevanten statistischen Informationen 

der Alpenrepublik zusammen, woraus eine gigan-

tische Datenmenge resultiert. Dementsprechend 

hoch sind die Anforderungen an das von Silbury 

entwickelte Content-Management-System. Für die 

Helsana Insurance Group, die größte Kranken- und 

Unfallversicherung der Schweiz, hat Silbury den 

Relaunch der Website verantwortet.

Damit Projekte dieser Größenordnung gelingen, 

kommt es Neubauer nicht allein auf technolo-

gisches Know-how an. Auch die Unternehmens-

kultur betrachtet er als kritischen Erfolgsfaktor. 

Offenheit für Neues, die Bereitschaft, den Status 

quo zu hinterfragen, sowie eine aufrichtige Kom-

munikation zwischen Mitarbeitern und Kunden 

zählt der 39-Jährige zu den Kardinaltugenden des 

Geschäftslebens. 

I
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Markus Neubauer betrachtet 

Unternehmenskultur als 

wesentlichen Erfolgsfaktor.
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Wir kreieren Messekonzepte, die bis 

ins Detail begeistern. Und das können 

Sie spüren. Erfahren Sie mehr: 

nuernbergmesse.de/fairmag

BESONDERE MOMENTE    
VERWANDELN ERLEBNISSE  
IN NACHHALTIGEN ERFOLG

NürnbergMesse.Turning ideas into value.

Passend zu diesem Anspruch haben sich die Struk-

turen und Arbeitsweisen von Silbury geformt, in 

denen sich viele Elemente des New-Work-Konzepts 

wiederfinden: Teamarbeit, kollegiale Selbstorga-

nisation sowie Mitsprache- und Gestaltungsmög-

lichkeiten für alle Mitarbeiter. In dieser Organisa-

tionsform sieht Neubauer viele Vorteile, vor allem 

die schnelle Reaktionszeit auf Kundenwünsche 

oder sich verändernde Rahmenbedingungen.

Bei der Software-Entwicklung setzt Silbury eben-

falls auf agile Prinzipien. Dazu gehört die enge 

Einbindung der Kunden in den Entwicklungspro-

zess, inklusive regelmäßiger Meetings nach abge-

schlossenen Arbeitsphasen (Iterations). Der agile 

Ansatz habe die Software-Entwicklung stark be-

schleunigt, meint Neubauer. Früher sei ein Pflich-

tenheft abgearbeitet worden und nach ein paar 

Monaten habe man dem Kunden das fertige Pro-

gramm präsentiert – dessen Fehler und Unzu-

länglichkeit dann allerdings nur noch mühsam 

zu beheben waren. „Heute merkt man durch den 

kontinuierlichen Austausch mit dem Kunden viel 

schneller, wenn es irgendwo hakt und kann unmit-

telbar auf Anwenderwünsche eingehen.“

Raum für Kreativität

Nach den Leitlinien agiler Unternehmenskultur 

soll das Management Raum für Kreativität 

schaffen. Dieses Credo hat Neubauer wörtlich 

genommen: Seit Mai 2017 ist Silbury in den Malz-

böden in Fürth zuhause. Auf dem ehemaligen 

Areal der Humbser-Brauerei an der Schwabacher 

Straße belegt das IT-Unternehmen rund 1 500 Qua-

dratmeter auf drei Etagen. Die Teams sitzen auf 

drei große Räume verteilt, um den Gedankenaus-

tausch ohne lange Wege zu ermöglichen. Im Ge-

bäude gibt es auch Rückzugsmöglichkeiten, etwa 

in Sitzecken, im „Spielezimmer“ mit Flipper und 

Tischkicker oder im Fitnessraum, sowie zahlreiche 

Räume für Besprechungen und Workshops.

Für Neubauer war es ein wichtiges Anliegen, dass 

die Beschäftigten ihre Arbeitsumgebung mitge-

stalten können. In einem Projekt mit dem Kon-

zeptkünstler Thor van Horn griffen die Silbury-

Mitarbeiter selbst zu Stiften und Pinseln. Dabei 

sind Blickfänge aus verschiedenen Genres und in 

diversen Techniken entstanden, von Tape Art über 

Actionpainting bis zur Grafikkunst. Selber machen 

statt reproduzieren nach diesem Prinzip folgt 

Neubauer nicht nur bei der Bürogestaltung. Er 

will am Fürther Wiesengrund kein Silicon-Valley-

Imitat aufbauen. „Aber man kann von dem Erfolg 

lernen, insbesondere von der extrem offenen 

Kultur, denn Innovationen entstehen vor allem 

an Schnittstellen zwischen Branchen und Unter-

nehmen.“ Solche Schnittstellen will der Geschäfts-

führer im „Open Innovation Hub“, dem „Haus der 

Innovation“ herstellen, das er im Erdgeschoss 

seines Firmensitzes eröffnen wird. Im Jugend-

stil-Interieur der sorgfältig restaurierten Räume, 

in denen einst Geheimrat Hans Humbser die Ge-

Die Silbury-Mitarbeiter gestalteten 

ihre Büros zusammen mit dem 

Künstler Thor van Horn selbst.

http://www.pave.de
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Wir kreieren Messekonzepte, die bis 

ins Detail begeistern. Und das können 

Sie spüren. Erfahren Sie mehr: 

nuernbergmesse.de/fairmag

BESONDERE MOMENTE    
VERWANDELN ERLEBNISSE  
IN NACHHALTIGEN ERFOLG

NürnbergMesse.Turning ideas into value.

schicke seiner Brauerei lenkte, sollen künftig kre-

ative Köpfe Ideen für den digitalen Wandel entwi-

ckeln. Anders als die üblichen Varianten geteilter 

Arbeitsplatzinfrastruktur will Neubauer mit 

seinem Coworking Space in erster Linie Menschen 

ansprechen, die zwar in Unternehmen angestellt 

sind, sich aber durch einen temporären „Tapeten-

wechsel“ inspirieren lassen wollen.

Neubauer ist ein Fan der US-Serie „The Big Bang 

Theory“ und Sheldon ist seine Lieblingsfigur. Aber 

mit diesem Extrem-Nerd hat er allenfalls den Hang 

zum Perfektionismus gemeinsam. In puncto Empa-

thie und Kommunikationsfähigkeit ist er Sheldon 

um Längen voraus. Diese beiden Talente will der 

39-Jährige auch in seiner Rolle als Sprecher der 

Fachgruppe Digitalisierung im Mittelstandsaus-

schuss des Deutschen Industrie- und Handelskam-

mertags (DIHK) einsetzen: „Ich möchte in dieser 

Funktion auch Ansprechpartner für mittelständi-

sche Unternehmen in der Region sein und deren 

Wünsche und Anregungen in die politische Diskus-

sion einbringen.“� (aw.)

	 www.silbury.com

å

Offenheit für Neues und Hinterfragen des Status quo sind bei Silbury ausdrücklich gewünscht.

http://www.silbury.com
http://www.nuernbergmesse.de/fairmag
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Die Stadt am Laufen halten
Rund 20 000 Häuser beliefert der örtliche Versorger  

mit Energie und Wasser.

ERLANGER STADTWERKE

or 50 Jahren wurde aus dem Eigenbetrieb 

der Stadt Erlangen die Erlanger Stadt-

werke AG (ESTW) gegründet. Heute ver-

sorgen die ESTW als 100-prozentige Tochter der 

Stadt Erlangen ihre Einwohner mit Elektrizität, 

Wärme, Erdgas und Wasser. Darüber hinaus sind 

sie zuständig für den öffentlichen Personennah-

verkehr in der Stadt, betreiben die Frei- und Hal-

lenbäder und unterhalten im Auftrag des Betei-

ligungsunternehmens M-net Telekommunikation 

GmbH das Erlanger Telekommunikationsnetz. 

Dabei schafft es die AG, profitabel zu bleiben: 

Mit 572 Mitarbeitern erwirtschafteten die ESTW 

im vergangenen Jahr einen Jahresgewinn von 5,6 

Mio. Euro (2015: 5,4 Mio.) und kamen auf eine Bi-

lanzsumme von 269 Mio. Euro.

Vor dem Jubiläum haben die ESTW kräftig inves-

tiert: Insgesamt 19,7 Mio. Euro flossen in die Sa-

nierung des Freibades West. Auf dessen Gelände 

entsteht ein Hallenbad, das das beim Frankenhof 

mit über 60 000 Badegästen pro Jahr ersetzen soll. 

Ein neuer Wasserhochbehälter am Meilwald kos-

tete sechs Mio. Euro und fasst zwölf Mio. Liter – 

drei Mal mehr als der sanierungsbedürftige Hoch-

behälter am Burgberg. Das Wasserwerk West, die 

Wasserkraftanlage „Werker“ und der Neubau 

eines Blockheizkraftwerks im Siemens-Campus 

sind weitere Projekte. So stellt Vorstandsvorsit-

zender Wolfgang Geus im Rückblick auf gut 50 

Jahre fest: „Zu keiner Zeit gab es bisher irgend-

welche Engpässe bei der Versorgung der Kunden 

mit Energie und Wasser.“ In Zahlen: Rund 20 000 

Häuser sind bei einem Stromabsatz von 366 Mio. 

Kilowattstunden im Jahr an das über 1  000 Ki-

lometer lange Stromnetz angeschlossen; 7 200 

Haushalte erhalten Erdgas, 1  800 Fernwärme. 

Rund 13 Mio. Fahrgäste waren 2016 im Erlanger 

Liniennetz unterwegs und 29 000 Erlanger Haus-

halte werden mit Internet-Geschwindigkeiten 

von bis zu 300 Megabit pro Sekunde versorgt. In 

den letzten Jahren wurde kräftig in die schnellen 

Datenautobahnen investiert.

Die ursprüngliche Gründung als Eigenbetrieb der 

Stadt fand im Jahr 1858 als „Erlanger Gasgesell-

schaft AG“ statt. Weitergeführt bis 1915 als „Städ-

tisch technische Werke Erlangen“ wurden die 

Stadtwerke schließlich 1967 in ein Unternehmen 

umgewandelt – seit 2001 haben die ESTW eine 

Konzernstruktur. Dass 1998 ein Bürgerentscheid 

den teilweisen Verkauf verhindert hat, sieht 

selbst der damalige Oberbürgermeister Dr. Sieg-

fried Balleis im Nachhinein als richtig und zu-

kunftsweisend an – und ist sich in diesem Punkt 

einig mit seinem Nachfolger Dr. Florian Janik, der 

die Daseinsvorsorge auf keinen Fall an private 

Betreiber abgeben will. Klimaschutz, Ökologie 

und Nachhaltigkeit fordert der ESTW-Aufsichts-

ratsvorsitzende Janik ebenso ein wie in der Zu-

kunft die Vernetzung von Stadtteilen mit klein-

räumigen Wärmelösungen. � (ug.)

	 www.estw.de

å

V

Luftbild der Zentrale  

der Erlanger Stadtwerke.

Die Vorstände Wolfgang Geus (l.) 

und Matthias Exner.
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LECHLER & KASCHÜTZA

Zweites Standbein eröffnet
 Die Lechler & Kaschütza GbR, Versicherungs-

agentur der Versicherungskammer Bayern, mit 

Sitz in Bechhofen und Oberkemmathen, hat einen 

neuen Standort in Dinkelsbühl eröffnet. Drei In-

nendienst- und vier Außendienstmitarbeiter sind 

dort beschäftigt, insgesamt zählt die Agentur 14 

Mitarbeiter. Entstanden war das Unternehmen im 

Jahr 2017 aus dem Zusammenschluss der 1970 ge-

gründeten Agentur Lechler in Oberkemmathen 

und der im Jahr 1990 gegründeten Agentur Beck in 

Bechhofen.

Die Schwerpunkte setzen sie im gewerblichen Be-

reich und dort vor allem in der Landwirtschaft. Hier 

bieten sie ihren Kunden Risikobeurteilung und 

Früherkennung von möglichen Schadensquellen. 

Das Einzugsgebiet von Lechler & Kaschütza reicht 

von den Grenzen Baden-Württembergs über Din-

kelsbühl, Feuchtwangen, Rothenburg o. d. Tauber 

und Ansbach bis nach Wassertrüdingen. Zudem 

hat die Agentur durch Online-Beratung Kunden 

aus anderen Regionen Deutschlands gewonnen. 

	 www.luk.vkb.de

å

Die Gesellschafter  

Andreas Kaschütza (l.) und 

Markus Lechler.

Wie wir Sie unterstützen?  
Zuverlässig!
Mit mehr als 49.000 engagierten Mitarbeitern weltweit unterstützen wir Kunden 
aus Industrie, Handel, Finanzen, Gesundheitsmarkt, öffentlicher Hand oder  
Aviation. Für mehr Wirtschaftlichkeit und Effizienz. 365 Tage im Jahr. Weltweit. 
In den Fachbereichen Cleaning, Catering, Clinic Service, Security, Personal 
Service, Airport Service und Facility Service bieten wir Einzeldienstleistungen  
und integrierte Servicekonzepte. Maßgeschneiderte Lösungen 
sind unsere Antwort auf Ihre individuellen Anforderungen. 
Und mit 26 Niederlassungen deutschlandweit sind wir 
immer in Ihrer Nähe. 

www.klueh.de
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http://www.klueh.de
http://www.klueh.de
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itiative. Die Bank-Theaterspieler, darunter der Theaterverantwort-

liche Werner Schmidt, überreichten die Spenden zusammen mit 

VR-Bankvorstand Klaus Gimperlein und dem Vorstandvorsitzenden 

Karl-Heinz Endlein.

äwww.vrmeinebank.de

FESER STIFTUNG 
Vier Rollen, zwei Beine, ein Brett: Phil Merken, unterstützt durch 

die Uwe Feser Kinderstiftung, 

fuhr Ende Mai mit seinem 

Longboard in vier Tagen 260 

Kilometer von Nürnberg nach 

Frankfurt am Main. Die Spen-

denaktion brachte 3 500 Euro 

ein. Uwe Feser (l.) überreichte 

der dreijährigen Sarah und 

ihrem Vater Peter Boehm (r.) 

die Spende. Sarah leidet an einer spastische Cerebralparese, die vor 

allem ihre Motorik und ihre Sprachentwicklung einschränkt. 

äwww.ein-zeichen-fuer-kinder.de

STIFTUNG NÜRNBERGER VERSICHERUNG
Mit der Initiative „Hallo Klexi“ fördert die Stiftung Nürnberger Versi-

cherung in der Metropolregion Nürnberg die Vermittlung der deut-

schen Sprache an Kinder mit Migrationshintergrund. Zentrales Ele-

ment des Projekts ist ein 

Sprachbilderbuch mit dem 

Junghasen Klexi. In den ver-

gangenen Wochen wurden 

Materialien für 20 000 Kinder 

verteilt. Auf dem Foto: Nürn-

bergs Bürgermeister Dr. 

Klemens Gsell, Hans-Peter 

Schmidt (Vorsitzender des 

Stiftungsrats Nürnberger Versicherung), Birgit Osten (Artemino De-

sign & Kommunikation GmbH), Wolfram Kriegelstein (Leitender Re-

gierungsschuldirektor der Regierung von Mittelfranken) und Horst 

Kiessling (Schulamtsdirektor i. R.).

äwww.hallo-klexi.de

EVANGELISCHES 
SIEDLUNGSWERK 

Knapp zwei Jahre nach dem 

Spatenstich feierte das ESW – 

Evangelisches Siedlungswerk 

die Einweihung der 32 neuen 

Reihen- und Doppelhäuser 

des Projektes „Wohnen an 

den Regnitzauen“ in Fürth-

Stadeln. Dabei hießen ESW-Bauträger-Geschäftsführer Klaus 

Kräutner (l.) und Hannes B. Erhardt (r.), Geschäftsführer der ESW-

Unternehmensgruppe, zusammen mit dem Fürther Oberbürger-

meister Dr. Thomas Jung (3. v. l.) die rund 90 neuen Bewohner herz-

lich willkommen. Im Anschluss übergab der kleine Felix Erhardt (r.) 

im Namen der ESW einen Spendenscheck in Höhe von 5 000 Euro 

an die Freiwillige Feuerwehr Stadeln, vertreten durch den 1. Kom-

mandanten Günther Kleinlein (2. v. l.) und den 1. Vorstand Karl-Heinz 

Pflugmann (3. v. r.).  

äwww.esw.de

SPARDA-BANK NÜRNBERG 
Die Sparda-Bank Nürnberg 

setzte ihre Schultaschen-Ak-

tion auch in diesem Jahr fort 

und stattete Fürther Erst-

klässler mit insgesamt 100 

Schulranzen aus. Die Mittel 

dafür stellt der Gewinn-Spar-

Verein der Sparda-Bank Nürn-

berg e. V. zur Verfügung. Die 

Stadt Fürth unterstützt die Genossenschaftsbank bei der Vertei-

lung der Schultaschen. Das Foto zeigt die Projektbeteiligten (v. l.) 

Jörg Euerl, Vertriebsleiter der Sparda-Bank in Fürth, Markus Braun, 

Bürgermeister der Stadt Fürth, und Thomas Lang, stellvertretender 

Vorstandsvorsitzender der Sparda-Bank Nürnberg. Außerdem rich-

tete die Sparda-Bank Nürnberg zum vierten Mal den interaktiven 

Förderwettbewerb „Sparda macht’s möglich“ aus. Bildungseinrich-

tungen aus ganz Nordbayern reichten 201 gemeinnützige Projekte 

ein, aus denen eine vierköpfige Jury insgesamt sechs Projekte kürte, 

die jeweils mit 5 000 Euro gefördert wurden. 

äwww.sparda-n.de

VR BANK MEINE BANK 
Theaterspielen für den guten Zweck: Das machen elf Mitarbeiter der 

VR meine Bank eG, Neustadt a. d. Aisch. Die rund 9 000 Besucher des 

Stücks „Immer diese Schwiegermütter“ spendeten 2017 bei 14 Auf-

führungen an zwölf Orten insgesamt 14 000 Euro. Mit diesem Geld 

unterstützte die Bank 22 Projekte im Geschäftsgebiet – von Fürth 

über Neustadt bis Uffenheim. Darunter sind acht Kinder- und Ju-

gendprojekte. Außerdem profitierten drei Feuerwehren von der In-

WiM veröffentlicht in dieser Rubrik Spenden ab 2 500 Euro.

IHK-Sponsoringbörse
Damit wichtige Projekte Unterstützung 

finden, hat die IHK eine Sponsoringbörse 

geschaffen, die interessante Projekte und 

engagierte Unternehmer zusammenbringt. 

Werden Sie jetzt aktiv!

äwww.ihk-sponsoringboerse.de
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Beachten Sie bitte  
unser Special in der  

November-Ausgabe der WiM:

Büroorganisation I IT
Wir helfen Ihnen diesbezüglich gerne weiter: 

Ulrich Kassing, 0911/5203-130  |  Christa Adelhardt, 0911/5203-358

CG TEC

Eintauchen in Carbon-Welten
 „Anfassen strengstens erwünscht“ – Diese De-

vise gilt für die Carbonscout World, die die CG Tec 

GmbH im Gewerbegebiet Hügelmühle bei Spalt 

aus Anlass des 20. Firmenjubiläums eröffnet hat. 

In dieser Erlebniswelt können Kunden die vielfäl-

tigen Produkte aus Carbon-, Basalt- und Glasfa-

sern kennenlernen und sich ausführlich beraten 

lassen. Auch der Herstellungsprozess – von der 

Rohstoffgewinnung über die Rohlinge bis hin zu 

den Zwischen- und Endprodukten – wird anschau-

lich dargestellt. Mit dieser Präsentation will Oliver 

Kipf, Mitgründer und Geschäftsführer von CG Tec, 

seinen Enthusiasmus teilen: „Die faszinierenden 

Eigenschaften unserer ungewöhnlichen Roh-

stoffe beeindrucken mich schon seit Jahrzehnten. 

Diese Begeisterung ist mit unseren zahlreichen In-

novationen und Patenten immer größer ge-

worden.“ Jeden Donnerstag von 10 bis 17 Uhr 

haben Kunden und andere Interessierte die Mög-

lichkeit, sich in der Carbonscout World über Faser-

verbundmaterialien zu informieren.

Das Kerngeschäft von CG Tec ist die Entwicklung, 

Herstellung und Anwendung von Produkten aus 

Faserverbundwerkstoffen, in denen die Hoch-

leistungsmaterialien Carbon, Glasfaser und Ba-

salt stecken. Diese Werkstoffe punkten insbeson-

dere in Anwendungen, wo geringes Gewicht, hohe 

Bruchfestigkeit, Zugfestigkeit, Korrosionsbestän-

digkeit und Langlebigkeit verlangt werden. Das 

seit 2006 in Spalt ansässige Unternehmen be-

schäftigt knapp 60  Mitarbeiter und stellt u. a. 

Rohre, Stäbe, Platten und sonstige Bauteile aus 

Faserverbundmaterialien her. Sie werden in un-

terschiedlichen Bereichen eingesetzt, z. B. in Ma-

schinenbau, Medizintechnik, Robotik, Automobil-

industrie und Luftfahrtechnik. 

In diesem Segment hat CG Tec Neuland betreten: 

Das Familienunternehmen entwickelte die Trag-

werkstruktur für einen Ultraleicht-Hubschrauber 

(„UL-Heli“). Das Gestell aus kohlenstofffaser-

verstärktem Kunststoff (CFK) wiegt weniger als 

zehn Kilogramm. Zugleich ist es aber stabil genug, 

um harte Landungen und schlechte Wetterbe-

dingungen zu meistern. Die Tragwerkstruktur 

wurde im Rahmen eines Forschungsprojekts mit 

ZCK Carbon & Cutting Tech (Kulmbach) und dem 

Fraunhofer-Institut für Produktionstechnik und 

Automatisierung IPA (Bayreuth) entwickelt. Der 

„UL-Heli“ hat es geschafft, sich unter 4 500 För-

derprojekten bundesweit in den Top 30 zu plat-

zieren. So hatte CG Tec die Chance, die CFK-Trag-

werkstruktur im Mai auf dem Innovationstag des 

Mittelstandes in Berlin zu präsentieren. 

Forschung und Entwicklung (FuE) haben für Oliver 

Kipf einen hohen Stellenwert: Bereits 2009 etab-

lierte er eine eigene Entwicklungsabteilung, die 

derzeit sieben weitere Förderprojekte im Maschi-

nenbau, in der Bauindustrie und in der Prozessop-

timierung betreut. Ein weiterer Schwerpunkt sind 

kundenspezifische Projekte, die Optimierung in-

terner Prozesse und die Produktentwicklung. Bei 

den FuE-Aktivitäten denkt Geschäftsführer Oliver 

Kipf über die Grenzen des eigenen Unternehmens 

hinaus und setzt auf Netzwerke, weshalb er sich 

im Cluster Neue Werkstoffe der Bayern Innovativ 

GmbH engagiert. � (aw.)

	 www.cg-tec.de

å

Faserverbundwerkstoffe sind leicht, 

bruchfest und langlebig. 
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Oberer Markt 9
90518 Altdorf

Tel: 09187 9226394

n  ausgesuchte 
Schokoladen 
aus aller Welt

n  Feinkost

n  Essig & Öl

n Spirituosen & Likör

n Präsentkörbe

n Geschenkservice

http://www.cg-tec.de
http://www.der-schokoladen.com
http://www.schilder-klug.de
http://www.der-schokoladen.com
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ASCHOFF SOLAR

Die Sonne scheint in Asien
 Die Aschoff Solar GmbH aus Petersaurach 

hat sich auf die Installation solarthermischer 

und photovoltaischer Systeme für kommerzi-

elle und industrielle Anwendungen speziali-

siert. Geleitet von Geschäftsführer Theo-Josef 

Beisch operiert das Unternehmen vorrangig in 

Asien: Nachdem vor zwei Jahren das Parla-

mentsgebäude in Hanoi/Vietnam mit einer So-

laranlage ausgestattet wurde, konnte Aschoff 

Solar nun auch eine Anlage auf dem Neubau 

des Deutschen Hauses in Ho-Chi-Minh-Stadt 

(ehemals Saigon) realisieren. Dieses Projekt 

wurde im August abgeschlossen und im Sep-

tember feierlich eingeweiht. 

Aschoff Solar ist seit Beginn der Geschäftstä-

tigkeit im Jahr 2010 schwerpunktmäßig in Süd-

ostasien aktiv. Seit 2013 steigt der Anteil der 

Photovoltaik-Projekte – sie machen mittler-

weile ca. 70 Prozent der installierten Anlagen 

aus. Die Akquise und Serviceunterstützung 

erfolgt dabei durch lokale Vertriebspartner in 

den Zielmärkten, geplant wird zentral in Peter-

saurach. Ziel von Aschoff ist es, weitere fränki-

sche Firmen – zusätzlich zu den bestehenden 

Kunden wie Puma und Deutsche Bekleidungs-

werke – für die Installation von Solaranlagen 

in Asien zu gewinnen. Die Region sei deshalb 

geeignet, da dort mehr Sonneneinstrahlung 

herrscht als in Deutschland. Auch sei die Finan-

zierung und Unterstützung durch passende 

Partner unproblematisch, so Aschoff. Das Un-

ternehmen unterhält eine Niederlassung in 

Jinan in der chinesischen Provinz Shandong 

und setzte zuletzt mit zehn Mitarbeitern rund 

eine Mio. Euro um.

	 www.aschoff-solar.com

å

Installation des Solar-Dachs 

auf dem deutschen Haus in 

Ho-Chi-Minh-Stadt. 
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Hofmann Druck Nürnberg GmbH & Co. KG 
Emmericher Straße 10 · 90411 Nürnberg · Fon 0911 5203–130 · Fax 0911 5203–351 
kassing@hofmann-infocom.de · www.hofmann-infocom.de

*Bei einer Insertion einer 1/4 Anzeige in schwarzweiß, zu einem Gesamtpreis von 1.115,– Euro.            -geprüft.

NÄCHSTE WIM-SPECIALS:

11 BÜROORGANISATION | IT

12 RECHT | STEUERN

· Über 360.000 Leser 
   

· Über 114.500 Exemplare

· Nur 0,003 Euro pro Kontakt*

· Inkl. Homepage-Verlinkung

· NEU: Mit QR-Code-Einbindung

NOVEMBER 2017
BÜROORGANISATION | IT

Wir bringen Sie ins Gespräch.

hofmann media

http://www.aschoff-solar.com
mailto:kassing@hofmann-infocom.de
http://www.hofmann-infocom.de
http://www.hofmann-infocom.de
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LEPPER & KOLLEGEN GMBH 
S t e u e r b e r a t u n g s g e s e l l s c h a f t 

Die Steuerberater für Ihren wirtschaftlichen Erfolgwww.kanzlei-lepper.de

Johannisstraße 3
90419 Nürnberg                      

Tel. (0911) 393 71-0

Julia Bangerth 

wird neuer Per-

sonalvorstand 

der Datev e.  G. 

in Nürnberg. Sie 

soll am 1. Juli 

2018 die Nach-

folge von Jörg 

von Pa ppen -

heim antreten, 

der nach 14 

Jahren Vorstandstätigkeit planmäßig aus-

scheiden wird. Seit 2016 ist Bangerth bei 

der Datev als Mitglied der Geschäftslei-

tung und Leiterin des Personalbereichs 

tätig (www.datev.de).  

Matthias Schriewer ist in die Geschäfts-

führung der UDI Bioenergie GmbH, Nürn-

berg, berufen 

worden – nicht 

in die Geschäfts-

führung der UDI 

B e ra t u n g s g e -

sellschaft mbH, 

wie irrtümlich 

in WiM 9/2017, 

Seite 56, ge-

m e l d e t .  U D I 

Bioenergie ist 

eine Projektentwicklungsgesellschaft für 

Biogas- und Biomethananlagen. Sie ge-

hört zur Nürnberger UDI-Gruppe, die nach 

eigenen Angaben in Deutschland Markt-

führer für ökologische Kapitalanlagen ist 

(www.udi.de).

Die Ortlieb Sportartikel GmbH aus Heils-

bronn wurde von der European Outdoor 

Conservation Association (EOCA) ausge-

zeichnet. Für seinen Einsatz im Rahmen 

des Naturschutzprojektes „Europarc“ er-

hielt das Unternehmen die Ehrung „EOCA 

Conservation Champion 2017“. Ortlieb 

nominierte den Europarc Deutschland 

PERSONALIEN | AUSZEICHNUNGEN

für die EOCA Spendenrunde und setzte 

sich für ein spezielles Projekt des Euro-

parcs ein – dieses hat das Ziel, den Fluss 

Mulde im Biosphärenreservat Mittelelbe 

zu reinigen und dabei wissenschaftliche 

Daten zu gewinnen. Zudem unterstützt 

Ortlieb dieses Projekt finanziell. (www.

ortlieb.de). 

Das „Veldensteiner Rotbier“ der Kaiser 

Bräu GmbH & Co. KG aus Neuhaus an der 

Pegnitz erhielt die Goldmedaille beim Eu-

ropean Beer Star 2017 in der Kategorie 

„Red and Amber Lager“. Bei der 14. Auflage 

des Wettbewerbs wurden insgesamt über 

2 100 Biere aus 46 Ländern eingereicht. Den 

Preis nahmen Brauereichef Josef Laus, Ju-

nior-Chefin Caroline Laus und Braumeister 

Wolfgang Laus (2., 3., 4. v.  l.) von Gerhard 

Ilgenfritz (Präsident Private Brauereien 

e.V., l.) und Detlef Projahn (Präsident Pri-

vate Brauereien Deutschland, r.) entgegen 

(www.kaiser-braeu.de).

Bayerns Sozialministerin Emilia Müller 

hat den Playmobil-FunPark in Zirndorf 

mit dem Signet „Bayern barrierefrei – Wir 

sind dabei!“ ausgezeichnet. Auch für Gäste 

mit körperlichen Einschränkungen bietet 

der Park Möglichkeiten zum Spielen und 

ist nahezu in allen Bereichen barrierefrei. 

Zudem sind praktisch alle Wege mit einem 

Rollstuhl oder Kinderwagen befahrbar und 

es gibt zahlreiche Aufzüge und Rampen 

(www.playmobil-funpark.de).

Das Nürnberger Projekt „Nachhaltige 

Stadtlogistik mit dem Mikrodepotkon-

zept“ erhielt den diesjährigen Mobilitäts-

preis des Verkehrsclubs Österreich (VCÖ) 

in der Kategorie „Internationales Vorbild-

projekt“. Seit März 2017 nutzen die Paket-

dienste DPD und GLS unter wissenschaft-

licher Leitung der Technischen Hochschule 

Nürnberg (Prof. Dr. Ralf Bogdanski, Mitte) 

Lastenräder für die Zustellung von Pa-

keten in der Nürnberger Innenstadt (WiM 

berichtete). 70 000 Pakete wurden bereits 

zugestellt. Österreichs größter Wettbe-

werb für nachhaltige Mobilität stand 2017 

unter dem Motto „klimaverträglich mobil“ 

(www.vcoe.at). 

Der Albrecht Dürer Airport Nürnberg 

wurde mit dem World Routes Award 2017 in 

der Kategorie für Flughäfen mit bis zu vier 

Mio. Passagieren ausgezeichnet. Die inter-

nationale Streckenentwicklungskonferenz 

World Routes würdigte die Marketingakti-

vitäten des Nürnberger Flughafens. Zum 

einen ging es um die Streckenentwick-

lung verschiedener Airlines, zum anderen 

um frische Ideen für Endkunden (www.air-

port-nuernberg.de).
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In Feierlaune am Standort Erlangen (v. l.): Erlangens Wirtschaftsreferent Konrad Beugel, Sven 

Sontowski (Sontowski & Partner), Jürgen Taubmann und Jan-Hendrik Goldbeck (beide Goldbeck) 

sowie Dr. Matthias Hubert (Sontowski & Partner).

 Die Niederlassung des Bielefelder Bau-

unternehmens Goldbeck feierte mit ihrem 

25-jährigen Jubiläum auch den Umzug in 

das sogenannte „Papilio Office“ in der Er-

langener Frauenweiherstraße. Als Grund 

für den Umzug nennt Niederlassungsleiter 

Jürgen Taubmann die Expansion: „Unser 

Team vergrößert sich kontinuierlich. Ir-

gendwann reichte die Kapazität an un-

serem Standort am Weichselgarten in Er-

langen nicht mehr aus.“ 

Das Bürogebäude, das Goldbeck zusammen 

mit dem Erlanger Immobilienunternehmen 

Sontowski & Partner realisierte, besteht 

aus drei Etagen mit einer Gesamtfläche 

von 3 600 Quadratmetern. Der Grundriss 

gleicht der Form eines Schmetterlings, 

dem Namensgeber des Papilio (griechisch 

Schmetterling) Office. Außerdem realisiert 

Goldbeck aktuell auch den benachbarten 

Tech Park sowie ein Parkhaus und bebaut 

damit einen kompletten Straßenzug in Er-

langen-Tennenlohe. Das Unternehmen ver-

wirklichte im Geschäftsjahr 2015/16 mehr 

als 400 Projekte mit einer Gesamtleistung 

von über zwei Mrd. Euro. Aktuell sind insge-

samt über 5 000 Mitarbeiter bei Goldbeck 

beschäftigt.

GOLDBECK

Umzug im Jubiläumsjahr

Im Jahr 1992 startete die Niederlassung zu-

nächst am Nürnberger Hafen mit drei Mit-

arbeitern. Vier Jahre später erfolgte dann 

mit bereits zehn Mitarbeitern der Umzug 

nach Erlangen. Heute arbeiten dort sowie 

in der dazugehörigen Geschäftsstelle Re-

gensburg 50 Personen. „Von der erfolgrei-

chen Entwicklung zeugen über 300 Pro-

jekte mit einem kumulierten Volumen von 

mehr als 600 Mio. Euro. Der Großteil wurde 

in den letzten zehn Jahren unter der Nie-

derlassungsleitung von Jürgen Taubmann 

realisiert“, so Goldbeck-Geschäftsführer 

Jan-Hendrik Goldbeck. 

	 www.goldbeck.de
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Die Goldbeck-Zentrale 

in Bielefeld.

Der komplette  
Betrieb.

Bürogebäude plus Halle
aus einer Hand.

 

www.renz-container.com

HALLEN

WOLF SYSTEM GMBH
Am Stadtwald 20 | 94486 Osterhofen
09932/37-0 | gbi@wolfsystem.de
WWW.WOLFSYSTEM.DE

INDUSTRIEBAU & GEWERBEBAU

Von der Planung & Produktion bis zur 
schlüsselfertigen Halle!

Von der Planung & Produktion bis zur
schlüsselfertigen Halle!

INDUSTRIEBAU & GEWERBEBAU

http://www.goldbeck.de
http://www.renz-container.com
mailto:gbi@wolfsystem.de
http://www.telle.de
http://www.renz-container.com
http://www.wolfsystem.de
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GERD BAUER

Preiskampf



Hamburger
leicht gemacht!

Das perfekte

Starke Rabatte 
& tolle Aktionen

1847 - 2017

weitere Angebote im Online-Shop
www.kuechen-loesch.de

Sie parkenSie parkenSie parkenSie parkenSie parkenSie parkenSie parkenSie parkenSie parkenSie parken
gratis!

Findelgasse +Findelgasse +Findelgasse +Findelgasse +Findelgasse +Findelgasse +Findelgasse +Findelgasse +Findelgasse +Findelgasse +Findelgasse +Findelgasse +Findelgasse +
KatharinenhofKatharinenhofKatharinenhofKatharinenhofKatharinenhofKatharinenhofKatharinenhofKatharinenhofKatharinenhofKatharinenhofKatharinenhofKatharinenhofKatharinenhofKatharinenhof

Ab einem
Einkauf von
mindestens

25 Euro
eine Stunde

Öffnungszeiten: 
Montag bis Samstag

10.00 – 19.00 Uhr

Küchen-Loesch
Leonhd. Carl Loesch GmbH
Lorenzer Platz 7-15
90402 Nürnberg
Tel. 09 11/20 67423

Grillpfanne

Steak!

eckig 26 x 26 cm, 
Gusseisen

19,9529,95

Digitales 
Thermometer 

Palette 
gelocht

Hamburger Spieße

Edelstahl 2er Set 9,99

Flexiform für 
6 Brötchen mit 
Rezeptheft 17,90

Hamburger Presse 14,99
16,9516,95

bis -30%

                        „ART Deco” 
Menübesteck 925 Sterling 
Silber, spülmaschinenfest, 10 tlg.

weitere

z.B.

SILBER-AKTION

„Dinner for Two“

Wählen Sie aus

22 Modellen

1337,-
1672.-

SteakbeSteck

79,-

24,90
30,90

 „olive” 
37,90

Spezialedition 80 Jahre

Vase „AlVARAlVARAl  AAlTlTl o”
149,- 80,-

(versch. Hölzer) ab(versch. Hölzer) ab

-30%bis

Silber ist antiseptisch. 
Wir beraten Sie gerne.

59,95
75,00

22,9529,95

http://www.kuechen-loesch.de
http://www.kuechen-loesch.de


O zentral in Deutschland – bestens erreichbar

O 10 Minuten zum ICE-Bahnhof Kassel Wilhelmshöhe 
O 5 Minuten zur Autobahn und Stadtmitte 
O 850 Parkplätze
O zentrale und ruhige Lage nahe dem „Staatspark Karlsaue“ 
O schickes Ambiente 

O

Wir freuen uns auf Sie! Ihr Team vom Grand La Strada
Raiffeisenstr. 10 . 34121 Kassel . Tel.: 05 61 / 2 09 00 . E-Mail: info@lastrada.de . www.lastrada.de

ines der größten privat geführten Tagungshotels 
ist zugleich Kassels vielseitigste Hotelwelt:

O 1.000 Betten in 484 modernen Zimmern, Suiten und Appartements (komplett renoviert in 2017)

O 40 Tagungsräume
O Exklusiver Kongress- und Event-Saal „Palazzo“ für bis zu 1.000 Personen mit neun Metern  

Deckenhöhe, geschwungenen Galerien und imposanten Freitreppen rechts und links der Bühne 
O vier Restaurants und Bars
O täglich Livemusik in der Lobby
O Wellness-Spa mit Sauna, Pool und Fitness 
O Bowlingcenter mit vier Bahnen und eigener Bowling-Bar

E

b Kongress, Event, Meeting oder 
Seminar, Weihnachtsfeier oder Bankett –

das Tagungshotel 

Grand La Strada 
in Kassel bietet Großes!

mailto:info@lastrada.de
http://www.lastrada.de
http://www.lastrada.de

